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An die Partei !
Es geht um große Dinge ! Die kapitalistische Welt ist

bis in ihre Grundsesten erschüttert , sie erzittert unter der welt¬
weiten Auswirkung der englischen Währungskrise . Die bürger¬
lichen Begriffe von der Stabilität und der Ewigkeit des Kapitalismus
stürzen zusammen .

Soll die ungeheure Mehrzahl der Bevölkerung den

sinnlosen kapitalistischen Experimenten geopfert werden
oder soll die Welt zum Wohle der arbeitenden Menschheit
umgebaut werden !

Die kapitalistischen Mächte aller Länder kennen nur ein Ziel :
mit 5) ilse der aus der Krise geborenen Bot die Macht der
Arbeiterschaft zu brechen , damit die geschichtliche Stunde
der Beuge st altung der Gesellschasl ungenutzt vorüber¬
gehe . 3m Bunde mit der Bot die Arbeiterschaft zu verwirren , zu
spalten , niederzudrücken — das ist die l e h t e Hoffnung der Kapita¬
listen in D c u t s cht a n d , in England , in der ganzen Well !

Genossen , Genossinnen ! Kampf dem internationalen

Kapitalismus , dem deutschen Kapitalismus ?
Wir stellen unsere nächsten sozialistischen Kampfziele vor das

ganze Volk :

Slaatshcrrschaft über die Banken !

Bolksherrschast über die Volkswirtschaft !
Schuh der Arbeiter und der Krisenopfer vor Bot . Hunger

und Kälte !

Bieder mit der politischen und der wirtjchasttichen Macht
der Herrscher über die Schwerindustrie ! Bieder mit der Macht
der Ainanzkapilalisten ! Bieder mit der Macht der Großagrarier ?
Bahn frei für den wahren Willen des Volkes !

Werbt alle für unsere Ziele .
Tragt sie ins Volk .

Beißt die Zögernden und die Irrenden an uns heran .
Gegen uns steht die verbündele Reaktion , stehen die

Wirlschastsverbändc der Unternehmer . Sie wollen die Arbeiter¬

schaft zurückwerfen in das Zeitalter des Irühkapitalismus .
Gegen uns stehen die Söldlinge des Kapitalismus
mit dem Hakenkreuz , stehen die bolschewistischen
Spalter und Verbrecher an der Arbeiterbewegung .
Die Feinde berennen uns von allen Seiten .

Stärkt unsere Macht ?
Werbt für die Partei !
Ein Wille — eine Partei — eine Macht !

Wir fordern Bekenntnis und Treue zum Sozialismus , wir

fordern Treue zur Partei .

Wir fordern Disziplin vorm Feind
Wir werben und kämpfen — uns hemmt weder der Feind , noch

die politische Selbstmordtaklik von Abtrünnigen .
deren Glaube die Feuerprobe nicht bestanden hat .

3n dieser Zeit , wo wir vor Entscheidungen und Aktionen von
geschichtlicher Bedeutung stehen , wo wir mehr denn je einer

eisernen Geschlossenheit und E n t s ch l o s s e n h e il be¬

dürfen , glaubten einige Verblendete , in der Sozialdemokratie eine

Sondcrarganisation für ihre eigenen Bestrebungen errichten zu
können . �

Die Partei hat sie abgeschüttelt .
Die Arbeiter haben weder Zeit noch Lust für sektiererische

Eigenbröteleien .
wer seine Besserwisserei unh Rechthaberei höher

stellt als die Bolwendigkeit einer einigen Front der Arbeiter gegen
den Kapitalismus , der ist nicht berufen , mit den Arbeitern zu
kämpfen oder gar sie zu führen .

Genossen , Genossinnen

Fort mit allen , die sich gegen unsere Einheit und Ge¬

schlossenheit erheben wollen , die uns schwächen wollen in der Stunde
der Bot und Gefahr . Sie haben weder die Größe der Stunde

noch die Mission der Sozialdemokratie begriffen .

Fort mit allen Spaltern !
Antwortet ihnen durch verstärkte Hingabe an den

Werbeseldzug für die Partei , an die Mobilisierung der arbeitenden

Massen für den Sozialismus .
Wir sind eine Million Parteimitglieder , eine Million Werber .

Ruft es millionenfach ins Volk :

Gebt der Sozialdemokratie Macht

zur Lleberwindung des kapitalistischen Systems !

Vorwärts mit verdoppelter Kraft ! 3ede Kampf¬
ansage unserer Gegner , jeder Versuch , uns zu hemmen , stärkt
unsere Energie , vor uns steht die weltgeschichtliche Aufgabe
der sozialistischen Beuordnung der Wirtschaft .

Der Kapitalismus ist zum Fluch für die Menschen geworden !
Der Sozialismus wird der Menschheit zum Segen werden !

Berlin , den 2 . Oktober 1Y . M. Der Parteivorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

Berlin kein Boden für Spalter !
Einmütiger Beschluß der Borständekonferenz . -

An die 466 Berliner Abteilungsoorsitzcndo und Frauen -
leiterinnen waren gestern abend dem Rufe des Bezirksvor -

standes gefolgt , um zu den Spaltungsvorgängen Stellung zu

nehmen . Sie hörten zunächst ein Referat des Genossen

Franz Künstler , in dem die Vorgeschichte der Absplittc -

rung dokumentarisch und eingehend dargelegt wurde . Die

Stimmung der überwältigenden Mehrheit der Versammelten

kam schon während des Referats durch Beifallskundgebungen
und Zwischenrufe eindeutig zum Ausdruck : so bedauerlich ' diese

Borkommnisse vom Standpunkt der gesamten Arbeiterbewegung

auch sind , zumal in der gegenwärtigen kritischen Zeit , es kann

den Parteinftanzcn höchsten der Vorwurf gemacht werden .

daß sie so lange der zersetzenden Tätigkeit der Sonderbündler

zugesehen haben , ehe sie eingegriffen haben . Roch länger sie

gewähren zu lassen und ihren Loyalitiätsversicherungen Glau -

den zu schenken , deren Unaufrichtigkeit inzwischen nachgewiesen

worden ist , hätte sich nur zum Schaden der Partei ausgewirkt .

In der Diskussion bemühten sich einzelne Redner , die nur

bei einem kleinen Teil der Versammlung Anklang fanden , die

Absplitterung durch wachsende Mißstimmung über die Tole -

rierung des ' . Kabinetts Brüning und durch ungenügende Be -

megungsfreiheit für die Opposition zu erklären : aber auch diese

Genossen rückten deutlich von dem Spaltungsschritt der Rosen -

seid und Seydewitz ob . Die Ausführungen anderer Redner ,

namentlich der Genossen Harnisch und C r i s p i e n , die

das Vorgehen der Spalter vorbehaltlos verurteilten ,

fanden hingegen stürmischen Beifall .

Die Resolution des Bezirksvorstandes wurde cinstim -
mig angenommen : ' auf ausdrückliche Aufforderung meldete

sich nur c i n einziger Genosse , um seine Stimmenthaltung be¬

kanntzugeben : kein einziger , auch nicht unter den bisherigen
Freunden Seydewitz ' und Rosenfclds , stimmte gegen deren

Verurteilung .
Es kann noch dem Verlauf dieser Tagung kein Zweifel

daran fein , daß die Berliner Mitgliedschaft unbedingt
treu zur Parte ! steht : die Abteillingsvorsitzenden , von

den Mitgliedern alljährlich gewählt , widerspiegeln die Stim -

mung der Masse der Organisierten , die bekanntlich in Berlin

der Parteitaktik vielfach kritisch gegenüberstehen . Wenn die

Sonderbündler daraus schließen zu können glaubten, ' daß sie
in Berlin Anklang finden würden , haben sie sich gründlich

getäuscht : an die Einheit der Partei , an das Werk von

Nürnberg lassen die Berliner Parteigenossen nicht
rütteln !

Oiedeuisch - sranzösischeZusammenarbeii
Tornow und Eggert vom AOGB . werden in den Ausschuß

berufen .

Die Regierung hak beschlossen , 6 Arbeitnehmerverkreker in den

Ausschuß für die deutsch - sranzösische Zusammenarbeit zu berufen .
Die 6 Delegierten der Arbeitnehmerschast solle « Mitglieder des

Plenums sein , das sich vermutlich austeilen wird in eine Reihe

einzelner Arbeitskommissionen , zu deren Arbeite » wiederum Sach¬

verständige hinzugezogen werden , von den 6 Vertretern der Arbeit¬

nehmerschast hat der ADGv . 2 zu benennen . Einem Vorschlag
des Bundesvorstandes folgend werden Willi E g g e r l und Friß
T a r n o w dazu bestimmt .

Politik und Bildung .
Zur Zubiläumötagung des Zieichsausschusses für

sozialistische Bildungsarbeit .
Von Alexander Stein .

Heute tritt in Berlin die alljährlich stattfindende Reichs -
konferenz der Bezirksbildungsausschüsse der Partei zu einer

Arbeitstagung zusammen . Diese Konferenz bildet den Aus -
takt zu der heute abettd im ehemaligen Herrenhause statt -
findenden Jubiläumsfeier des Reichsausschusses , die dem

Thema „ Politik und Bildung " gewidmet ist . Den

Abschluß bildet am Sonntag vormittag eine künstlerische

Feierstunde in der Volksbühne , in der u. a. das Chorwerk
von Heinz Tiessen „ Der Aufmarsch " zur Uraufführung ge -
langt . Zwischendurch finden am Sonnabend nach Bc -

sprechungen mit Vertretern ausländischer Parteibildungs -
organisationen statt , die einen engeren Zusammenschluß der

sozialistischen Bildungsarbeit auf internationaler Grundlage
zur Aufgabe haben .

Es ist keine Feier im üblichen Sinne , die jetzt abgehalten
wird . Die Zeiten sind zu ernst , um jetzt Feste zu feiern , möge
ihr Anlaß noch so wichtig für die Arbeiterbewegung sein . Auch
die jetzt in Berlin abgehaltene Tagung ist von Ansang bis

zu Ende der praktischen Arbeit , dem großen Kampf
der Arbeiterklasse gewidmet . Im Mittelpunkte der Reichs -
konferenz der Bildungsausschüsse steht die Frage der Er -

werbslosenschulung : die brennendste , dringendste
Frage der Parteibildungsarbeit in der gegenwärtigen Not -

zeit . Gegenstand der Jubiläumstagung am Abend ist
wiederum die Erörterung des Problems , wie die sozialistische
Bildungsarbeit für den politischen Kampf der Arbeiterklasse
nutzbar gemacht werden kann . Verbunden mit einem Rück -

blick auf die Parteibildungsarbeit der letzten fünfundzwauzig
Jahre bietet diese Aussprache Gelegenheit , nicht nur den ge -

waltigen Fortschritt der deutschen Arbeiterbewegung in dem

letzten Jahrzehnt aufzuzeigen , sondern gleichzeitig auch Richt -
linien für die praktische Gegenwartsarbeit und Ausblicke in

die Zukunft zu geben .
Es sind genau 25 Jahre vergangen , seit auf dem Mann -

heimer Parteitag 1966 nach Referaten von Klara Zetkin
und Heinrich Schulz der Zentralbildungsausschuß der

Partei gegründet und die programmatische Grundlage für
die Parteibildungsarbeit geschaffen wurde . Die Leitung
dieser Arbeit übernahm Heinrich Schulz , der heute als

Vorsitzender des Reichsausschusses und des Sozialistischen
Kulturbundes auf ein Vierteljahrhundert fruchtbringender
Tätigkeit im Dienste der Arbeiterbildung zurückblicken kann .

Die Arbeit , die in diesen Jahren , anschließend an die schon
früher in der deutschen Arbeiterbewegung geleistete Bildunqs -

arbeit von tausenden Bildungssunktionärcn in Stadt und

Land vollbracht wurde , kann in Zahlen nicht ausgedrückt
werden . Es ist aber keine Uebertreibung , wenn wir

sagen , daß diese intensive , planniäßig durchgeführte sozio -
listische Bildungsarbeit einer der wichtigsten Faktoren war ,

die der deutschen Arbeiterbewegung nicht nur zur starken
inneren Geschlossenheit , sondern auch zur geistigen Führung
in der Internationale verhalfcn . .

Krieg und Rachkricgswirren sind über diese aufbauende
Arbeit hinweggcbraust , ohne ihre Fundamente erschüttern zu
können . Im Gegenteil : je stärker die Widerstände waren ,

die man überwinden mußte , je größer die Opfer , die Krieg
und Inflation , Spaltung - und politische Verrohung der

schöpferischen geistigen Arbeit auferlegten , desto intensiver

wurde der Wille , der kämpseyden Arbeiterklasse jenes geistige

Rüstzeug zu liefern , dessen sie im übermenschlichen Ringen
mit einer Welt von Fcineden bedurfte . Hier galt es in erster
Linie , nicht nur das geistige Erbe der Vergangenheit , die

Lehren von Marx und Engels zu verwalten , sondern dieses

geistige Gut sinngemäß anzuwenden , um die Probleme der

Gegenwart meistern zu können . Es galt , neben der Festi -

gung der sozialistischen Erkenntnis den Blick zu schärfen für
die großen Wandlungen in Politik und

Wirtschaft , die sich in rasendem Tempo vor unseren
Augen abspielen . Das Ziel blieb dasselbe wie in den Jahren
ruhigeren Wachstumes vor dem Kriege : Ausrüstung für
die Gegenwart , Aufrüstung für die Zukunft !
Bloß die Formen und Methoden wandelten sich in der Nach -

kriegszeit , entsprechend den Wandlungen , die Staat , Wirt -

schaft und Arbeiterbewegung in diesen Jahren durchgemacht
haben .

Um den neuen Ausgaben gerecht zu werden , mußte die

Arbeiterbildung , unter sorgfältiger Konzentration auf das

praktisch Notwendige und Durchführbare , politische Wirklich -



keitsnahe mit Vertiefung der sozialistischen Erkenntnis ver -

binden . Nicht nur nackte Tatsachenvermittlung , Aufklärung
über die Verhältnisse der politischen und wirtschaftlichen Um -

welt , sondern Durchleuchtung dieser Umwelt unter - dem Ge -

sichtspunkt sozialistischer Kritik , Zusammenfassung der neu -

gewonnenen Erkenntnis zu einem neuen Weltbild , zu einem

neuen schöpferischen Wollen . Tausende und aber Tausende
neuer Kämpfer , Männer und Frauen , alte und junge , waren

in den Jahren nach dem Kriege in die Arbeiterbewegung
hineingeströmt . Der stürmische Umschichtungsprozeh in der

Gesellschaft stößt täglich neue Scharen deklassierter Bürger und

Kleinbürger in die Reihen des Proletariats hinab . Ange -
stellten - und Beamtenschichten , die sich früher hochmütig von

der Politik fernhielten , werden jetzt in den Mahlstrom der

Entwicklung hineingerissen , sind auf der Suche nach neuen

Wertungen , neuen Weltanschauungen , neuen Wegen der Ent -

wicklung . Ihnen allen kann nur durch grundsätzliche
Aufklärung über die gesellschaftliche Umwelt und durch
sozial ! st is che Zielsetzung geholfen werden . D i e

Welt schreit nach Sozialismus — wenn sie sich
auch heute noch vielfach antisozialistisch gebärdet . Und diesem
Schrei nach Sozialismus muß nicht nur die gesamt « prak -
tische Politik der Partei und der Gewerkschaften — mag sie
heute noch so sehr vom Abwehrkampf gegen den Faschismus
beherrscht sein — sich unterordnen , ihm muß in der Haupt -
fache auch die Bildungsarbeit der Partei dienen , deren Auf -
gäbe es ist , durch Klärung des Bewußtseins , Vertiefung der

Erkenntnis und Verbreitung praktisch notwendigen Wissens
jene�Scharen von Kämpfern zu erziehen , die fest und treu zur

Fahne der Partei und des Sozialismus stehen .

Es wird neuerdings versucht , diese Festigkeit zu er -

schütten : , die Treue zur Partei zu unterhöfjlen und eine Kluft
zwischen Führern und Geführten aufzureihen . Denen , die

das versuchen , sei ein Wort unseres Altmeisters Karl

K a u t s k y ins Gedächtnis gerufen , das auch als Programm
für unsere politische Bildungskrast bezeichnet werden kann :

„ Der Führer wird um so besseres leisten , ie mehr die Geführten

ihm an Intelligenz , Sachkenntnis , Begeisterung , Kraft , nahestehen .
Er wird versagen , wenn nur bei ihm diese Qualitäten zu finden

sind und bei den Geführten Dummheit , Unwissenheit , Gleichgüllig
kell , Schwächlichkeit , vorherrschen . Nichts irriger , als zu gläuben
daß der Führer um so höhere Leistungen erreiche , je mehr er seine

Gefolgschaft überrage , das heißt , je wetter sie hinter ihm zurück

stehe . "

Diesen Abstand zwischen Führern und Massen zu übeo

winden , ist mit eine der wichtigsten Aufgaben unserer
Bildungsarbeit . Der Wille dazu ist da . An den Massen
liegt es , die Möglichkeiten zu nutzen , die ihr von der Partei
und den Gewerkschaften geboten werden . Theorie und Praxis .
sozialistische Erkenntnis und nüchterne Abschätzung der Wirk -

lichkeit müssen sich vereinigen , um jenen unüberwindlichen
Block der Werktätigen zu schaffen , der das geistige Gut des

Sozialismus in die Wirklichkeit umsetzen wird .

Berlin gegen die Spalter .
Einmütiger Beschluß der Vorstandekonferenz .

3m Plenarsaal des ehemaligen Herrenhauses tagte gestern eine

Zlbteilungsleiterkonfereuz der Berliner Parteiorgan ! .

satian . die sich mit de » letzten Vorgängen innerhalb der

Partei und der Gründung einer neuen Parteiorganisation be -

schäftigte .

Genosse Künstler

Kimzeichnete die Lage der Partei . Es hat den Anschein , daß auch

für die deutsche Arbeiterbewegung die weltgeschichtliche Erfahrung

gelte , daß von einer gewissen Größe ab die Gefahr der Spaltung
akut werde . Diese Gefahr trllt in einem Augenblick ein , da der

Kapitalismus selbst bedroht erscheint und die Faschisten zum Angriff
rüsten . ( Sehr richtig ! ) Die Anhänger der Konterrevolution finden
sich und die Arbeiter sind uneinig und bekämpfen sich. Niemals aber

darf aus Differenzen innerhalb der Partei das Recht hergelellet
werden zur Spaltung und zur Gründung einer neuen Partei . ( Sehr

richtig ! ) Keine Meinungsverschiedeichell ist so groß , daß der Bund .
der vor neun Jahren in Nürnberg gefckzlossen wurde , erschüttert
werden durfte . ( Zustimmung . ) Solang « ich an der Spitz « der
Berliner Parteiorganisation stehe , werde ich mich jeder Spaltung

widersetzen . Bei dieser Haltung wird auch der bedauerliche Schritt
von S e y d e w i tz und R o s e n f e l d kewe große Gefolgsichaft
finden . Im Sommer dieses Jahres haben Seydewitz . Nofenseld und

Ströbel einen Mahnruf an die Partei gerichtet und aufgefordert , ihn
durch Unterschriften zu unterstützen . Der Porteiausfchuß , der sich
mit der Angelegenheit befaßte , mißbilligte diesen Schritt . Die

Herausgeber des „ Klassenkampfes " waren die Verfasser des Mahn -
rufe ? . Es muß festgestellqt werden , daß die Berlagsgesellschaft , die
den Klassenkampf herausgab , eine Erklärung herausbrachte , noch
der sie die B er a n t w o rtu ng für den Mahnruf ab -

lehne . Hinter dieser Erklärung standen die frichcren Reichstags¬
abgeordneten Otto Braß und Oskar Cohn , die bestimmt

nicht „ reformistisch " sind . Am 2b. Juli fand in Hagen «ine Konse -

renz statt , in der die Politik der Partei verurteilt und zum Eintritt
in die „ Arbeitsgemeinschaft für linkssozialistische Politik " oufgefor -
dert wurde . Am 4. September nahm der Parteivorstand Stellung zu
den Treibereien in der „Friedensgesellschaft " , die der Reichstags -
abgeordnete Dietrich - Thüringen bereits vgxlasstn hatte . Der

Porteivorstand erklärte die Mitgliedschaft in dieser Gesellschaft für
unvereinbar mit der Zugehörigkeit zur Partei .

Wöhrend wir im Kamps gegen den Volksentscheid standen ,
schrieb die von Walter Fabian in Dresden herausgebrachte
Korrespondenz „Sozialistische Information " , daß die Berliner

Polizei aus Veranlassung der Berliner Parteigenossen die Erwerbs -

losen provoziere . Diese unglaubliche Behauptung fand natürlich den

Weg in die kommunistische Presse , die für den schwarzweißroten
Volksentscheid Reklame machen mußte .

Die Berlagsgesellschaft , die die „ Fackel " herausbringt , ist am
23. September 1S3<1 mit 2l ><XX) Mark Kapital gegründet worden .
Als Gründer werden S e y d « w i tz und R a s e n f e l d genannt .
Die Handelskammer prüfte die Gesellschaft und der Registerrichter
beanstandete den Firmentitel : „ Marxistische Büchergemeinde G. m.
b. H. " Daraufhin wurde am 27 . März 1931 die „ Freie V e r -
l a g s g e s e l l s ch a f t G. m. b. H. " in Berlin - Tempclhof , Hohen -
zollcrnkorso 67 , in das Handelsregister eingetragen . Sie gibt die

„ Fackel " heraus , deren Hauptmitarbeiter der Chefredakteur eines

Parteiblattes , Max Seydewitz , war . Es ist auf das schärfste abzu -
lehnen , daß in der jetzigen Zeit , in der die Parteipresse in schwerstem
Kampfe steht , ihr durch einen von der Arbeiterschaft bezahlten Ge -

nassen Konkurrenz gemacht wird .

Seydewitz kann keine sachlichen Gründe dafür erbringen , daß
die Meinungsfreiheil gefährdet wäre , denn la den 11 Jahren ,
in denen Seydewitz Chefredakteur war . hat der parteivorstand

gegen seine Schreibweise niemals eingegriffen .

Seydewitz und Genossen hatten die Absicht , die Organe der
Partei für ihre Zwecke auszunutzen . Man ist an die Werber der
von der Partei gegründeten „ Jnscraten - limon " herangetreten und
hat sie zur Untreu « gegen die „ Jnseraten - Union " aufgefordert . Sie
sollten in erster Linie für die „ Fackel " werben . Es wäre in jeder
Hinsicht besser gewesen , wenn Seydewitz und Genossen offen ihre
Spaltungsabsichten zugegeben hätten . ( Zustimmung . ) Lediglich
Ströbel hat bereits drei Tage vor der entscheidenden Partcivor -
standssttzung ganz offen die Spaltungsabsichten zu¬
gegeben und es abgelehnt , sich zum Märtyrer stempeln zu lassen .

An dem Tage , an dem der Parteivorstand den Ausschluß b«°
schloß , wurde mit Rosenfeld ein Telephongespräch geführt , in dem

er� darauf aufmerksam gewacht wurde , daß eine neue Partei , die
. . Sozialistische Arbeiterpartei " , gegründet werde und daß eine eigene
Tageszeitung herausgebracht werden solle .

Rosenseld leugoele das entschieden ab .

Und trotzdem war alles zur Gründung der neuen Partei vor -

berellet . lieber diese Borgänge war die Redaktion des bürger »

fichen „ Berliner Tageblatts " eher unterrichtet , als die eigenen Ge -

nassen . Gestern wurde im Rundfunk bekanntgegeben , daß am

4. k�tober die Gründung der neuen Partei , der „Sozialistischen

Arbeiterpartei " , beschlossen wurde .

Es ist interessant , daß Seydewitz von seinen eigenen
Freunden vor seinem Schritt gewarnt worden ist und

daß viele seiner engsten Mitarbeiter über seine letzten Absichten

nicht unterrichtet waren . Paul Franken , einer seiner engsten
Freunde , lehnte es heute energisch ab , mit ihm durch dick und

dünn zu gehen .
Die „ Fackel " bringt in ihrer heutigen Nummer einen Aufruf

an die ehemaligen Iungsozialisten , der zur Solidarität mit der

Seydewitz - Gruppe auffordert . Der Aufruf ist u. a. von Erich
B r e i t b a ch , Dora Fabian und Hans Seigewasser unter¬

zeichnet .

Seit langem ist die Gründung der neuen Partei beschlossen ge -
wesen . Das ist durch viele Rundschrelben bewiesen . Der Vor -

sitzende der Ortsgruppe Breslau hat schon vor Monate « das

Abschreiben der Mitgliederkartei veranlaßt . Interessant ist . daß
diese Vorarbeiten zum Teil in Gemeinschaft mit Mitgliedern

der Brandler�Sruppe durchgeführt wurden .

Der Redner kennzeichnet dann die Rolle , die der frühere Genosse
Jakob Heincn gespielt hat , der berells während der Volks -

entscheidspropaganda die sozialistischen Arbeiter aufforderte , f ü r den

Bolksentscheid zu stimmen . Heute ist Hetnen das Paradepferd
der Kommuni st en , aber in einem Brief an die „ Vorwärts " -
Rcdaktion hatte er sich vor einiger Zeit entschieden gegen die KPD .

ausgesprochen und zum Ausdruck gebracht , daß er glücklich wäre ,
wenn alle Arbeiter der Sozialdemokratie angehören würden . Wir

gratulieren der KPD . zu dieser neuesten Errungenschaft .

Unter allgemeiner Heiterkeit teilte Künstler mit , daß die SPD .
einzelnen unserer Parteigenossen unaufgefordert kommunistische

Mitgliedsbücher ins Haus schickte , die bereits mit drei Beitrags -
marken beklebt waren .

Die SPD . kann nicht von außen gesprengt werden . Heute han -
dele es sich nicht um die Frage der Tolerierung der Regierung Brü -

ning , sondern um die innere Einheit der Partei . ( Stür -
Mischer Beifall . ) Die neu gegründete Partei trägt von vornherein
den Keim der Zersetzung in sich , denn die Kommunisten werden sich
sofort mit ihr beschäftigen . In der heutigen Zell der Konzentration
gibt es kein Mittelding zwischen KPD . und SPD .

Ich halte es mit dem verstorbenen Genossen Paul L e v l , der
ertlärte , daß er van Spaltung genug habe irnd daß es ein Ber -

hängnis vom Standpunkt des Klassenkampfes war , daß der V. Ro -
vember 1918 keine einhelliiche Arbeiterschaft vorfand . Darum geht
uns heute die Partei über alles . ( Stürmffcher Beifall . )

In der

Diskussion

sprach zunächst Günther - Reukölln , der seine Stellung zu Seydewitz
festlegte . Er sei ein Gegner der Tolerierung Brünings , aber er
lehne die Spaltung der Parteiab . Die Tatsache , daß im

Beschluß des Parteiausschusses mit keinem Wort auf di « Parteilinie
eingegangen wird , ist eine glatte Absage an die Linke innerhalb der
Partei . ( Lebhafter Widerspruch . ) Die Tolerienmg der Regierung Brü -
ning kann den Aufstieg des Faschismus nicht verhindern . Es sei nur
an Hamburg erinnert . Mit keinem Worte nimmt der „ Vorwärts "
gegen die Notverordnung Brünings kritisch Stellung . Wir werden
nicht aushören , gegen die Brüning - Politik zu kämpfen . ( Beifall . )

Lahn - Reukölln : Unser Bekenntnis zur Partei entspringt der Auf -
fassung , daß nur auf dem Boden der Sozialdemokratie für den So -

zialismus gewirkt werden kann . Aber der Boden der Partei ist uns
für diese Wirksamkeit zu eng . Der polittsche Einfluß des Partei -
Vorstandes auf die Zeitungen ist zu groß geworden . Die Partei -
leitung muß dafür sorgen , daß die Meinung der Parteigenossen zum
Ausdruck kommt . Der „ Vorwärts " muhte eine Haltung einnehmen ,
die der Ansicht der Parteigenossen entspricht . Rur mnerhalb der
Partei kann man für den revoluttonären Sozialismus wirken .

Harnlsch - Reukölln : Nachdem Günther und Lohn Erklärungen
gegeben haben , daß sie treu zur Partei stehen , erübrigt sich «in
Eingehen auf ihre Ausführungen . Die heutige Lage der Partei er -
wächst aus der politischen Situation . Und daher

genügt es nicht , zu erklären , wir bleiben der Partei treu , aber
wir billigen die Haltung der Ausgeschlossenen .

Harnisch gab einen knappen Ueberblick über die geschichlliche » Ent »
Wicklungen der Spaltung . Der Porteiausschuß kannte keine Leo - �

warnung mehr aussprechen . ( Sehr richtig ! ) Bon den ousge «
schlossenen Genossen trennt uns «ine Frage der Taktik , ober keine

Frage des Grundsatzes . Wenn die Sozialdemokratische Partei die

Regierung Brüning nicht mehr toleriert , was bleibt dem : noch für
die neue Partei ? Und wenn ihre Mitglieder dann eventuell zur
KPD . gehen , dann werden sie erkennen , was Parteidisziplin ist .

( Zustimmung . ) Wer einer Partei angehört , gibt einen Teil seiner
Persönlichkeit auf . Daher muhten sich die ausgeschlossenen Ge -

nosscn dem Beschluß des Parteiausschusses fügen . Ich habe in

Leipzig Seydewitz unterstützt , aber ich sage mit Levy : „ Ich habe
von Spaltung genug . " Ueber alle taktischen Differenzen steht die

Einigkeit der Sozialdemokratie . ( Stürmischer Beifall . )
Der Vorsitzende Litke teilte hierauf mit , daß der Wgeord -

nete S i e m s e n nach Mitteilungen der Abendpresse erklärt hat , daß
er nach wie vor Mitglied der SPD . sei . Die Sonderbündler hätten
ihn ohne Befragen bei der Reichstagsfrattion abgemeldet :

Crijpien :
Der Parteivorstand hat keine Möglichkeit , auf die Anstellung

der Redakteure einzuwirken . Die Genossen der einzelnen Orte wählen
ihre Redakteure ohne Rücksicht auf den Parteivorstand . Ich be -

daure , daß ich immer wieder die Ansicht zurückweisen muß , daß

Parteiausschuß und Parteivorstand einen Schlag gegen die Mei -

nungsfreiheit geführt hätten . Wir haben der Meinungsfrei -
heit nie Fesseln angelegt . Die Genossen konnten schreiben
und reden , was sie wollten . Wir haben nichts gegen den „ Klassen -

kämpf " , lange Zell nichts gegen die „Jungsozialistischen Blätter " , die
die Spaltung vorbereitet haben , gehabt . Auch im Fall Seydewitz haben
wir bis zum letzten gewartet und gezögert . Wir haben ihn und

feine Freunde wissen lassen , daß wir bereit sind zur Verständigung .
Das ist abgelehnt worden .

wer ein eigenes Vlakl gründet , will gegen die Partei arbeiten .
wenn jede Gruppe ein eigenes Biolt ausmacht , dann sind wir

am Ende der einheitlichen Bewegung .

Niemand kann wissen , was die nächsten Tage bringen werden .
Wir wissen nicht , wie lange wir Brüning noch tolerieren können .
Wir sind keine fanatischen Tolerierungspolitiker . Aber man muß
uns den guten Glauben zubilligen , wie wir auch den Gegnern un -

serer Politik den guten Glauben zubilligen . Wir haben durch unsere
Polllik sicherlich die Putschoersuche der Faschisten verhindert . Ber -

geht das eine nicht , daß wir verantwortlich sind für das Schicksal
der deutschen Arbeiterklasse . Darum müssen wir fordern , daß jedes
Mitglied treu zur Partei steht , daß jeder sich fühlt als Mitglied einer

großen Bewegung . ( Beifall . )
tepiaski : Das größte Unglück dieser Parteiabsplitterung

besteht darin , daß wertvolle Kräfte der Partei ohne Nutzen für
die Arbellerschaft verloren gehen . Die Fülle der Spannungen
innerhalb der Partei zeigt doch , daß das eine ernste Warnung ist .
Dadurch , daß ein Teil der Genossen aus der Partei ausgeschlossen
wurde , sind diese Spannungen nicht beseitigt . Ich glaube
nicht , daß die neue Partei so gut vorbereitet wurde , denn sonst
würde die Opposition nicht so auseinanderlaufen . Das Wichtigste
ist . daß die Spannungen innerhalb der Partei gelöst werden . Die

„ Fackel " konnte nur deshalb Anhang finden , weil es kein Berliner

Organ gibt . Es hat an Inlliatioe zur Gründung eines solchen

Organs gefehlt . Oppositionelle Genossen mußten in den Blättern
der Partei überall zu Worte kommen .

Gurski : Die Meinungsfreiheit ist in der Partei niemals ein -

geengt worden . So etwa wie Dora Fabian cs wünschte , geht es

nicht . Es ist unmöglich , daß man die Jugend allein in die Parla -
mente schickt und die älteren Genossen die Parteiarbeit machen .
Man muß die führenden Leute der Partei gegen Angriffe ver -

teidigen . Ehrlichkeit gegen die Partei setzt voraus , daß Genossen

ihre Mandate zur Verfügung stellen , wenn sie nicht

mehr der Partei angehören . Der Redner fordert schließlich , daß
die Partei mehr als bisher auf dem Lande agitiere .

Hermes : Es steht fest , daß die Werbung für die Partei lehr

schwierig ist . Wir müssen dafür sorgen , daß den Lrbellern in den
Betrieben die Haltung der Partei verständlich erscheint .

Ein Antrag auf Schluß der Diskussion wird angenommen . Roch
einem kurzen Schlußwort Künstlers wurde folgende

EnlMichung
unter ungeheurem Beifall bei einer Stimmenthaltung angenommen :

Tic Vorständekonfcrenz des B�ziriksvcrbandes Berlin

ber Sozialdemoirntischen Partei Deutschlands miß -

billigt die Tonbcrbe strebungen , die zur

Gründung einer neuen Partei führten . Diese neue Partei

spaltet und schwächt die deutsche Arbeiterbewegung in

einer Zeit , in der Einigkeit und Geschlossenheit das Ge -

bot der Stunde ist .
Die Vorständekonfercnz fordert alle Genossinnen und

Genossen auf » treu zur Sozialdemokratischen Partei zu

stehen und die Arbeiterschaft im Kampf gegen den

Faschismus um die rote Fahne der Sozialdemokratie zu

sammeln . Rur aus diesem Wege kann die arbeitende

Klasse den Kamps gegen die sozialreaktionären Pläne der

Unternehmer und der bürgerlichen Parteien erfolgreich

führen .

Parteimitglieder , die trotz deS Beschlusses vom

22 . September 1SZ1 Funktionen für die „ Freie Verlags -

gesellschaft " ausüben , sind dem Bezirksvorstand namhaft

zu machen und , soweit sie Funktionäre find , durch die

KreiSvorständ « ihres AmteS zu entheben .

Mitteilung .
Die „ Fackel " bringt in ihrer Ausgabe vom ?. Otlober d. 3.

einen Aufruf an die ehemaligen Blilgliedcr der

3ungsozialistischen Vereinigung , der unter zeichnet ist
von Erich B r e i t b a ch . Dr . Dora Fabian . Willy Kretz -
mann . Fritz Leo » und Hans Seigewasser .

3n der gleichen Nummer der . . Fackel " haben sich folgende Par¬
teimitglieder zur Aufnahme von Solidaritätserklärungen bereit -
erklärt :

han » S l e i n i h . Georg p a n d u r a . August R o s i n s k i ,
Kurl Lartz , Richard S i e g e r l . INichacl Friedenlhal , Erich
Gau . Hilde Seigewasser . Günther Keil , Richard Engler .
Johannes Kunkel . Erwin horlemann . Erich D o m k e ,
Hermann Schulz . Nathan Klein . Erwin 2 m m i ch , Kurl

Malllg .

Ferner Blox B e l g e r , der die Ouarticrvermiltlung für die

Konferenz zur Gründung einer neuen Partei übernommen hat .
Diese Unterzeichner stellen sich damit selbst außerhalb

der Partei .
Berlin , den 2. Oktober 1SZ1 .
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Hochwasser an der Oder .
Schwer gefährdete Gebiete .

Die Ober , der deutsche Steppenstrom , ist Schicksalsstrom für un <

gezählte Tausende . In diesen Tagen blicken wieder bang « Augen
forschend und unruhig auf den Fluh und beobachten seinen Wasser -
stand . Wenn der Nordwest über das Land jagt , dann braut er ün

Quellgebiet der Oder Unheil und bereitet Katastrophen vor , deren

Ausmaß niemand zu übersehen vermag . Dann beginnen die Neinen

Gebirgsbächlein schneller zu fließen , dann schwellen sie und steigen ,
und schließlich brausen sie mit ungeheurer Wucht dahin , stürzen zu
Tal als reißende , alles auf ihrem Wege vernichtende Wasser und

vereinigen sich im Bett der Oder . Dazu kommen noch die Wasser -

mengen der Nebenflüsse , insbesondere die der L a u s i tz e r Neiße ,
des B o b e r , der G l a tz e r Neiße , der 0 p p a und der 0 st r a -
w i tz a. Dann gilt der erste Blick In die Zeitung den Wasterstands -
Nachrichten , dann werden die Schiffer und die Uferbewohner un -

geduldig , wenn der Deutschlandsender den Wasserstand vom vir -

gangenen Tage meldet , der nicht mehr interessiert , da die Flut
ständig steigt .

Die weit in den Siran , hinausgebauten Buhnen , die den
Fluß vertiefen sollen , indem sie die Fahrstraße einengen , verschwinden
unter dem gurgelnden Strom und bilden gefährliche Unter -
w a s s e r k l i p p e n. die im Gebiet der Donau als . Lachlets " be -
zeichnet werden . Bald stehen Bäume und Sträucher mitten im
Wasser , das brausend und unaufhaltsam weiterströmt . Dann er -
innern sich die Bewohner an die Dammbrüche in vergangenen
Jahren , und die Deichmeister fühlen die Schwere ihrer Berant -
wortung .

In diesen Tagen gab es an der Oder keinen Sonntag und keinen
Feierabend . All « Hände waren beschäftigt , das Heu zu bergen , das
letzte Gras zu mähen , Feld - und Gartenfrüchte hereinzuholen und
die gefährdeten Häuser zu räumen , solange es noch Zeit
war , um armseliges und doch kostbares Gut vor der Vernichtung zu
schützen . Von allen Lippen hört man Klagen und Flüche . Sie
fluchen dem Oderstrom , der in diesen Tagen zu ihrem Todfeind wird ,
und niemand verficht , daß es unmöglich fein soll , durch energische
Maßnahmen künftigem Unheil wirksam zu begegnen .

Man fordert den Van von Staubecken im Gebirge .

man wünscht , daß der Donau - Oder - Kanal in Angriff ge -
nommen werde , durch den eine Verbindung von der Ostsee zum
Schwarzen Meer geschaffen würde . Man erinnert daran , daß bei
Wellendorf ein Staudamm und bei Ratibochammer , das jetzt
wie eine Insel aus den Fluten herausragt , «in Staubecken er -
richtet werden sollte . Viele sind mit der Regierung unzufrieden , denn
Jahr um Jahr werden ungeheure Wert « vernichtet . Man darf mit
diesen Leuten , denen die Rot an der Gurgel sitzt , nicht rechten . Es
wäre sicherlich richtig , einen g r o ß z ü g i g e n P l a » zu r S i ch e -

rungderOder und damit zur Vermeidung oder doch zur Milde -
rung der Ueberschwemmungen aufzustellen und im Lauf « der Jahr «
systematisch durchzuführen . Leider ist das eine Frage , über die
Verlin nicht allein zu entscheiden hat , sondern die international ge¬
regelt werden muh . Allerdings gibt es Fachleute , die behaupten , daß
der Mensch den Wittemngseinflüssen , die da » Hochwasser erzeugen ,
machtlos gegenüberstehe . Es müßten in allen Haupt - und Neben »
tälern des Flußgebiets Sperrmauern gebaut werden , deren Gesamt -
läng « geradezu phantastisch sei . Man hat berechnet , daß zum Beispiel

für eine ausreichende Speicherung der Hochwassermengen des

Rheins Sperrmauern ln einer Länge von 730 kilomeiern

gebaut werden müßten , was einer Entfernung von Konstanz bis

Rrchrort gleich käme . Wirtschaftlich wäre der Bau von solchen
Sperrmauern , industriell gesehen , nicht , da die Staubecken den größten

Teil des Jahres über leerstehen müßten . Diese Rechnung ist privat -
wirtschaftlich richtig . Volkswirtschaftlich aber ist sie falsch , da der
Bau von Stauanlagen die Vernichtung großer Werte verhindert und
die Aufrechterhaltung der Schiffahrt , mit Ausnahme der Winter -
zeit , unter allen Umständen gewährleistet .

Hochwasser bei Crossen .

Nach den letzten Meldungen aus Breslau ist der Wasserstand
der Oder wieder gefallen . Die W e t t e r l a g e hat sich wesent -
lich gebessert . Aber trotzdem bleibt die Furcht vor dem Un -
gewissen , die Angst vor der Katastrophe und leider auch ein Gefühl
der Verbitterung .

Am Ifattde des Todes .
Wie eine Familieniragödie verhindert wurde .

Durch die Aufmerkfamkeik von Hausbewohnern wurde

gestern nachmittag im Haufe Sachsendamm Z7 in Schöneberg
eine Familieniragödie im letzten Augenblick ver -

hindert .

Seit langem ist der 36 Jahre alte Buchdrucker Otto Sch .
arbeitslos . Mit seiner Frau und seinen drei kleinen Kindern litt

Sch . unter größten Entbehrungen . Als alle Versuche , Arbeit zu
erhalten , mißlangen , reifte in dem Verzweifelten der Entschluß ,
freiwillig aus dem Leben zu scheiden . Gestern nachmittag schickte
das Ehepaar die Kinder unter einein Vorwand fort , und dann

drehten die Verzweifelten die Gashähne auf . Als sich auf dem

Treppenflur starker Gasgeruch bemerkbar machte , alarmierten Haus -
bewohnet die Feuerwehr . Die Beamten fanden Sch . uns feine
Frau bewußtlos auf .

Nach langwierigen Wielderbelebungsversuchen gelang es , beide
ins Leben zurückzurufen . Ihr Zustand war Indes fo bedenklich ,
daß sie ins Schöneberger Krankenhaus übergeführt
werden mußten .

Preußen begnadigt einen Mörder .
Der Büdner Friedrich Wilhelm Kage aus F e r ch e f a r , der

am 3. März 1931 vom Potsdamer Schwurgericht wegen Mordes

zum Tode verurteilt worden war , ist zu 15 Jahren Zucht -
haus begnadigt worden . Der Ehrverlust wurde auf die Dauer von
zehn Jahren ausgesprochen .

Wieder schwerer Naubüberfall .
Näuber im Mietsbüro — 3000 Mark erbeutet .

In das Mietsbüro eines Häuserbaublocks tn

Weißensee drangen gestern zwei bewaffnete Männer
ein nnd erbeuteten mit vorgehaltenen Pistole « rund

dreitausend Mark vereinnahmte Mietsgelder .
Der Neubaublock an der Gustav - Adolf - Straße steht

unter Zwangsverwaltung und heute vormittag sollten an den
Awangsverwalter Richter die Mieten abgeführt werden . Richter
hatte sich in dem Zimmer einer leeren Wohnung ein provisori -
s ch e s Büro eingerichtet . Bei der Mieteneinnahme und bei der
Abrechnung waren Richter ein Angestellter und der Pförtner behilf -
lich . Als gegen 12 Uhr der größte Teil der Mieter bereits erschienen
war und die Mieten abgeführt hatten ,

stürmten plötzlich zwei Männer mit vorgehaltenen Pistole « in
den Raum und riefen „ Hände hoch ! "

Ehe sich der Zwangsverwalter und feine beiden Gehilfen vom ersten
Schrecken erholt hatten , war einer der Täter auf den Tisch zuge -
fprungen und hatte eine Kassette an sich gerissen , in der sich 3606 M.
befanden . Einer der Burschen rief seinem Komplicen noch zu : „ Paul ,
vergiß die Scheine nicht, " dann liefen beide ins Freie , schwangen
sich auf Fahrräder und flüchteten querfeldein in Richtung Heiners -
darf . Die Ueberfallenen versuchten die Verfolgung der Räuber auf¬
zunehmen , mußten aber bald davon ablassen , da die Täter einen zu
großen Vorsprung erreicht hatten und bald außer Sehweite waren .

Der ganze Ueberfall hatte sich in wenigen Sekunden abgespielt ,
leider ist «s nicht möglich , eine genaue Beschreibung der Täter zu
geben . Mieter wollen zwei junge Burschen beobachtet haben ,
die sich den ganzen Bormittag in der Umgebung der Gustav -
Adolf - Straße umhertrieben . Zweifellos waren es die
beiden Täter , die den geeigneten Augenblick abgewartet hatten , um
den Ueberfall auszuführen . Das Alter der Banditen ist etwa 26 bis
25 Jahre . Einer von beiden trug einen blauen Regenmantel . Das
ein « Fahrrad war blau lackiert , das andere Rad fiel dadurch befon -
der » auf , daß es fast ganz vernickelt war . Zweckdienliche Angaben ,
die zur Ergreifqng der Täter führen und die streng vertraulich be -
handelt werden , sind an Kriminalkommissar Nebe , Polizeipräsidium ,
Raubdezernat , Zimmer 83 ( Anruf Berolina 6623 ) , zu machen .

Keine Brotpreiserhöhung .
Das hätte uns auch noch gefehlt .

Die gestern im Reichsministerium für Ernährung
und Laudwirifchaft mit dem Zweckverband Berliner Bäcker -
meister Groß - Berlin geführten Verhandlungen haben , wie amtlich
milgeleitt wird , zu dem Ergebnis geführt , daß eine Erhöhung
des Berliner Brotpreises ab Montag nicht eintritt .
Die Verhandlungen werden sortgefeht .

Die Bäckermeister hatten daraus hingewiesen , daß bei der er -
folgten Erhöhung der Mehlpreise eine Brotpreiserhöhung auf 56 bzw .
51 Pfennig unerläßlich fei und daß vom Ministerium unbedingt eine

Einwirkung auf die Mehlpreise gefordert werden müßte . Vom Mi -

nisterium .wurde demgegenüber auf die schwerwiegenden Folgen einer

Brotpreiserhöhung In einer Zeit der Lohnsenkungen hingewiesen
und vom Zweckverband oerlangt , von einer Erhöhung abzusehen .

Das fehlte noch gerade , daß der Vrotpreis erhöht wird . Die

Herren Bäcker - und auch die Herren Schlächtermeister sollten be -

denken , daß die Bevölkerung ganz genau weiß , daß gerade sie vor ,
während und nach dem Kriege immer recht gut verdient haben . Heute
kommt es darauf an , daß , wenn Millionen am Hungertuch nagen , die
Gewerbetreibenden auch Opfer bringen müssen .

Da » Fest der goldenen Hochzeit feierte am Donnerstag , dem
1. Oktober , der langjährige „ Vorwärts " - Abonnent , unser Partei -
genösse L o h m a n n in Rcinickendorf - Ost , Sommerstr . 12, mit seiner
Ehefrau . Dem Jubelpaar wurden mannigfache Ehrungen zuteil .
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Liti schwenkt die Settflasche über seinen Kopf . „ Und so
taufe ich dich denn . . . "

„che , Sie . . . 1" Ein strammer Schupo ist auf der Bild -

fläche erschienen . Er zückt sein Notizbuch . „ Ich muß Sie

wegen ruhestörenden Lärm aufschreiben . Ziehen Se sich an

und kommen Se mit auf die Wach ! "
Lili wirkt in der Dunkelheit wie eine hell leuchtende

Eipsfigur . „ Aber Onkelchen . . Sie versucht , den Schupo
unter dem Kinn zu kraulen .

„ Rühren Se mich nich an , Frollein ! " Der Schupo tritt

einen Schritt zurück .
„ Das ist meine Braut ! " ereifert sich Gert .

„ Desto schlimmer ! " Das Auge des Gesetzes bleibt an Lilis

mangelhafter Kleidung hängen . „ Sie haben hier in den

öffentlichen Anlagen Unzucht getrieben . Das ist verboten ! "

„ Das haben wir nicht ! Wir wollten uns erschießen ! "

widerspricht Gert aufgebracht über den schlimmen Verdacht .
' „ Das ist hier auch nicht gestattet ! Also machen Se sich

fertig ! Dalli ! "

„ Herr Wachtmeister , stärken Sie sich erst mit einem Schluck
Sekt . Sie sind unser Gast ! " fordert Gert mit einer einladen -

den Bewegung auf . . � »
„ Herrn . . . ! Se inachen sich strafbar . Das ist Be -

stechung einer Amtsperson . " � ,
Gert stemmt die Fäuste gegen seine Schlafen . Herrgott ,

bin ich blau ! Wenn der Kerl darauf besteht , daß wir mit -

gehen , sind wir morgen lächerlich , absolut lächerlich ! Kein

Regen kann uns rein waschen . „Lieber , guter Herr Wacht -

meister " , fleht er , „versetzen Sie sich�mal in unsere Lage . Die

Dame ist aus anständiger Familie . " . . .
Die Dame aus anständiger Familie versucht inzwischen ,

auf irgendeine Weise ihr Kleid über den Kopf zu ziehen .

„ Herr Wachtmeister " , dumpf kommen die Worte aus der Ver -

mummung hervor , „ fein Sie kein Frosch ! "
„ Ich bitte mir einen anständigen Aon aus , schnaubt der

llnerbittliche . _
Wo sind nur meine Schlüpfer geblieben , grübelt Litt .

Die Schlüpfer sind in diesem Augenblick der ruhende Pol in
der Erscheinungen Flucht . Sie sieht sich um , sie sucht nervös
und mit der Verbohrtheit einer Alkoholbesessenen .

„ Gert , du hast meine Schlüpfer in die Tasche gesteckt .
Ich Habs gesehen ! "

„ Quatsch doch nicht ! Mach dich nicht zum Popanz " , zischt
Gert in auflodernder Wut .

'

„ Geben Sie der Dame augenblicklich die Hosen ! " Der

Schupo rückt Gert auf den Leib .

„ Himmel , ich Hab ja gar keine angehabt . Verzeihung ! "
entschuldigt sich Lili bei den Herren .

Was tue ich nur ? Gert räumt seine Sachen zusammen .
Wie zwei arme Sünder stehen die beiden vor dem Unifor -
mierten . Gert sieht Lili an und Lili sieht Gert an . Am liebsten
würden sie sich gegenseitig ohrfeigen .

« Sie können uns einfach nicht mitnehmen . Haben Sie

doch Erbarmen ! " Lili hebt bittend die Hände .
Blöde Kuh , denkt Gert grimmig . Erbarmen ! Was das

für ein » Ausdruck ist . Den wendet kein Mensch an . Den

brauchen nur dumme , kleine Mädchen . „ Sein Sie menschlich ! "
wimmert er .

Hammel ! erbost sich Lili . Was der sich unter menschlich
vorstellt ! Und wie er bibbert . Natürlich , der feine Name ist
gefährdet . Und deswegen wolltt ich sterben ! „ Ich tus auch
nie mehr ! " verspricht Lili mit einem bösen Blick auf Gert .

Der Schupo fühlt « in menschliches Rühren .
„ Na , denn entfernt euch man mit ner gewissen Geschwin -

digkeit ! " Er bleibt als Hüter der Ordnung auf dem Schau -
platz des gestörten Selbstmordes zurück .

Gert und Lili gehen schweigend den einsamen Parkweg
entlang . Der Altoholrausch ist verslogen . An der Straßen -
biegung macht Lili halt . „ Ich finde allein nach Haus ! "
Kampfeslustig wirst sie den Kopf zurück . Der sollte es nur

wogen , mich zu begleiten .
Gert denkt nicht daran . Erleichtert sagt er : „ Komm gut

heim ! " Er grüßt , dreht sich um und eilt davon .
Lili stampft mit dem Fuß auf . Ein seiner Junge ! Gibt

an wie ' n Herr und bringt mich in diese alberne Situation .

Wenigstens Hab' ich keinen Abschiedsbrief geschrieben . Dann

wär ' ich jetzt gezwungen , mich umzubringen . Sie geht mit

großen Schrstten über den Damm . An einem Eckhaus bleibt

sie stehen und preßt ihr Gesicht gegen die kühle Mauer .

„ Ich lebe ! " Sie hört den Klang ihrer Stimme . „Ach, ist
das schön ! " Wie kann man nur sterben wollen ? Unglaublich
dumm haben wir uns benommen . Es war eine Kateridee von

Gert . Sie schlägt die Richtung zur Chaussee ein . Die Mai -

nacht ist kühl , und der Weg ist lang . Lili friert . Schnell
schreitet sie vorwärts . Ich bin natürlich nicht gewöhnt , jetzt
noch halb im Winter in der Hemdhose ohne Schlüpfer herum -
zulaufen . Morgen hob ' ich Schnupfen ! Man kann sogar eine

Lungenentzündung davon bekommen . An allem ist Herr Gert

schuld , dieses Tränentier . Aber das ist augenblicklich gar nicht
wichtig . Hauptsache : ich lebe !

Heiliger Bimbam , ich bin total blank , ich sitze ohne einen

Pfennig da . Vilma muß helfen , denn von Muttel will ich
nichts verlangen . Auf alle Fälle kann mir Muttel aber fürs
erste zehn Mark pumpen . Lili stapft durch die Dunkelheit . Sie

geht denselben Weg wie vor einigen Tagen , als sie von Gert

begleitet wurde . Hoffentlich find ' ich noch ein Paar halbwegs

ganze Strümpfe . Die tramaseidenen von heute haben stark
gelitten .

Endlos lang dehnt sich der Weg . Lili ist müde zum Um -

fallen . Sie trottet automatisch dahin .
Gott sei Dank ! Der Schlüssel wird ins Schloß gesteckt .

Zu Hause !
Lili geht die Treppe herauf . Sie öffnet die Tür zur

Wohnung . „ Hier riecht es schon wieder nach Mief ! " sagt sie.
»

„ Sie wollen mir doch nicht erzählen , daß die Sendung
erstklassig ist. Herr Schaiak , ich war schon in der Branche
tätig , als sie noch in den Windeln lagen . " Heinrich Silvester
tippt sich zur Bekräftigung dieser Behauptung mit dem Zeige -
finger auf die Brust .

Alexander Schaiak , Vertreter Chemnitzer Strumpf -
fabriken , ein gepflegter Mann mit Bauch und Doppelkinn ,
darf darauf nicht erwidern , wie er gern möchte . Kunde bleibt

Kunde , und sebst ein renitenter Kunde muß in diesen schweren
Zeiten mit Glacehandschuhen angefaßt werden . Die Konkur -

renz ist zu groß , und schließlich möchte gern jeder leben , und

ein Vertreter lebt von der Povisiion .
„ Entschuldigen Sie , Herr Silvester , ich verstehe nicht , was

Sie an der Ware auszusetzen haben . Der Strumpf ist prima
Qualität . " Herr Schaiak schnalzt mit den Fingern . „ Wir
stehen mit dem Preis konkurrenzlos da . "

„ Schön . Geb ich zu . Darum geht es auch nicht . " Heinrich
Silvester setzt die Brille auf und prüft genau das Gewebe .

„ Aber die Farben fallen schlecht aus . Ich bestellte bei

Ihnen rotbraun , und Sie liefern mir ein helles , undefinier -
bares Braun . Und sehen Sie , hier oben ist der Strumpf viel

zu weit . Mein « Kunden haben keine Riesenwaden . "

( Fortsetzung folgt . )



Oynamiianschlag auf Zechenbahn .
Recklinghausen . den 2 . Oktober .

Wie die Pressestelle beim Polizeipräsidium

Necklinghitusen mitteilt » haben am Freitag früh

gegen Uhr unbekannte Täter die Zechenbahn des

Schachtes Brassert zwischen Berg und Sickingmühle

an zwei Stellen mit Dynamit gesprengt . Tie Gleise sind

auf einer Länge von 8 » bzw . 25 Zentimeter z e r st ö r t

worden . Tic Explosion war weithin hörbar .

Die Polizei hat sofort die E r m i t t l u n -i c n aufgenommen .
Nennenswerter Sachschaden ist nicht entstanden . Innerhalb ciiter

halben Stunde waren die Gleise wieder ausgebessert . Für die Er¬

mittlung der Täter ist eine Belohnung von 30l1 M a r k

ausgesetzt worden .

Eisenbahnanschlag in Norwegen .
Zwischen die ( Schienen waren Synamitpatronen gelegt .

Wie aus Oslo gemeldet wird , ist in Skicn 20 Minu -

tcn vor Abgang des Schnellzuges nach Oslo ein An -

schlag auf den Zug entdeckt worden . Ein Bauer , der

am Bahndamm Gras mähte , bemerkte zwischen den

Schienen fünf weifte Patronen . Er sammelte

sie auf .

Wir sich herausstellte , handelte es sich um Dynamit -
patrancu , die zum Sprengen von Gestein benutzt werden . Wie

Sachverständige erklären , hätten die fünf Patronen genügt , den

ganzen Zug in die Luft zu sprengen . Eine Spur des Wen -
täters hat man bis zur Stunde noch nicht gefunden .

Besprechungen in Berlin

Nach wochcnlongen erfolglosen Nachforschungen der B u d a -

pcster Polizeibehörden nach den Attentätern des schweren

Eisenbahnunglücks bei Bia T a b o r g y , das 25 Todesopfer und

zahlreiche Schwerverletzte {orderte , Hot die ungarische Polizeidirettion
naä ? langem Zögern einen ihrer Kommissare nach Berlin entsandt ,
um mit der Kriminalpolizei des Berliner Polizeipräsidiums pcrsän -

liche Fühlung zu nehmen .
Am Freitag gegen 13 Uhr traf der mit dieser Missinn betraute

Deteklivoberinspektor Peter .st a i m aus Budapest in Berlin ein .

staim wurde von Kriminaldirektor Scholz und Kriminalrot
G c n n a t im Polizeipräsidium empfangen . Es fand eine mehr -

stündige Besprechung statt , an der außer dein Leiter der Kriminal -

polizei der Leiter der Politischen Polizei und mehrere Mitglieder
der I ü t e r b o g e r U n t c r s u ch u n g s k o m m i s s i o n teil -

nahmen . Im Verlause dieser Konferenz zeigte Oberinspektor staim

aus Grund von zahlreichen Lichtbildern die Einzelheiten der unga -
rischen Eisonbahnlatastrophe . Im Anschluß daran wurde auch das

Eise » bah u un glück bei Jüterbog besprochen . Neben gc -
wissen Ucberciiistimmuiigcn und Achnlichkeiien zwischen beiden

Fällen kamen aber auch zahlreiche charakteristische Abweichungen

zur Sprache .

Die Frage , ob beide Allenlale etwa aus denselben Tälcrkreis
oder dieselben Personen zurückzuführen sind , konnte leider auch

durch diese Konferenz nicht abschließend geklärt werden .

Auch noch Auffassung der Budapester Polizei besteht durchaus
die Möglichkeit , daß es sich um zwei Attentate handelt , die
initeiiiondcr nur insofern im Zusommenhong stehen , daß in der
Tat das eine die Nachahmung des anderen "ist .

Bemerkenswert war noch die Mitteilung des ungarischen Krimi -

naliste », daß allcBerdächtigungeui gegen Dcutschesich
als nicht stichhaltig erwiesen haben .

Sportflugzeug abgestürzt .
Unweit des Sportflughafens N i e t l e b e n bei stalle stürzte

gestern nachmittag gegen 4. 45 Uhr ein Sportslugzeug ab .
Der Führer , ein Student , hatte Kunstflüge geübt . In 12l>l ) Meter

stöhe setzte er mit Trudeln an , konnte die Maschine aber nicht ab -

fangen . Er sprang aus etwa 80 Meter stöhe mit dein Fallschirm
ab , erlitt aber schwere Verletzungen , Die Maschine ist in
Trümnier gegangen .

katort ins Wochenende
Landpartie " nach Treptow — Zur Köni�sheide und zur „ Wühle "

* *

Der ausgedehnte Treptower Park ist einer der ersten

Bolksparks im modernen Sinne , die Berlin geschaffen hat . Man

erreicht ihn bequem mit der L- Bahn , ferner mit den Straßenbahn -
linien 5, 6, 65. 87, 91 , 93 und 187 sowie mit der Omnibuslinie . Vl6 .

Die Vorarbeiten zur Anlage dieses Parks wurden 1876 nach
dem Plane des hervorragenden Gartenbaukünstlers Meyer de -

gönnen , der 1877 starb und dessen Denkmal mit vollem Rechte im

Treptower Park ausgestellt wurde .
Die Stadtverordneten jener Tage hatten wegen der Kosten

große Bedenken , denn Berlin sollte fast eine Million Mark

für die Durchführung der Arbeiten ausgeben . 1896 wurde im . Trep -
tower Park die Ge Werbeausstellung eröffnet , durch die das

Parkbild damals völlig verändert wurde . Der große Spielplatz war
in einen kleinen See verwandelt worden , auf dem man romantische

Fahrten in venezianischen Gondeln unternehmen konnte . Unendliche

Mühe hat es gekostet , den Park wieder so herzurichten , wie wir ihn

heute sehen . Im Sommer herrscht hier auf den ausgedehnten Gras -

flächen das muntere Treiben der Jugend . In der Berliner

Arbeiterschaft sind vor allem die großen Demonstrationen .

besonders die der Vorkriegszeit , unvergessen , die Tausende von be -

geisterten Klassenkäinpfern auf dem grünen Rasen von Treptow

vereinigten . Die unter Leitung von Professor Archen hold

stehende Sternwarte , die allabendlich bei klarem Wetter ihr

Riesenfernrohr in den stimmcl richtet , paßt hervorragend in diesen

Volkspark . Man sollte nur wünschen , daß die Sternwarte noch

mehr ols bisher die Beachtung der Berliner finden möge . Bor

einigen Wochen wurde übrigens ein kleines physikalisches

Laboratorium eröffnet , an dessen Ausbau gearbeitet wird .

Am Rande der Spree liegen bekannte Wirtschaften , die das ganze

Jahr hindurch das Ziel ungezählter Ausflügler sind .

Gegenüber von Treptow grüßt heute noch wie einst die idyl -

tische Dorfkirche von Stralau aus dunklem Grün heraus .

Aber in ihrer Nähe ragt das Kraftwerk Klingenbcrg als

ein Wahrzeichen des neuen Berlin auf . Dicht an den Treptower

Park schließt sich der P l ä n t e r w a l d an , dessen Bestand infolge

der Senkung des Grundwasserspiegels lange Zeit hindurch gefährdet

war . sterrlich ist der Weg am Ufer der Spree entlang bis nach

B a » m s ch u l e n w e g.
Wenn man dann die Baumschulenstraße entlang geht , erreicht

man nach einer guten Biertelstunde die K ö n i g s h e i d e , die glück -

lichcrweise auch zum Dauerwald erklärt wurde und nun in ihrem

ursprünglichen Zustande erhalten bleiben dürfte . Nadel - und Laub -

bäume oller Art bllden ihren Baumbestand . Dazwischen gibt es

Strauchwerk , Schonungen , kleine Schluchten und lauschige Wege .

In der Zeit der großen Ferien dient auch die Königsheide als

Kinderspielplatz . Dann ist der Wald erfüllt vom inunteren Kinder -

treiben . Die Jugend ist glücklich , der Enge der Großstadt entflohen

zu sein .
Dem Plänterwald gegenüber liegt auf der anderen Seite der

Spree der B o l k s p o r k W u h l h e i d e. Er ist ebenfalls mit der

L - Bahn bis Station Wuhcheide , sowie mit den Straßenbahnlinien

69, 87, 95 und 187 zu erreichen . Der ausgedehnte Park gibt zahl -

reiche Möglichkeiten zu Spaziergängen , die man unter Umständen
bis noch Köpenick ausdehnen kann . Der Bolkspart mit hüb -

schen Wegen und geschmackvollen Anlagen geht fast unmerklich in

den Wald über , der ' im Westen von derRennbahnKarlshorst

begrenzt und von der nach Erkner bzw . Fürstenwalde und Frank -

furt o. d. Oder führenden Eisenbahnlinie durchschnitten wird . Die

Station Wuhlheide in der Mitte des Waldes hieß früher isadowo ,

und noch heute fahren die alten Berliner nach . . Sadowa " , wenn sie
in die Wuhlheide pilgern wollen . Das kleine Rinnsal der Wühle

flieht außerhalb der steidc , deren östliche Grenze sie geworden ist .

Köpenick Hot sich auch nach Norden gedehnt und so das ursprüng -

liche Waldgebiet eingeengt . Trotzdem aber ist die Wuhlheide Ber -

lincr Ausflugsgebiet geblieben .

Kolgen des Leichtsinns .
Enflehliches Explosionsunglück in Rotterdam .

Rollerdam . 2. Oktober . ( Eigenbericht . )
Zn einciy staisse dct�meedc Lonibard - Straai wollte

gestern abend ein fang er - lNanii mii Unlerflühung seiner Ehefrau
In rincr Pfann ? , die auf einem pctroleumosen ausgestellt war ,

wachs schmelzen , um damit Putzlappen zu präparieren . 3n
der Pfanne befanden sich Ammoniak und Benzin , plötzlich enl -

zündete sich der Inhalt der Pfanne und die ganze Wohnung stand
sofort in Flammen . Die Kleider der Eheleute brannten lichterloh .
Die Unglücklichen eilten auf die Straße , wo Passanten die Flam -
mcn ersticken konnlen . Schwer verletzt wurde das Ehepaar
ins Krankenhaus geschaht , wo man an seinem Auskommen zwcisell .

Zn der Wohnung waren aber noch drei kleine Kinder von

sechs Monaten bis zu vier Zahren zurückgeblieben . Als die Feuer -
wehr eindrang , waren die beiden älteren Kinder , ein Knabe und
ein Mädchen , in ihren Betten erstickt . Der Säugling war
bereits vollkommen verkohll .

Verhängnisvolle Fahrten .
Gefängnisstrafen für Autodiebe . — Frau Generaldirektor am Steuer .

Am 23. August — es war ein Sonntag — beschlossen die
beiden Freunde , der ISjäHrige Motorschlosser K. und der 18jährize
Werkzeugmechaniker T. eine Spritzfahrt nach Sübende zu machen
— im fremden Auto . T. holte aus seiner Wohnung ein Rohr ,
benutzte es ols chebel , erbrach die Tür einer Benz - Limousine , K.

setzte ssch an dos Steuer und los ging es in Begleitung eines dritten

fungen Menschen und eines jungen Mädchens . Den Rückweg im
Auto traten nur die beiden Freunde an . Man fuhr mit einer Ge -

schwindigkeit von 79 Kilometer . In der Roonstroße sah man in
einer Entfernung von etwa 69 Meter einen alten Herrn über die

Straße gehen , wenige Sekunden später lag der 78jährige R. mit
schweren Verletzungen auf der Straße . Die jungen Leute machten
sich aus dem Staube , drei Tage später wurden sie verhaftet . Der

78jährige starb einen Tag nach dem Unfall an Gchirncrschütteruug
im Krankenhaus .

Bor der Verkehrsahtcilung des Schöffengerichts Berlin - Mitte
verantwortete sich der l9jährigc K. wegen Äutodiebstahls , Auto¬

fahrens ohne Führerschein und fahrlässiger Tötung , der 18jährige
P . bloß wegen Äutodiebstahls . K. Hot erst im Juui d. I . , gleich¬
falls wegen Äutodiebstahls eine Strafe erhalten , eine weitere Sache
wegen eines ähnlichen Deliktes schwebt gegen ihn . T. ist bloß wegen
Begünstigung verurteilt .

Was waren das nun für junge Menschen ? Etwa verwahr -
loste Burschen , die sich obdachlos aus der Straße herumtrieben , und
durch Arbeitslosigkeit zu dummen Streichen kommen ? Keines -
falls ! T. weist als Wcrkzeugmachcrgeselle ein vorzügliches Zeug -
nis aus , K. sieht vor seiner Gesellenprüfung als Motorschlosser —
die Elicrii der beiden Burschen machten gleichfalls einen außer -
ordentlich ehrbaren Eindruck . Vielleicht war es bloß jugendlicher
Leichtsinn , vielleicht ein Erziehungsfehler , der bei den jungen
Burschen notwendige Hemmungen nicht auskommen ließ . Bei dem
1 9jährigen K. mag ausschlaggebend gewesen sein , daß er dank dem
Beruf des Vaters , eines Chauffeurs , mit einem Auto vorzüglich
umzugehen verstand " und es ihn deshalb reizte , weitere Fahrten
zu unternehmen .

Der Staatsanwalt beantragte gegen T. einen Monat Gefäng -
nis , gegen K. ein Jahr Gefängnis , für den letzteren unter Der -

sagung einer Bewährungsfrist : es müßten Strafen oerhängt wer -

den . die auch die anderen leichtsinnigen Burschen veranlassen , sich
endlich einmal zu sagen , daß es inst dem Stehlen von Autos nicht
so weiterginge . Das Gericht verurteilte T. zu 2 Monaten Ge¬
fängnis . K. entsprechend dem 2lntrage des Staatsanwalts zu 12 Ma -
noten Gefängnis ; erst nachdem wirkliche Garantien für eine gut «
Führung des K. geschaffen sein würden , will das Gericht die Mög -
lichkeit einer Bewährüngsfrift erwägen . Es dachte wohl an eins
Stellung des jungen Menschen unter Schutzaufsicht .

Da ? Bezirksamt Schäncberg wird sich somit mit dem Fall der
beiden jungen Leute eingehend zu befassen haben . Ein Gut -
achten des Jugendamtes lag bei den Gerichtsatten . Ein Fürsorger
war zur Gerichtsstclle nicht anwesend ; dafür ober eine Vertreterin
der Sozialen Gerichtshilsc in einem anderen Verkehrsunfallprozeß ,
in dem drei Erwachsene ans der Anklagebant saßen . . .

Ein Gegenstück zu der fahrlässigen Tötung durch den Neunzehn -
jährigen . . . Am Steuer saß die Frau des Generaldirektors
Schröter . Das Zluto war nicht gestohlen , sondern zu Recht erworben .
Auch ein Führerschein war vorhanden . Der Wagen bog von der
Leipziger Straße zu Wertheim ein . Plötzlich fuhr , er auf
den Bürgersteig , die Ehausfeurin und Autobesitzerin konnte trotz
ihres Führerscheins den schweren Wagen nicht zum Halten bringen ,
ein Straßenpassant wurde gctötetz sechs schwer verletzt ,
mehrere leicht verletzt . Der Staatsanwalt beantragte fünf Monate
Gefängnis und 19 999 Mark Geldbuße .

Das Gericht sprach die Angeklagte frei . Jeder andere , hieß es
in der Urteilsbegründung , hätte bestraft werden müssen , die Frau
am Steuer habe aber offenbar durch den vorschriftswidrig ihr ent -
gegeirkommenden Wagen vollkommen den Kopf verloren ;
sie könne für das Unglück nicht verantwortlich gemacht werden , da
sie bis dahin noch nie in einer solchen Gefahrenfrtuation gewesen sei.
Ob die Angeklagte den dringenden Rat des Dorsttzenden , in Zukunft
die Hände vom Autosteuer zu lassen , . befolgen wird , mag dahin -
gestellt bleiben ; die Polizei hätte allerdings allen Grund , die
Allgemeinheit vor dieser „ lopfschwachen " Autolenkerin zu bewahren .

Den Toten und Schwerverletzten tst es freilich gleichgültig , von
einem Autodieb ohne Führcrschen überfahren zu werden
oder von einer Autobesitzerin mit einem Führerschein .

Die Grundstücksverkäufe der BVG .
Gestern beschäftigte ssch ein Unterausschuß des Haushalts -

ausschusfes mit der Vorloge über die G r u n d st ü cksk äu f e , die

anläßlich der Durchführung der Untergrundbahn -
bauten erfolgt sind . Diese Vorlage bezweckt eine Verteilung der

durch diese Grundflückokäufe entstandenen Kosten Mischen der BVG .
und der Stadt .

Der Ausschuß beschloß , dem Haushaltsausschuß die A n -

nähme der Vorlage ohne Aendcrung zu empfehlen . Die Vor -

läge sieht in ihrer Zusammenstellung als Gesamtkosten einschließ -
lich Zinsen und Wirtschast einen Betrag von 162 673 464,44 M. vor .
Der Grundcrwcrbsstock übernimmt davon als Grundstückswerte den

Betrag von 49 137 566,46 M. ; abgeschrieben werden 44 541 199,44 M.

ebenfalls auf den Grundcrwerbsstock .
Von der Tiesbauverwaltung werden für Grundstücks -

werte 19 486 158,91 M. und an Abschreibungen 12 322 989,96 M.
übernommen . Der Gesamtbetrag für die Stadtsanierung beträgt
danach 56 864170,59 M.

Bei der BVG . werden auf Grundstückskonto 17 932 835,64 M. ,
auf Konto Bahnanlagen 22 219 475,81 M. verbucht .

Der Unterausschuß wird weiter dem Haushaltsausschuß emp -
fehlen , bei der Verwaltung dahin zu wirken , daß bei der Ver -

öutzcrung von Grundstücken die Bezirksverwaltungen ausgeschaltet
und solche Verhandlungen direkt von der Zentrale gc -
führt werden . Die Verwaltung der Grundstücke würde allerdings
mit Rücksicht auf das zur Verfügung stehende Personal bei den

Bezirken verbleiben .

Eine neue kirchenauslrillsslelle . Der Deutsche Frei -
denterverband hat für die Bewohner des Wedding und Gc -

sundbrunnen , sowie der anschließenden nördlichen Bororte bei Carus ,
Boltastr . 19, an der AEG . , eine neue Kirchenaustritts -
stelle eröffnet . Jeden 1. und 3. Montag im Monat von 7 bis
8 Uhr abends ist jedem freidenkerisch eingestellten Genossen Ge¬

legenheit zur Kirchenoustrittsertlärung vor einem Notar gegeben .
Die erste Stunde ist Montag , den 5. Oktober , 7 bis 8 Uhr abends .

Volloersammlung der Helfer Groh - Verlins der Arbeitsgemein .
fchaft der Sinderfreunde findet heute Sonnabend 17 Uhr im Be -
zirksamt Kreuzberg , Dorckstr . 11, statt . Tagesordmmg : „ Die p o -

litifchc Lage/ ' Referent : Kurt Löwen st ein . An¬
schließend Diskussion . Die Kreise werden gebeten , ihre Veranstal -
tungen zurückzustellen . Helferausweis vorzeigen .

Uetfr 40 Zahre ■. Vamwirfs ' - Cefer . Einer unserer ältesten
Abonnenten , der Genosse Johann Radke , Waldemarstr . 43, feiert
am Dienstag , 6. Oktober , das Fest der goldenen Hochzeit . Dos im
77. Lebensjahr « stehende Jubelpaar kann das Fest in voller Rüstig -
keit feiern .
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Ärzte - GutachtenS
Jede Bohne Qualität

jeder Tropfen Genuß

jede Tasse Gesundheit

das ist Kaffee Hag !
In jedem Pekct ein Gutsdiein . Im Weikneditsmonat 1931 auf

40 Gutfdieina 1 irnit . Altsilber • Dose mit Kaffee Hag grati «



Treu zur Partei !
Entschließung im 11 . Kreis Schoneberg .

Die Krcismitgliedcrocrsammlung des Kreises Schöneberg der

Sozialdemokratischen Partei beschäftigte sich im Gesellschaftshaus
des Westens mit der allgemeinen politischen Lage und der Lag « in

der Partei . Die überfüllte Versammlung nahm mit Beifall ein

Referat des Genossen C r i s p i c n entgegen , das eingehend aus die

wirtschaftlichen und politischen Schwierigkeiten der letzten Zeit hin -
wies und ihre Vorgeschichte genau untersuchte .

Wenn radikale Parteigenossen behaupten , die T o l c r i c r u n g s-

Politik der Partei sei bedingungslos getrieben worden , so über -

sehen sie die Tatsache , daß die Sozialdemokratie bereits zweimal ,
nämlich bei der Notverordnung voin 5. Juni 1931 und noch in den

letzten Tagen reaktionäre Absichten der Regierung Brüning mit

der Drohung des Bruchs mit der Regierung beantwortete . Damit
konnte sie wesentliche Verbesserungen für die Arbeiterschaft
herausholen in einer Lage , wo man sich den offenen Kampf nicht

aufzwingen lassen durfte . Gerade in einer Situation wie der

heutigen mit ihren Schwierigkeiten für die Politik der Partei ist
es aber ein Verbrechen , durch Sondcrorganisationcn die Ein -

heit und Geschlossenheit der Partei anzutasten . Gerode in der

fetzigen Situation , wo sich die sozialistische Kritik der Partei am

Käpitalisimts erneut bestätigt Hot, müssen alle , auch die zur Politik
der Partei kritisch eingestellten Kräfte eingestellt werden auf den

Macht gewinn der Partei zum Zweck der sozialistischen Beein -

flussung des kapitalistischen Chaos . Genosse Crispien schloß mit

einem Aufruf zur Einheit der Partei , der mit begeistertem B«ifoll
aufgenommen wurde .

In der Diskussion versuchte eine verschwindende Minder -

heit , für die ausgeschlossenen Spalter der Sozialdemokratie Stirn -

inung zu machen . In der Abstimmung über die vorgelegten
Resolutionen ergab sich aber , daß die gesamte Versammlung ( etwa
499 Parteimitglieder ) gegen nur sieben Stimmen die Politik des

Parteioorstairdes billigte . Von einigen Genossen wurde dos Bor -

gehen des Parteioorslandcs sogar als zögernd und als zu spät ein -

gesetzt bezeichnet . Die Entschließung har folgenden Wortlaut :

Der 1l . Kreis verurteilt auf das schärfste das Verhallen der

Genossen , die , statt weiterhin im Rahmen der durch die Partei -
Notwendigkeiten gebotenen Disziplin ihre Auffassungen zu vertreten ,
es vorgezogen haben , die Begründung einer eigenen Partei zu be -

treiben , die nur eine weitere Spaltung unk » Schwächung der prole¬
tarischen Kräste in einem der kritischsten Augenblicke in der Geschichte
der deutschen Arbeiterbewegung herbeiführen muß . Die Mitglied -
fchast des 11. Kreises betont erneut ihre Treue zur
Sozialdemokratischen Partei und hofft , daß es chr ge -
lingen möge , die deutsche Arbeiterklasse zum gemein -
samen Kampfe gegen den Faschismus und für die

Durchsetzung des Sozialismus unter ihrem Banner zu einen .

� Der Kreisvorsitzendc Stadtverordneter Genosse Paul Hennig
gab den Funktionären seines Kreises Ti ergart cn im Rahmen
eines Insormatwnsabends Gelegenheit , zu den Beschlüssen des

Parteiansschusses Stellung zu nehmen . Er stellte seinen Ansfiih -
rungen den Satz voraus : „ Die Einheit der Partei geht
über alles . " Man braucht noch lange nicht immer mit der

Tolcrierungspolitik einverstanden zu sein , wenn man sich den Eni -

scheidungen der Parteiinstauzen unterwirft . Meinungsfreiheit in der

Sozialdemokratischen Partei bedeute stets , eine Majorität von der

Richtigkell seiner persönlichen Politik zu überzeugen . Das . Verhalten
der Genossen Segdcwitz und Rosenfeld hat ihren Ausschluß aus der
Partei notwendig gemacht . Eine rege . Diskussion ergab , daß eine

überragende Mehrheit der Funktionäre des Kreises

Tiergarten die Meinung ihres . Kreisleiters teille . Dieses Ergebnis
ist um so bonrerkenswcrter , als gerade viele Genossen unter ihnen
waren , die der Richtung Seydowitz - Rosensckd gesinnungsmäßig bis

vor kurzem schr nahe standen .

Schüler führen eine Oper auf .
Im Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht wurde von

Schülern der Wallher - Rathenau - Schule in Neukölln eine Schuloper
„ Die Jobsiade " aufgeführt . Die Ausführung wurde zu einer Demon -

stration für den modernen Musikunterricht .

Der Text der Oper ist von Robert S e i tz nach dem Gedicht
über „ Leben , Meinungen und Taten von Hieronymus Jobs , dem
Kandidaten " ( 1784 ) von dem niederrheinischen Arzt Karl Arnold

Kortnm , verfaßt ; die Musik ist von Wolfgang I a c o b i. Aus dem

Epos sind prägnante Szenen herausgestellt worden : Jobs kommt in
die Schule , paukt das leidige Latein , besucht als Theologiestudent
lieber das Wirtshaus , als die Lorlesungen , hält eine ungeheuerliche
Probcpredigt , fällt beim Examen mit Pauken und Trompeten durch ,
wird als unmöglicher Schulmeister zum Teuscl gejagt , wersucht es
bei einer Schouspieltruppe und sindet endlich seinen wahren Beruf :
er wird Nachtwächter . Namentlich der erste Teil ist äußerst amüsant
gestaltet . Im zweiten Teil macht sich die Gefahr der Aneinander -

reihung von locker zusammenhängenden Szenen bemerkbar : Das
Werk verliert an dramatischer Schlagkraft und an Interesse . Iacobi
hat das Ganze mit einer sehr witzigen Musik verschem Chöre ,
Sologesänge , Orchcslerzwischenspiele , Deklamation nick» Sprechchöre
wechseln miteinander ab . Die Schüler , unter Lellung ihres Musik -
lchrcrs Dr . Siegfried Günther , vcrhalfcn dem Werk zu einer

sehr gelungenen Zlroufsührung . Hervorragend der Jobs ! Auch die

übrigen Solopartien waren gut besetzt . Ehor und Orchester gaben
ihr Bestes . Bielleicht sind die Streichparticn zu schwierig für ein

Schulorchestcr . Der Komponist müßte sich noch mehr auf das mögliche
Niveau der Schule einstellen .

DiesozialistischeSchülergemeinschastmarschiert
In diesen Tagen fand die erste gut besuchte öffentliche Werbe -

Versammlung der S S G. R c i » i ck e n d o r s im Jugendheim Tegel

statt . Das Referat hielt Kapitänleutnant Genosse Dr . Klotz über

„ Rationalen und internationalen Sozialismus " . In der Diskussion
äußert « sich neben jugendlichen Genossen auch ein kommunistischer
Schüler , den zu widerlegen leicht . war . Bezeichnenderweise fand

trotz mehrfacher Aufforderung kein Nazi den Mut , dem Redner

entgegenzutreten . Bemerkenswert war die Schilderung eines unse -
rer Genossen , wie sich die Direktoren und verschiedene Leh : « r einiger

höherer LehranstÄten gegenüber der Flugblottverbreitung zu dieser

Versammlung verhielten . Sie gclärßetcn sich wie wild und liefen

noch der Polizei , während sie bei jrüherer Lerteilung von Nazi -

slugblättern sich schr duldsam zeigten . Recht „ tapfer " hatten sich
auch einige Kommunisten benommen , die den Flugblatt -
Verteilern vor der Mlltelschule Bo : sigwalde die Werbeblätter ent «

rissen , als diese sich gerade mit dem reaktionären Rektor ausein -

andersetztcn .

Der Erfolg dieser Veranstaltung wird «in Ansporn fein für
alle sozialistisch gesinnten Schülerinnen irnd - Schüler .

EIN GANZ

NEUER

TYP
Die Änderung der Ta¬
bak - Steuer hat eine neue

Qualitätsstufe zwischen
den Preislagen von 37s
und 5 Pfennig geschaf
fen . Da es jetzt möglich
geworden ist , für 4 Pf en

nigmehr als bisher zu

bieten , hat sich Haus

Neuerburgals Qualitäts «
Fabrik die Aufgabe ge -
stelltder Schrittmacher
für diesen neuen Zi -

garetten - Typ zu sein .

Q ®

eine echte

Haus Neuerburg- Zigarette zu4Pf .

I1E



max asaraiei : An derKeZNN sßeinikiiste
Der Bernstein ist ein Millionen Jahre alter Harz nnd wird in

der Hauptsache im Tagebau bei Palmnicken und Kraxtepellen im
Samland gefördert . Die letzte Station vor dem einzigen Bernstein -
bergwerk der Well heißt Sorgenau , aber die ganze Bernsteintüste
müßte eigentlich Sorgenau heißen . Dieser steile ostpreußische Küsten -
streifen ist wie kaum ein anderes Gebiet mit dem Auf und Ab der
Wellwirtschaft verbunden . Bernstein , dieser uralte Halbedelstein ,
wurde schon in der frühen Steinzell zu Schmuckstücken verarbeitet .
Man weiß , daß er im allen Griechenland und Rom ein begehrter
Modeartikel war . Ja , man glaubt sogar , die alten Handelsstraßen
rekonstruieren zu können , die vom Mittelmeer über Wien nach der
Weichsel und weiter an die Bernsteinküste geführt haben sollen .

Heute hat es der Reifende bequemer als der antike Kaufmann .
In knappen zwei Stunden führt die Bahn von Königsberg nach
Palmnicken . Dos Bergwerk ist eine große Ueberrafchung und kopiert
in seiner technischen Anlage irgendein Braunkohlenbergwerk im
Geiseltal oder bei Senstenberg . Vierzig Meter hoch ist die Decke
aller Ablagerungen , die über der berühmten „ Blauen Erde " liegt ,
der sechs bis sieben Meter starken graugrün schimmernden Tonschicht ,
in der die Bernsteinbrocken lagern . In einein Kubikmeter Blaue Erde
lagerii gewöhnlich zwei Kilogramm Bernstein .

In drei Etagen wird nun das gewaltige Deckgebirge bewegt und
versetzt , bis sich der Kettenbagger am schrägen Rand der Blauen
Erde aufbaut und seine Eimer kopfüber in die Tiefe schickt . In der
schrägen Wand rieselt Wasser . Bernstein ist nicht zu sehen . Nur die
große bewegliche Baggermaschine ist zu sehen und die Kette der
fressenden Eimer , die sich in die bereitstehenden Wagen entleeren .

Wir stehen am Grund der Blauen Erde , über zehn Mater unter
dem Meeresspiegel . Wir stehen auf einem Grund , der sich vor fünf
oder zehn Millionen Jahren gebildet hat . Oben am Rand der
riesigen langhingestreckten Grube lärmen die Stare , die an der sam -
ländischen Küste zwitschernd nach Süden ziehen . Der Bernstein geht
noch weiter als die Zugvögel . Jetzt fährt er mit den elektrischen
Wagen nach der Blauerdewäsche am Steilufer der Ostsee .

In der Wäscherei kippen die Wagen ihre Ladungen aus große
Roste . Ueber die Roste schießen dicke Wasserstrahlen , lösen die Blaue
Erde auf und stürzen als trübe Ströme in die Tiefe . Sie führen
den Bernstein mit , der dann in verschiedenen Abteilungen ausgc -
sondert wird . Dann kommt er in große , rotierende Trommeln und
wird nach bestimmten Größen sortiert .

Im Jahre 1923 wurden 464 236 Kilo Bernstein im Tagbau ge -
mannen und nur S1 689 Kilo von den Bernsteinfischern oder Strand -
läufern eingebracht . Bernstein ist monopolisiert und darf nicht in
den freien Handel kommen . Um das sogenannte „ Bernstetnregal "
geistern aus alten Zeiten blutige Sagen und Geschichten . Das „äst -
preußische Gold " ist genau so von Blut und Tränen umspült wie
das andere Gold unserer Erde .

Bernstein ist ein wichtiger Industrieartikel geworden . Rund
achtzig Progent aller Funde wird zu Bernsteinöl , Bernsteinsäure und
Bernsteinkolophon verarbeitet . Im Winter , wenn das Bergwerk in
Palmnicken eingefroren ist , geht die Schmelzarbeit los . Da rauchen
und stinken die Oesen und Kessel , da rollen die Fässer , und die Berg -
leute , die wenigsten haben mit der Förderung zu tun , verwandeln
sich in Fabrikarbeiter . Der klare , reine Bernstein geht nach Königs -
berg in die Manufaktur und vcrwandell sich in Kette , Brosche ,
Amulett , . Zigarrenspitze oder Schnitzerei .

Wir verlassen das Bergwerk , die Stare lärmen immer noch , und
gehen zur See hinunter . Herbstlich verlassen liegt der breite Strand
uoe . uns . Die Wellen schlagen und branden . Sie haben an der
„ Blauen Erde " , die well in die See hinaus geht , genagt , und schleu -
dcrN kleine Bernsteinbrocken an den Strand . AN besonders günstigen
Tagen kommen die Fischer und holen mit großen Käschern Bernstein -
geröll auß den Brandungswellen . Steil und einsam zicht sich die

schöne Küste nach dem Norden , um dann mll scharfem Knick ostwärts
zu biegen . Und bei Cranz beginnt die schöne, hundert Kilometer

lange Kurische Nehrung .
Am nächsten Tag fahren wir mit dem Auto über Cranz auf der

Kurischen Nehrung nach dem Fischerdorf Sarkau . Wir haben den

dichten Wald hinter uns , in dem kleinen Nest hängen die Flundern
paarweise über Stangen . Sie sind weißbäuchig , flach und rostbraun ,
werden getrocknet und dann am offenen Feuer geräuchert . Hinter
Sarkau , wir sehen dort zum erstenmal das Hast , versickert die Ueppig -
keit des Waldes . Nadelholz besiegt das Laubholz , und dann steigen
die ersten weihen , langh inau sschwe ifenden Dünen auf . Kein Mensch
ist zu sehen auf der Fahrt nach Rossllten , doch ein Mensch ist zu
sehen , ein Wanderbursche , der durch die todeinsame und melancholische
Landschaft trottet . Das Auto springt durch tiefe Löcher . Immer
neue Dünen steigen aus und schweifen selbstvergessen gegen den klaren

Himmel . Dann verdichtet sich wieder der Wald , die Erde wird frucht -
bar . Wiesen und Weiden sehen wir und dann die ersten Häuser von

Rossitten .
Rossitten stt durch seine Vogelwarte berühmt geworden . Im

Hasen liegen viel « Fischerboote , die an den hohen Masten Schnitzwerk
und die bunten Wimpel ihrer Dörfer zeigen . Jedes Fischerdorf hat
seine besondere Fahne und Farbe . Mit einem Fischer segeln wir

nach dem Segelfliegerlager hinüber . Grandios ragen die gewaltigen
Dünen aufwärts . Die dunklen Streifen vor uns , das ist schon die

Grenze , das ist das Memelland , ist schon Litauen . Die Dörfer am

Haff sind arme Dörfer . In den versumpsten Siedlungen der zer -
faserten Memelmündung herrscht große Not . Die Dörfer an der

Nehrung können sich ein wenig im Licht der sommerlichen Fremden -
industrie sonnen .

Auch in Rossitten sitzt ein offizieller Bernfteineinkäufer der

Manufaktur . Die Bernsteinverarbeitung sehen wir am anderen Tag
in der Königsberger Fabrik . Die Fertigwaren können in drei

Hauptgruppen eingeteill werden : in Raucherarrikel , in kunstgewerb -
liche Schmuck - und Gebrauchsgegenstände und in den Andachtsbedapf .
Rund drei Viertel des Bernsteins gehen ins Ausland . Nach Arabien ,
Persien und Mesopotamien ( zahlbar mit Scheck auf London ) gehen
die mohammedanischen Rosenkränze . Indien und Afrika verlangt
nach knollig geformten Korallen . Sie dienen nicht nur als Schmuck ,
find gleichzeitig Vermögensanlage . Die Fellachen in Aegypten tragen
lang «, schwere Kellen als Brautschmuck .

Die Baumwolle sinkt im Preis , der Fellache hat wenig Geld .
Im Orient sind Austtände oder Valutastürze : an der Bernsteinküste
ist das ganz genau zu spüren . Zerrüttung der australischen Wäh -
rung heißt verminderter Export . Unruhen in Südamerika bedeuten

überfüllte Lager in Palmnicken und Königsberg . Die Bergarbeiter
in dem schönen Dorf im Samland arbeiten nur vier Tage in der

Woche . Sie kennen die Gesetze der Weltwirstchaft .
Zum Schluß besuchen wir noch die ausgezeichnete Bernstein -

sammlung der Königsberger Universität . Wir sehen die verschiedenen
Urformen des berühmten Urweltharzes , die Bernsteintropfen in

Birnensorm bis zur vollendeten Kugel . Wir sehen die Zapfen ,
Schlaufen und mächtigen Stücke , durch deren rauhe Rinden goldener
Glanz bricht . Wir sehen die vielen Feuer und Farben der vielen
Arten und bewundern dann die großartigen Einschlüsse . Wir sehen
ausgestorbene Fliegen , Mücken , Käfer , Blattläuse , Schmetterling «,
WanzeN , Zirpen , Heuschrecken und Libellen . Wir sehen und be -
wundern Blüten , Blätter und Zweige und die kleine Eidechse , die
vor fünf oder zehn Millionen Jahren im Bernsteinwald lebt « und
in das flüssig « Harz , eingeschlossen .. wurde . . Wir . starren , auf die ge -
schnitzte Figur , die ein Mensch aus der jüngeren Steinzeit gemacht
hat und stehen schließlich wieder wie am Grund einer Blauen Erde :
Millionen Jähre zurück , ein Mensch von heute , aber verbunden und

brüderlich allen Geschöpfen von damals .

o . s . Heinrich : S ) lc verhinderte Schachtel
Es wird so oft von Burgfrieden gesprochen . Besonders heute .

Aber er beschränkt sich auf Leute , die sich zum Entflammen ihres
Tabaks brennende Zigarren borgen , oder auf solche , die am Bahn -
dämm stehen und hinauf nach Zugfenstern winken und umgekehrt .
Das sind so Reste verlorener Nächstenliebe , die sich bis in unsere
Tage als Kuriosa erhalten haben . Doch es gibt noch einen dritten
Fall , bei dem das Solidaritätsgefühl der Zweifüßler jäh empor -
flammt . Nämlich folgenden : In einer Ausstellung von Einschlägigem
steht irgendwo unter Nichteinschlägigem ein 10 - Pfennig - Automat .
Pfefferminztabletten , Mandelstangen , Schokolade , gemischte Bon -
Kons , gebrannte Mandeln verkünden die Aufschriften . Wer kann da
widerstehen ? Ich nicht . Ich bevorzug « gebrannte Mandeln , der

Zähne wegen , zücke die Geldkatze und lasse ein Zehnpfennigstück in
den Spalt „ Gebrannte Mandeln " fallen . Ich höre , wie es durch die
metallenen Eingeweide des Automaten rollt , bis es schließlich stecken
bleibt . Jetzt naht der große Augenblick : Griff langsam ziehen ! Ich
ziehe langsam . . . ganz heraus . Eine unheimliche Stille antwortet .
Der Griff federt zurück . Ich ziehe abermals . Ohne Erfolg .

In unserer wohlgeordneten Welt hat das zweimalig « Ziehen
Verdacht erregt . Ein Herr mit früher sehr geschätztem Schnurrbart
bleibt stehen , äugt , tritt herzu , fragt unerschrocken : „ Na , funktioniert
wohl nicht ? Müssen mal kloppen . So . . . "

Er klopft oder haut ( wie man will ) mit einer Vizefeldwebel -
faust gegen die obere Hälfte des Apparats , der sanft ins Schwanken
gerät . Er horcht , haut nochmal , zuckt die Achseln . Aber er geht
nicht weiter , nein , das tut er nicht : das wäre feige . Er bleibt , denn
er weiß : hier entwickelt sich etwas Großartiges . Das dumpfe
Dröhnen , das zwar den Automaten keineswegs zur Herausgabe der
mir legitim zustehenden gebrannten Mandeln veranlässen kann , er -
füllt einen anderen Zweck : es lockt in Scharen Leute herbei . Jeder
zieht nun an dem Griff , klopft und richtet eingehende Fragen an
mich : Ob ich nicht aus Versehen ein falsches Geldstück hineingeworfen
hätte ? Ob es vielleicht noch nicht „ ganz unten " gewesen wäre , als

ich zog ? Ob etwa die Rubrik gebrannte Mandeln ihres Inhalts
bar sei ?

Eine Dame widerspricht : sie habe kurz zuvor eine Schachtel ge -
brannter Mandeln aus demselben Automaten erhalten : überdies
sähe man hinter der Glasscheibe deuttich , daß das Fach nicht aus -
verkauft sei Zum Beweise zieht sie eine gebrannte Mandel aus
der Hülle und zerbeißt sie mit kräftigen , w« nn auch falsch «« Zähnen .

Ein langer Herr , schwarzumrändertes Monokel , entschieden
Aristokrat , schiebt seine Zeitung in die Tasche , entnimmt , ohne ein
Wort zu verlieren , seinem Portemonnaie ein Zehnxfennigstück und

steckt es unter Totenstille in den Schlitz mit der Aufschrist „ Ge -
brannte Mandeln " . Dann putzt er sich das Monokel , klemmt es
wieder ins linke Auge und zieht mit ruhiger , sicherer . Gebärde an
dem Griff .

Der Automat verweigert wiederum die Abgabe .
Ich atme auf , denn im Hintergrunde der Versammlung sind

schon Vermutungen aufgetaucht , ich hätte gar kein Geld hinein -
gesteckt . Die Leute , die das äußern , fallen der allgemeinen Verach -

tung anheim und werden politisch — je nach dem Standpunkt des
Urteilenden — in die extremen Parteien eingereiht .

Nun stehen schon drei Mann in der vordersten Front : der

Schnurrbartherr , der Aristokrat und ich. Ein Zurückweichen hätte
die hinter uns aufgestellten Bataillone der Interessierten beleidigt .
Wir müssen siegen oder sterben . Es bleibt kein anderer Weg übrig .
Zudem stecken im Bauche des eigensinnigen Apparates nun bereits

zwanzig Pfennig . Eine tteusorgende Hausfrau rechnet aus , was
man alles für zwanzig Pfennig kaufen könne . Zwei Mädchen sind
der Ansicht , man solle überhaupt kein Geld in Automaten stecken —
ein Vorurteil , dem ein Monteur heftig widerspricht . Der Aristokrat
sieht stumm und einsam wie eine Tanne über niederen Fichten , und
der Schnurrbärtige donnert mit beiden Fäusten immer heftiger gegen
die Verschalung des jeltsamett Mechanismus . Ich erzähle inzwischen
zum sechsten Male den Hergang . Alle Zuhörer sind auf unserer
Seite und schimpfen , daß sich nirgends ein Angestellter der Auto -
matensirma blicken lasse ; an solchen verkehrsreichen Tagen , hier
draußen im Ausstellungsgebäude . . . , ein Skandal ! Es ist der gün -
stigste Moment zur Gründung eines Vereins der durch nicht -
funktionierende Automaten Geschädigten " .

Jetzt tritt aus dem Volkshaufen eine Frau — wie soll ich sie
beschreiben ? — einfach eine Frau . Sie geht an den Automaten her -
an und zieht den Griff heraus . Gerade setzt der Monteur zu hei -
strem Gelächter an , da geschieht das Wunder : die verhinderte
Schachtel mit gebrannten Mandeln fällt herab . Die Frau zieht
abermals Es klimpert , . . . ein Zehnpfennigstück springt hinterher .

Staunen , Befriedigung , Jubel , Appell an die ausgleichende Ge -
rechtigkeit , Sqirichworte und Aphorismen von Rabindranath Tagore
über Gottfried Keller bis zu unbekannten Volksschriftstellern werden
vernehmbar .

Der Aristokrat Nimmt stumm das Geldstück zurück , lüftet unter
einer formvollendeten Verbeugung den 5iut und schreitet durch die
Gasse der Bewunderer ! Er hat mitgesiegt . Einige klopfen an den
Automaten ; vielleicht . . .

Der Schnurrbart hüpft über einen Wortschwall , der in der Be -
teuerung gipfelt : Deutschland müsse wieder hochkommen ! Ich will
jene Frau , die uns aus so verzweifelter Lage gerettet , die uns Be -
schwerden und Kummer erspart , uns vor Prozessen bewahrt und
die Ruhe des deutschen Bürgers wiedergegeben hat , — ich will die
Automatenmadonna aus dem gebrannten Mandelhimmel durch eine

Einladung zu einer Tasse Kaffee krönen . . . . ich finde sie nicht mehr .
Die Sagenhafte bleibt verschwunden . Sie kam . zu erlösen , und
kehrte unbemerkt , unbedankt ins Nirvana der großen Ausstellung
zurück .

Die Putea haben ihren Ursprung in Mexiko , und Christoph
Columbus hat sie in Europa eingeführt .

Unsere Goldmünzen bestanden aus 96 Proz . Gold und 10 Proz .
Kupfer ; die Silbermünzen bestehen aus 50 Proz . Silber und
50 Proz . Kupfer .

rCuife SBaumann :

• Das Sirkmm
Die Kinder , die kleine Barbara und das Sportmädchen Ruth ,

wären schuld daran , daß ich abends , als schon eine Welle die Musik

herübergeschallt hatte , doch nach dem Turnplatz ging , wo der kleine

Zirkus feine Manege mit weißrot gestreiften Zeltwänden aufgestellt

hatte . Barbara wollte die Aeffchen sehen , Ruth dagegen ihre an

Akrobatik grenzenden Turnkünfte mit den Leistungen der schönen

Elli vergleichen .
Die Kinder bekamen ihre Karten und gingen hinein . Ich konnte

mich vorerst nicht entschließen , in der kühlen , nebligen Nacht stunden -

lang zu sitzen , und trieb mich zwischen den Wagen herum . Wie es

wohl den drei Aestchen gehen mochte , die heute mittag von den

Kindern Nüsse erbettelt hatten ? Auch der arme Schimpanse mit

seinen langen Haaren fiel mir ein , der immer in einem winzigen

Kasten sitzen mußte — oh, Tierquälerei , elender , atembeklemmender

Spuk , diese Tropentiere in unfern Nebelnächten und Regensommern !

Ach, wie weit zurück und spurlos verschüttet ist jene Lebens -

zone , in der das Fremde und von weit her Kommende zum Erlebnis

wurde , wie heute der kleinen Barbara die Affen mit ihren zarten

Runzelhändchen I Allzu nahe war mir das Spiel zwischen der kindi -

schen Menschenroheit , die das Tier quälte , und dem hilflosen Ernst

des Tiergeschöpfes .
Drinnen im Zirkus brach die Musik ab . Der Akrobat stand ,

über den Wänden sichtbar , auf einem Brettchen , beinahe schon im

dichten Laub der Kastanicnbäume , die den Platz umgaben . Ein

kurzer Ruf ; er sprang mit Rückwärtssalto ab , und die Musik setzte

wieder ein .

Ich blickte in die Wagen hinein . Jetzt , wo die Familienmütter

an der Kasse saßen und das Personal in wechselnden Rollen bald

als August , bald als Kraftmensch , Stallbursche , Herrenreiter , Par -

terreakrobat zu tun hatte , waren die Wagen dunkel . Nur in einem

einzigen brannte ein schwaches Licht . Ich spähte durch das Tür -

fenster an der Schmalseite hinein . Das Bild , das ich sah , hätte einem

Maler gefallen .
Im Hintergrunde des Wagens beleuchtete eine Kerze , die auf

einem Klapptischchen stand , zwei Mädch « n , die eine blond , die andere

dunkel . Die Blonde , die der Kerze zunächst saß , löffelte aus einem

Blechtöpfchen und aß grob geschnittenes Brot dazu . Das Licht traf

ihr Gesicht von unten , so daß es aus vielen dunklen und hellen Ecken

zusammengesetzt erschien . Die Dunkle saß seitlich , und das warme ,

rötlich « Licht der Kerzenflamme ließ das Gesicht und die blassen
Glieder sanft und weich aufleuchten . Sie spielte mit ein paar bunten

Astern , von denen sie zwei zum Schmuck für Kleid und Haar wählte .

Jetzt schauerte sie ein wenig zusammen , lieh hohe , breite Lider über

die Augen fallen und lehnt « sich zurück . Armes Zirkusmädchen , ob

du heut « und morgen wohl satt zu essen hast ? Bist du übermüdet ?

Hast du Sorgen ?
Dann stand sie auf . Das Gesicht leuchtete ; die federnden Glieder

bewegten sich spielend ein wenig ; sie trat , trotzdem sie ein wenig

geduckt gehen mußte , nur mit den Zehen auf , als sei sie beschwingt

von innerer Musik . Ich schluckte mein billiges Mitleid schnell hin -

unter , ging zur Kasse , setzte mich dann zu dem Sportmädchen Ruth
und wartete , bis das schöne Mädchen auftrat .

Inzwischen bog der Kraftmensch einen Eisenstab zu Hufeisen -

form . Er stemmte ihn zwischen die Knie , drückte ihn über den

Schenkelansatz , keuchte und knurrte , und dann hielt er den gebogenen
Stab in den Händen . „ Die Herrfchaftsn mögen ihn besichtigender
Muß an der Biegung noch warm sein " , sagte der Kraftmensch . Ich

aber , die ich mich schon damit abfinden mußte , nicht naiv bewundern

zu können , geriet in Nachdenken : warum bewundert man es , wenn

jemand einen Eisenstab biegt ? Hat nicht der Mensch in der Mäfchine

seine Kraft milliönenfach verstärkt ? Vlelleickst sehen wir heute in den

sportlichen Kraftleistungen mehr als nur die persönliche Ueberlegen -

heit ; wir nehmen mit unseren eigenen und mit der Bewunderung

für fremd « körperliche Leistungen vielleicht teil an einer unbewußten

Demonstration des Menschen und seiner unmittelbaren Kraft gegen -
übet der Maschine mit ihrer endlosen , versklavenden Schraube , ge -
nannt Leistungssteigerung . Oder was für einen Grund hat sonst
der Mensch , mit Händen und Zähnen Eisen zu biegen ?

Während der Kraftmensch mit seinem Teller zum Sammeln für

sich herumging , trat das schöne Mädchen zu seiner Nummer an .

„ Das ist Elli " , sagte Ruth .
Das blasse Gesicht leuchtete wieder . Dann bogen und streckten

sich volle , glatte Glieder , denen man die Kraft der Muskeln nicht

ansah , mit einer Anmut , die die karte Dressur ganz vergessen ließ .

„ Neunzehn ist sie. Sie hat mir ' s voriges Jahr gesagt , als sie
mir selbst den Fersenhang beibrachte . " Ruth strahlte .

Neunzehn Jahre ! Am leichten ZackeNröckchen eine lachsrote
Aster . Sie wird vielleicht nachher , da sie vor dem Austreten nichts
gegessen hat , aus dem Blechtopf aufgewärmten Kaffee löffeln und

grobes Brot dazu essen . Ich aber werde das Angesicht nicht ver -

gessen , das in der nebligen Nacht leuchtete und mir wie trunken

erschien vor Freude und selbstvergessener Hingabe an ihr Können .

SEwei Steinridi Qrünteld Anekdoten

Ueber den kürzlich verstorbenen Musitprofcssor Heinrich Grün -

feld kursierten schon vor 20 Jahren eine Reihe lustiger Anekdoten .

Zwei davon seien der Vergessenheit entrissen .
Der Komponist und Klaviervirtuose Eugen dÄlbert war sieben -

mal verheiratet . Eine seiner Frauen — wir wollen höflicherweise
verschweigen : die wievielte — zeichnete sich mehr durch — innere

Vorzüge aus . Bald nach Schließung dieser Ehe bot jemand in einer

Gesellschaft Heinrich Grünfcld an , ihn der neuen Frau dÄlbert vor -

zustellen . Grünfeld aber wapf nur einen kritischen Blick auf die
Dame und winkte dann ab : „ Ich dächte , die überschlagen wir lieber ! "

e-
Eines Morgens kommt Heinrich Grünfeld betrübten Gesichtes

in seine Stammweinstube in der Taubenstraße . „ Denkt euch nur ,
unser guter alter Petersen ist diese Nacht plötzlich gestorben ! " Allge -
meines Bedauern . Erinnerungen an den lieben Dahingeschiedenen
werden ausgetauscht . ' Plötzlich öffnet sich die Tür , und in ihr
erscheint frisch und rosig der Totgesagte . Aller Blicke richten sich
vorwurfsvoll auf Grünfeld : „ Wie tonnten Sie sagen , Petersen
sei . . . ? ! " Aber Grünfeld legt nur geheimnisvoll den Finger an
die Lippen und flüstert : „ Pst , nicht so laut ! Er weeß es

noch nicht ! "

Wasser In Kristall . Das Vorkommen kleinster Wassertropfen
oder Bläschen in Mineralien ist zwar sehr selten , immerhin aber
schon beobachtet worden . So enchält zum Beispiel der Opal winzige
Teilchen Wasser in seinem Inneren , doch wo immer man bisher
Flüssigkeiten in Mineralien fand , waren es stets nur die aller -
kleinsten Mengen . Vor kurzem wurde jedoch in den Bleiminen bei
Rossi « im Staat New Pork ein schöner großer Kalkspatkristall ge -
funden , in dessen mittleren Jnnenteil sich eine Höhlung befindet .
die etwa «in Zwanzigstel Liter einer wasserhellen Flüssigkeit ent -
hält . Diese Flüssigkeit , die zweifellos feit mindestens einer Million
Jahre in dieser Höhlung eingeschlossen ist , besteht vermutlich aus
Wasser , dem gelöste Mineralteilchen beigemischt sind . Das seltene
Stück wurde sqsort von der Akademie für Naturwissenschaften in
Philadelphia erworben .



Regierung und Mieterschutz .
Eine erste Wirkung des sozialdemokratischen Vorstoßes .

Gegenüber den Zlachrichlen , die die Tagespresse über beabsichtigie

Aenderungcn der Wohnungszwangswirtschasi gebrachk Hai , wird von

amiljchcr Stelle folgendes milgeleill :
E » steht n och n i ch t f c st. ob die Gesehe , die sich mit der IV oh -

nungszwangswirtschaft befassen , in einer Notverordnung ge .
ändert werden . Bei etwaigen Aenderungen würden jedoch selbst -
verständlich die notwendigen sozialen Rücksichten ,
insbesondere auf die Inhaber kleiner und kleinster Wohnungen , ge -
nommen werden .

3m übrigen hat bekanntlich die Notverordnung vom l . Dezember
lgZ0 bestimmt , dah zunächst das Nlietrecht des Bürger -
lichen Gesehbuchs unter sozialen Gesichtspunkten ausgestattet
sein muh , ehe dos Reichsmietengeseh und das INietcrjchuhgesetz aus¬
gehoben werden . Auch daran wird festgehalten werden .

Wir fordern : Senkung des Broipreises !
Wie lange noch will sich die Regierung über das Gesetz

hinwegsehen ?
Nach Feststellungen des Preußischen Statistischen Landesamts

kostete in Preußen ein Kilogromm Brot in der Zeit von Oktober
1330 bis März 1931 36,2 Pf . , im August 37,1 Pf . Der Brotpreis
ist also je Kilogramm um nahezu einen Pfennig gestiegen . Das

Zollgesetz vom 28. März 1331 verpflichtet die Reichsregierung zum
Eingrcisen , wenn der Brotpreis über den Durchschnittspreis von
Oktober bis März steigt . Die Tatsach « ist eingetreten . — Wann
wird die Regierung dem Gesetz Genüge leisten ?

Der Roggenpreis ist vom 1. September bis zum 2. Ok-
tober von 170 auf 183 M. je Tonne gestiegen : der Roggenmehl -
preis je Doppelzentner in der gleichen Zeit von 23,75 auf 26,40 M.
Die Bäcker meist er Groß - Berlins wollten auf Grund
der gestiegenen Mehlpreise den Brotpreis erhöhen . Nach Ber -

Handlungen mit dem Rcichsernährungsministerium unterbleibt
die Erhöhung vorläufig . Sie ist also sür die nächste Zeit
zu erwarten . Die Verhandlungen mit den Bäckenneistern bleiben

Spiegelfechterei , wenn nicht der Mehlpreis gesenkt
wird . Wenn die Landwirtschaft nicht genügend Roggen liefern
will oder kann , dann bleiben nur zwei Mittel : entweder verstärktes
Angebot durch die Getreidehandels - Gesellschaft oder Zollsenkung !

Die Regierung hat zu handeln . Sie hat Löhne , Gehälter ,
Unterstützungen in der rigorosesten Weise abgebaut : sie hat Preis -
senkung versprochen . Dieses Versprechen ist nicht eingelöst . Die

gesamte Arbeiterschaft fordert ihr Recht : die Senkung des über -

steigerten Brotpreises !

Ein Verständigungsverjuch .
Oer Reichskanzler ladt Gewerkschafien und Unternehmer ein .

In einigen Berliner Abendblättern wurde gestern die Nach -

richt verbreitet , daß der Reichskanzler die Absicht habe , nach Erlaß
der nächsten und vor Erlaß der übernächsten Notverordnung die

Gewerkschaften und die llnternehmerverbände zu Besprechungen

eknzufaden , um wenn möglich eine Klärung und eine Verständigung
in den strittigen Fragen , besonders des T a r i f r e ch t s , herbei -

zuführen .
Di « Gewerkschaften werden wahrscheinlich dieser Einladung

Folge leisten , obwohl sie sehr skeptisch sind in bezug auf dos

praktische Ergebnis derartiger Besprechungen . Solche Besprechungen
haben bekanntlich auch im Vorjahr « stattgefunden , ohne daß ein

praktisches Resultat dabei herauskam . Angesichts des neuesten Pro -

gramms der llnternehmerverbände haben sich die Aussichten auf
eine Verständigung sichlich nicht gebessert . Jedenfalls sind die Ge -

werkschaften entschlossen , die sozialen Grundrechte der Arbeiterschaft
unter allen Umständen zu wahren und besonders das kollektive

2lrbeiterecht auf keinen Fall antosten zu lassen .

Abkehr von den Spaltern .
Genosse August Siemsen gegen die Seydewitze . — Miß -

branch seines Ramens .

Reichstagsobgeordneler Genosse August Siems « n - 3cna er -

klärl , daß er nach wie vor Mitglied der Parlei bleiben wolle .

Die Sonderbündler haben ihn , ohne ihn vorher zu fragen ,
beim Reichslogsbllro aus eigene Faust aus der sozialdemokratischen

Fraktion abgemcldcl . Wenn etwas den Spaltungswillen
der Rosenfeld und Seydcwitz zeigt , so dies Spiel mit dem Namen

eines Genossen , der gewillt ist . der Partei die Treue zu halten !

Ausschlüffe .
' Der Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen Partei Mittel -

schlesiens hat den bisherigen sozialdemokratischen Reichstag sabge -

ordneten Z i e g l e r und Dr . E ck st e i n mit Zustimmung des Sozial -

demokratischen Parteivorstandes aus der Partei ausgeschossen .
Der bisherige sozialdemokratische Reichstagsabgcordnete An -

d r ea s P o r tu n e ist vom Parteioorstand aus der Partei aus -

geschlossen worden .

Eine Unehrlichkeit .
In der Frankfurter Parteiversammlung vom 30. September hat

der ?lbg . P o r t u n e erklärt , er denke nicht daran , aus der Partei

auszutreten . Dazu wollen wir scststcllen , daß dem Büro des

Reichstages unter dem Datum des 3 0. September eine

Erklärung von Portun e zugegangen ist , durch die er seinen

Austritt aus der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion vollzog . Da

dieser Brief vor dem Stattsinden der Frankfurter Parteiversamm -

lung abgesandt sein muß , so steht Portunes Verhalten mit

seinen Worten vor seinen Frankfurter Wählern

im schroffsten Widerspruch .

Keine Xussenkrediie .
Paris . 2. Ottober . ( Eigenbericht . )

Das Handelsministerium dementiert die in einigen Zeitungen

erschienenen Mitteilungen , wonach der Sowjetregierung von Frank -

reich Kredite gewährt werden sollen , um die Handelsbeziehungen
mit der französischen Industrie zu verbessern . Weder die Regierung

noch die von ihr befragten Industrien hätten die Absicht , der russischen

Regierung ' in direlter oder indirekter Form Kredite zu verschaffen .

Wie „ Matin " mitteilt , wird während der Reise des Minister -

Präsidenten Laoal nach Amerika Landwirtschaftsminister
'

Tardieu

mterimtstifch das MwksterprSsidium oepwaÖen ,

Schutz den Arbeiislofen !
Sozialreaktionäre Pläne abgewehrt . Keine Kürzung der Ltnterstützungssähe .

Bezugsdauer für Krisensürsorge verlängert . — Wo bleibt die Winterhilfe ?

Zu der Berkürzung der Bezugsdauer in der

Arbeitslosenunter st ützung von 26 auf 20 Wochen ist
folgendes mitzuteilen : U rf p r ün g l ich - hotte die Reichsregierung
beabsichtigt , an der Arbeitslosenversicherung durch den Vorstand
der Reichsanstalt drei Aenderungen vornehmen zu lassen .
Erstens sollten die Unterstützungssätze allgemein auf die Sätze der

Krisenfürsorge herabgedrückt werden . Zweitens sollte darüber hinaus
noch eine Verkürzung der Sätze für die Ledigen eintreten . Drittens
war eine Verkürzung der Bezugsdauer von 26 auf 18 Wochen ,
für Saisonarbeiter auf 14 Wochen geplant .

Den Vorstellungen der Sozialdemokratie und der

freien Gewerkschafte » ist es gelungen , die Regierung
zum Verzicht ans die beiden ersten Pläne
zn bewegen und die eHrabsetzung der Bezugsdauer
um zwei Wochen zu mildern . Außerdem soll die

jetzige Maßnahme der Reichsanstalt ihre Ergänzung
dadurch finden , daß die Bezugsdauer für die ft r i s e n-

Unterstützung entsprechend verlängert
wird , so daß die Erwerbslosen nicht früher in die

Wohlfahrkserwerbslosenfürsorge übergehen müssen
als bisher . Eine entsprechend « Verordnung des

Reichsarbeitsministeriums wird schon in den nächsten
Tagen erlassen werden .

Gegenwärtig beträgt die Dauer der Krisensürsorge 32 Wochen .
In besonderen Fällen , namentlich für ich er 40 Jahre alte Personen ,
kann sie bis zu 39 Wochen verlängert werden . Für berufsübliche

Arbeitslose tritt auf Grund der Notverordnung vom Juni zu den

32 oder 39 Wochen eine Verlängerung um 6 Wochen , so daß hier
im allgemein ' en die Lausdauer der Krisenfürsorge schon jetzt 38 bis

45 Wochen beträgt . Die geplante weitere Verlängerung der Krisen -

fürsorge wird voraussichtlich der Verkürzung der Bezugsdauer der

Arbeitslosenversicherung entsprechen . Die Dauer der Krisensürsorge
wird also im allgemeinen um S und für Saisonarbeiter um 4 Wochen

verlängert werden . Das bedeutet eine Verlängerung für die einzelnen

Kategorien aus ZS bis 49 Wochen .

Ein Bbwehrerfolg der Arbeiterfchast .
Di « Arbeitslosenversicherung rechnet für den

kommenden Winter bei einer Höchstzahl von etwa 6 ) 4 Millionen

Erwerbslosen mit einem Fehlbetrag von III Millionen .
Der Ausgleich dieses Defizits soll durch die Verkürzung der Unter »

stützungsdauer von 26 auf 20 Wochen erreicht werden . Fallen
gelassen sind aber die Pläne auf Herabsetzung der Unterstützungs¬
sätze . Im Unternehmerlager führt man diese Entscheidung auf den

politischen Einfluß der Sozialdemokratie auf die Reichsregierunz
zurück . Angesichts des Widerstandes der Sozialdemakrati « , so schreibt
z. B. die „ Kölnische Zeitung� , hätte der Kanzler die

finanziell wichtig st c Bestimmung der in Vorbe -

reitung befindlichen Notoerordnung geopfert .
Das Blatt warnt deshalb den Reichskanzler auf das entschiedenste
vor einer solchen „ Kapitulation " vor politischen Kräften .

Diese Warnung kommt erfreulicherweise zu spät . D i e

Senkung der Unterstützungssätze bei der Arbeits -

losenversicherung ist verhindert und damit eine großs
Gefahr für die soziale Existenz der gesamten Arbeiterklasse abgewehrt
worden . Wir haben immer gewußt , daß das Unternehmertum die

Zerschlagung der Arbeitslosenversicherung erstrebt , weil die Arbeits -

losenunterstützung das beste Bollwerk gegen die Lohnherabsetzung -ist .
Das bestätigt jetzt die „ Kölnische Zeitung " . Sie schreibt :

„ Das Entscheidende ist , ob man sich dazu entschließt , die ver -
schicdenen Arten von Arbeitslosenrenten näher aneinanderzurücken
und auf einen Stand zu bringen , der es ermöglicht , in
dem erforderlichen Umfang Lohnsenkungen vor -
zunehmen , ohne daß der Arbeitslohn unter die
Arbeitslosenrente herabsinkt . "

So deutlich ist bisher wohl niemals die Absicht des Unter -

nehmertums ausgesprochen worden . Man will den Lohn auf
die Höhe der Arbeitslosenunterstützung herab -
drücken . Damit dos leichter vor sich geht , soll zuerst die Arbeits -

losenunterstützung weiter gesenkt und die Widerstandsfähigkeit der

Arbeiterklasse geschwächt werden . Der Kampf für die ausreichende
Arbeitslosenunterstützung ist dann zugleich Kampf um die Erhaltung
des Lohnes .

Schuh vor Hunger und Kälte ?
Mit dem Abwehrersolg der Arbeiterschaft ist Arbeitslosen¬

versicherung und Krisenfürsorge sür den Winter sicher -
gestellt . Angesichts der ungeheuren Not aber muß mehr geschehen !
Die sozialdemokratische Reichslagssraklion hat ein Programm sür
eine großzügige Aktion des Reiches zu zuzüglicherNatural -

Hilfe für die notleidende Beviklkerung unterstützt . Alle privaten

Sammlungen und hilssoktioncn können nicht leisten , was d i e
R e i ch s h i l s c leisten kann !

Diese Noluralhilfe soll eine besondere Schuhmaßnahme gegen
die Schwierigkeiten des kommenden winters als zuzügliche

Leistung zu den Geldunterstühungeu sein . Kartoffeln s ü r

diehungernden — nicht Schnaps , das ist der Sinn unseres
Planes , der ohne Neuinanspruchnahme von Reichsmitteln durchzu -
führen wäre . Auch die Kohlenoersorgung begegnet keinen

erheblichen Schwierigkelten .
wir erheben diese Forderungen mit Nachdruck ! wir sind uns

der Unterstützung des ganzen Volkes für diese Forderungen sicher .
Die Erfüllung dieser Forderungen wird mehr leisten , als olles künst¬
liche Herumexperimentieren an Brot - und Sartofselpreisen . Gebt
den Notleidenden Kohlen und Kartoffeln — das ist das Gebot der
Stunde !

Okioberwahlen in England .
Oie „ nationale " Regierung auf der Suche nach der

Wahlparole .
London , 2. Oktober . ( Eigenbericht . )

Es steht jetzt so gut wie fest , daß England Ende des

Monats Wahlen haben wird , und daß dabei die „ nationale

Regierung " die Vertrauensfrage an die Wähler stellen wird . Es

ist nicht so klar , mit welcher Begründung die „ nationale Regierung "

dieses Vertrauen oerlangen wird . Ihre Politik ist emstweilen noch
immer ein Geheimnis , dessen Grund allerdings leicht zu durch -

schauen ist . Denn gibt es auch die „ nationale Regierung " , so gibt
es nicht die nationale Politik , und was die Regierung dem Lande

vorlegen wird ist nichts anderes als eine verbesserte kon -

servativc Politik . Sie soll genauer umschrieben werden

durch e i n e- F o r m e l , nach der jetzt fieberhaft gesucht wird , und

die so beschaffen sein soll , daß möglichst verschiedene politische An¬

schauungen auf ihr vereinigt werden können . Solche Vorgänge

sind wenig geeignet , das Prestige der Regierung zu vermehren .
Die Verbessewing der konservativen Politik hat den Konser -

vativen ermöglicht , Macdonald als Führer und die liberalen

Minister als Kabinettsmitglieder in der „ nationalen Regierung " zu

behalten . Sie hat aber , wie es jetzt den Anschein hat , d i c

Liberale Partei endgültig a u s e i n a n d e r g e r i ss e n.

Lloyd George ist nach wie vor gegen frühere Wahlen und miß -

billigt die Haltung <U! r Herbert Samuels und die Konzessionen , die

er den konservativen Kabinettsmitgliedern gemacht hat . Wie Lloyd

Georg « sich während der Wahlen verhalten wird , steht noch nicht

fest , wenn er auch die Ausstellung einer großen Anzahl von Kan -

didaten in Aussicht gestellt hat .

Nicht nur aus dem Lager der Labour Party , sondern auch aus

dem liberalen werden heftige Angriffe gegen die Kon -

s e r v a t i v e n gemacht , weil sie aus der Notlage des Landes

Parteikapital schlagen . Der liberale „ Star " macht ebenfalls

diesen Vorwurf und fügt , auf die Rolle des Königs beim Entstehen
der „ nationalen Regierung " und bei der Entscheidung über die

„ Oberon . "
Siaatsoper .

Die Sensation der im übrigen nicht sehr sensationellen Auf -

iührung war Bruno Walter , seit dreißig Jahren zum ersten -
mal wieder am Pult der Staatsopcr . Er wurde stürmisch gefeiert .

_
A . W.

CRößler : „ Das verfl . . . Geld " !
Uraufführung im Theater in der Rehrenfiraße .

Im Theater in der Behrenstraße läßt der berühmte Carl
R ö ß l e r ein neckisches Lustspiel vom Stapel , das jedem Backfisch
das Herz höher schlagen läßt . Die Hauptdarstellerin Ellen
S ch w a n n - k e zwitschert die Töne ihrer Rolle genau so ausdring -
lich und falsch , wie sie vom Dichter komponiert sind . Aber dos

Publikum ist glücklich . Es lebe die Gartenlaube ! Osr .

Wahlen sich beziehend , hinzu , daß die Tones auch schon früher die
Krone als Waffe ihrem Arsenal einverleibt haben .

Polizeigericht über Arbeitslosendemonstration .
London . 2. Oktober . ( Eigenbericht )

Vor den Polizeigerichten in Glasgow und Man -

ch e st e r fanden am Freitag die Vernehmungen der bei den U n -

ruhen am Donnerstag verhafteten 24 Personen
statt , unter denen sich auch das Parlamentsmitglied Mac Gowan
befand . Die Zugänge zu den Gebäuden waren durch hölzerne
Barrieren abgesperrt . Die Umgebung wurde von verstärkten
Polizeiaufgeboten bewacht . Bei der am Donnerstag stattgefundcnen
Demonstration in Glasgow hatten sich 5 0 00 0 Menschen ver -
sammelt , um einen Demonstrationszug durch die Stadt zu
veranstalten . Die Unruhe entstand , als dieser Umzug von der

Polizei nicht zugelassen wurde . Mehrere Personen
wurden verwundet und einiger Sachschaden angerichtet . Der

Protest richtete sich gegen die Kürzung der Bezüge der

Arbeitslosen , die in der nächsten Woche eintreten wird . Ferner
wird von nächster Woche an bei einem Drittel der Arbeitslosen
die Auszahlung der Unterstützung von dem Nachweis der B e -
d ü r f t i g k « i t abhängig gemacht .

Oer Prozeß um den Siahlhelmtag .
2 Lahre Zuchthaus gegen den kommunistischen Haupt -

angeklagten .
Breslau , 2. Oktober . ( Eigenbericht . )

Der Breslauer Kommuni st enprozeß , der die kam -

munistischen Ueberfälle auf einen Stahlhelmzug beim sogenannten
Frontsoldaten tag in Breslau im Mai d. I . zum Gegenstand
hatte , fand am Freitag seinen Abschluß . Das Gericht verurteilte

wegen schweren Landfriedensbruchs die Angeklagten Hübner zu
2 Jahren Zuchthaus , Feinen zu t Jahr 10 Monaten Ge¬

fängnis , Fabian zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis , Kurt Markus zu
10 Monaten Gefängnis . Erich Rother zu 2 Jahren Gefängnis und

Max Rother zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis : wegen Landfriedens -
bruchs den Angeklagten Lausch zu 7 Monaten Gefängnis und die

Angeklagte Gruschkc zu 10 Monaten Gefängnis . Weitere acht An -

geklagte erhielten Gefängnisstrafen von 3, 5 und 6 Monaten . 3 An -

geklagte wurden freigesprochen . Das Gericht hat , wie es in der Ur -

tcilsbegrllndung heißt , so schwere Strafen gewählt , um sür die

Zukunft eine abschreckende Wirkung zu erzielen . Die Angeklagten
nahmen dos Urteil gelassen auf .

veulsch - fronzösischcr Zusammenschluß . Da die Beziehungen
zwischen Deutschland und Frankreich nicht nur wegen der neu an -
gebahnten offiziellen Wirtschastsbesprcchungen , sondern mit Rücksicht
auf Reparations - und Rüstungsfragen im Vordergrund der öfseni -
lichen Diskussion stehen , haben sich in Frankreich die um die deutsch -
französische Zusammenarbeit bemühten Gruppen zusammengeschlossen .
In Berlin haben die deutsche Gruppe des deutsch-franzöfischen
Studienkomitees ( Mayrisch - Komitee ) , die deutsche Gruppe
der Internationalen Handelskammer und die Deutsche Liga
für Völkerbund eine „ Arbeitsgemeinschaft sür deutsch - franzö -
fische Fragen " gebildet . Ein gemeinsamer Ausschuß von Vertretern
der drei Gruppen soll für einheitliche Richtlinien in der Beurteilung
des deutsch - französischen Berhältnisses wirken und bestrebt sein , ihnen

praktische Geltung zu vckrschafscn . die Federführung der Arbeits -

gemeinschaft ist dem Sekretariat des deutsch - französischen Studien -
konnte es , Berlin W 10, Mathäikirchstr . 1Z, ichertragen .



Kampf gegen Gozialreaktion .
Ausschußtagung des AOGV .

Am Freitag trat der Bundesausschuß des ADGB . unter dem

Vorsig von L e i p a r t zu seiner ersten Sitzung nach dem Frank -

snrter Gewerkschaftskongreß zusammen . Der stellvertretende Vor -

sitzende Graßmann erstattete den Bericht über die Tätig -
k c i t des Bundesvorstandes . Er ging dabei aus von den G e -

rächten , die über die Pläne der Reichsregierung bezüglich der

ilmgestaltung der sozialpolitischen Einrichtungen in > Umlauf waren .

Der Bundesvorstand hat versucht , sich durch Verhandlungen mit

dem Reichskanzler und dem Reichsarbeitsministcr Klarheit über die

beabsichtigten Maßnahmen zu verschaffen . Was die

Lockerung des Tarifrechts

angeht , so ist dabei schwer zu entscheiden , ob die geplanten Maß -

nahmen auf den Einfluß der Unternehmer , insbesondere der Schwer -

industrie und der Bergbouindustricllcn zurückgehen , oder ob der

Sturz des englischen Pfundes die Regierung zu der Auffassung gc -
bracht hatte , daß auf einem anderen Wege die wirtschaftliche Lage

nicht erleichtert werden kann . Eine weitgehende Einschränkung der

Berbindlicherklärung , Verkürzung der Lausdaucr der Tarifverträge ,

Einführung eines vorzeitigen Kündigungsrechts , Ausnahme von Be -

stimmungen in die Tarifverträge , die es ermöglichen sollen , not -

leidenden Betrieben Ausnahmebedingungen zuzugestehen , eine Aus -

dehnung des Begriffs der Notstandsarbeiten , die auch privaten
Unternehmern unter gewissen Bedingungen ein Abweichen vom

Tariflohn gestatten würde und endlich eine weitere Senkung der

Löhne , der eine Zerschlagung der Kartell - und Innuiigsprcise
parallel gehen solle — diese Gedanken scheinen die Ausfassung der

Regierung weitgehend bestimmt zu haben . Kein Zweifel , daß

d' ese „ Auflockerung� der Tarifverträge einem Ende des

Tarifrechls gleichkäme .

Das vor einigen Tagen veröffentlichte Sofortprogramm der

Unternehmcrverbände ist ein eindeutiges Zeugnis dasür ,
aus wirklicher oder geheuchelter Furcht vor einer neuen Inflation
sich auf eine Wirtschaftspolitik einzulassen , die tatsächlich die Aus -

Wirkungen der Krise in ihrer ganzen Schwere auf die Schultern
der Arbeiter abwälzen würde .

Die Verhandlungen der Gewerkschaften und der Partei mit der

Regierung haben ohne Zweifel das positive Ergebnis gc -
habt , daß eine Neuregelung des Tarisrcchts in diesem seinen Bestand
gefährdenden Sinne nicht in die neue Notverordnung
aufgenommen worden ist . Damit ist freilich die Gefahr noch
nicht endgültig o b g c w cn de t , da in der zweiten Hälfte
Oktober eine neue Notnerordnung bevorsteht .

Es ist auch der Gedanke erwogen worden , die Unabdingbarteit
der Löhne nur bis zu einer Höhe von 80 Proz . aufrechtzuerhalten
und die verbleibenden 20 Proz . der freien Vereinbarung zu über -
lassen . Die Durchsührung dieses Gedankens birgt selbstverständlich
die Gefahr in sich, das Tempo des Lohnabbaus zu be -

lieber das Ergebnis der Lohnverhandlungcn mit den Dirck -
ttonen der Berliner Städtischen Gas - und Wasserwerke
und der Bewag , die gestern endgültig abgeschlossen wurden , be -
richtete gestern abend der Bevollmächtigte des Gesamtverbandes
Genosse Schaum in einer überfüllten Konferenz der freigewerk -
schaftlichcn Funktionäre dieser drei Betriebe .

Von den Städtischen Gas - und Wasserwerken war , wie man
sich noch erinnern wird , ob l . Oktober ein Abbau sämtlicher
Löhne um 12 Pfennig pro Stunde gefordert worden . Be -
gründet wurde diese ungeheuerliche Forderung damit , daß die beiden
Werke nur mit Hilfe eines so starken Lohnabbaues in der Lage
seien , den von der Stadt Berlin zur Erfüllung ihrer Verpslichtungen
gegenüber den Wohlsahrtsempfängern an sie gestellten Anforde -
mngen nachzukommen . Nach mehrmaligen äußerst schwierigen Vcr -

bandlungen ist es jedoch den Gewerkschaftsvertretern gelungen , ein

Verhandlungsergebnis zu erzielen , das sich wesentlich unter -
scheidet von den ursprünglichen Forderungen der Direktionen
der beiden Werke . Das endgültige Verhandlungsergebnis enthält
im wesentlichen folgende Aenderungcn des bisherigen Lohnob -
kommens der Arbeiter in den Städtischen Gas - und Wasserwerken :

Dos Sonderobkommen über die Verkürzung der Arbeitszeit
bleibt in Sraft . Die zur Zeit bestehenden Lohnsähe werden mit

Wirkung nom 1. Oktober , soweit der Stundenlohn unter
1,11 Work liegt , um Z Pfennig gekürzt , im übrigen um

4 Pfennig .

Die Errechnung der Wochenlöhne erfolgt entsprechend diesen
Kürzungen . Die Frauen - und Kinderzulagen werden
vom gleichen Tage ab um je einen Pfennig gekürzt .
Di « übrigen Bestimmungen des alten Lohnabkommens bleiben un -
» erändert in Kraft . . Das neue Lohnabkommen soll bis zum
. 11. Mörz 1912 gelten und sich um 6 Monate verlängern , wenn es

nicht einen Monat vor seinem Ablauf gekündigt wird .
Bei der Bewag , deren Aktienmehrheit sich in Privatbesitz

befindet , gestalteten sich die Verhandlungen , die erst gestern abgc -
schlössen wurden , noch viel schwieriger als bei den Gas - und
Wasserwerken . Die Direktion , die von dem Ergebnis der VerHand -
lungen mit diesen beiden Werten anscheinend schon unterrichtet war ,
forderte vorsichtigerweise nicht mehr 12 Pfennig Lohnabbau , son -
dern nach anfänglichem Stillschweigen über diese Forderung fünf
Pfennig Lohnabbau pro Stunde für alle Arbeiter . Von diesem
Angebot wollte sie jedoch unter keinen Umständen noch etwas ab -

lassen . Die weiteren Verhandlungen . hottciV aber auch hier noch
einen Erfolg . Das Resultat der Verhandlungen mit der Direktion
der Bewag ist folgendes :

Das Abkommen über die Arbeitszeitverkürzung bleibt bei der

Bewag gleichfalls in Sraft . Die Stundenlöhne sämtlicher Ar -
beiter werden ab 4. Oktober um 4 Pfennig gesenkt . Die Frauen -

und Kinderzulagen bleiben in der bisherigen höhe bestehen .

Für die Jugendlichen werden besondere Jugendlichen -
löhne eingeführt , die je nach dem Alter im Prozentverhältnis
zu den Löhnen der erwachsenen Arbeiter stehen . Vom 21 . Lebens -

jähr an werden den Jugendlichen die Löhne der erwachsenen Ar -
beiter voll gezahlt . Die Wochenlöhne ändern sich ebensalls im

gleichen Verhältnis wie die Stundenlöhne . Die übrigen Bestim -

mrmgen des alten Lohntorifes bleiben auch bei der Bewag un -

schleunigen und ihm ein Ausmaß zu geben , das selbst in der

Geschichte der letzten anderthalb Jahre ohne Beispiel ist . Man stehe

angeblich vor der Alternative , entweder eine Inflation , die psycho -

logisch untragbar sei und zur völligen Vernichtung des Sparsinns

führen würde , oder einer Deflation , die einer Senkung aller Löhne ,

Gehälter , Preise und öffentlichen Ausgaben in sich schlösse . Tat -

sächlich ist in diesem Zusammenhang

Deflation nur ein anderes Wort für Lohnobbou ,

denn die Ersahrung der letzten Jahre hat bewiesen , daß die Re -

gierung auf keinem Gebiet so a h n m ä ch t i g ist , wie auf dem

einer bewußten Einwirkung aus die Preise . Die Absicht der Re -

gierung , auch gegenüber den Kartellpreisen , den Agrar - und

Jndustriezöllcn energisch vorzugehen , ist daher mit ä u ß e r st e r

Vorsicht aufzunehmen .
Graßmann berichtet sodann über die Verhandlunger » zur

Arbeitslosenversicherung , die wir im politischen Teil des Blattes

veröffentlichen .
An den Bericht Graßmanns schloß sich eine sehr eingehende

Aussprache . Die Debatte ergab die

einmütige Ablehnung jedes Eingriffs in das geltende Tarifrechl .

Die Gewerkschaften sind entschlossen , an den grundsätzlichen Bestand -
teilen des Tarisrcchts unter allen II in ständen fest zu -
halten . Tarüverträge , die weitgehende Abweichungen von den

getroffenen Vereinbarungen in der einen oder anderen Form zu¬
lassen , haben für die Gewerkschaften keinen Wert .

Die Behandlung der Arbeitszeitsrage durch die Re -

gierung habe sich zu einem offenen Skandal entwickelt . Die

Gewerkschaften niüssen auf dem strikten Verbot aller
U e b c r st u n d e n , die gerade in letzter Zeit stark zunehmen , be -

stehen und darüber hinaus das Ziel der

40 - Stunden . Woche mit Entschiedenheil verfolgen .

Di « ganze gegenwärtige Regierungskunst bestehe nur noch darin ,
immer mehr Arbeitslose zu schaffen , denn nur das
könne der Effekt der fortdauernden Drosselung der öffentlichen Aus -

gaben sein .
Nachdem die Aussprache abgeschlossen war , ging L e i p a r t ein

auf den Besuch von L a v a l und B r i a n d in Berlin . Er erinnert «

daran , daß die Unterredung zwischen den deutschen und französischen
Ministern zu dem Entschluß zur Einsetzung eines deutsch -
französischen Wirtschaftskomitees geführt habe . In
das Komitee sollen auch Vertreter der Arbeitnehmer beider Länder

gewählt werden . Die deutschen Gewerkschaften haben seit längerer
Zeit wiederholt die Verständigung zwischen Deutschland und Frank -
reich gefördert und sie erblicken in der Einsetzung des Komitees
einen bedeutenden Schritt zur Förderung des Einvernehmens
zwischen beiden Ländern . Es ist selbstverständlich , daß sie das

größte Interesse an der Beteiligung bei diesen Arbeiten haben .

verändert bestehen . Das neue Lohnabkommen soll erstmalig
am 2. Januar zum 31 . Januar 1932 kündbar sein .

Die Verhandlungen mit der Gasbetriebsgesellschaft
und den Charlottenburger Wasserwerken sind noch
nicht endgültig abgeschlossen .

Nach einer regen Aussprache , in der fast ausnahmslos die Vcr -

Handlungstaktik der Unterhändler der freien Gewerkschaften als

richtig anerkannt wurde , billigten die Funktionäre gegen
vier Stimmen das Verhandlungsergebnis . Die endgültige
Entscheidung über das Ergebnis der Verhandlungen durch die

für rund 10 000 Berliner Gas - , Wasser - und Elektrizitätsarbeiter die

Entlohnungsbedingungen neu geregelt werden sollen , trifft am

Sonntag vormittag im Clou eine allgemeine Mitgliederversamm -
lung der in den freien Gewerkschaften organisierten Arbeiter dieser
drei Betriebe .

Vorstoß der DReichsbahnbeamtett .
Gemeinsame Aktion der Eisenbahnerorganisotionen .
Die Organisationen der Reichsbohnbeamten

haben beim Verwaltungsrat der Reichsbahn - Gesellschost und beim

Reichskanzler «inen gemeinsamen Vorstoß gegen eine weitere
Verschlechterung in den Bezügen der Beamten und Pensionäre
unternommen . •

Sie sichren an , daß sie seit Jahren durch die Sparpolitrk der

Reichsbohn - Gesellschast starke Nachteile in ihren Dienst - und Rechts -
Verhältnissen in Kauf nehmen müssen .

Sie wenden sich gegen eine uneingeschränkte Durchführung der
bisherigen Gehaltskürzungen im Notverordnungswege , weil ein er -
heblicher Teil der Reichsbahnbeamten feit 1927 niedrigere
Bezüge erholt , als das Reichsbesoldungsgcsetz für die
entsprechenden Gruppen vorsieht . Die gesetzliche Anlehnung ? -
Pflicht der Reichsbahn an die Besoldungsvcrhältnisse im Reiche
dürfe sich nicht nur auf Gehalts kürzungcn beschränken , sondern
müsse die gesamte Besoldungsrcgclung umfassen .

Insbesondere müsse auch die Ausnahmestellung endlich
beseitigt werden , die in der A rb c i t sz e i t r e g e l u n g für die
Reichsbohnbeamten bestehe . Die wiederholten Vorschläge der Or -
ganisationen aus Herabsetzung der 48 Stunden weit über -
steigenden Dien st Zeiten sind von der Reichsbahnvcrwaltung
aus sinanziellen Gründen immer wieder abgelehnt worden .
Seit 1930 sind die Bezüge schon mehrfach gekürzt worden , ohne
daß auf der anderen Seite das geringste Entgegenkommen aus dem
Gebiet der Arbcitszeitregelung gezeigt worden wäre .

Reuer puheriarif .
Trotz erheblicher Verschlechterungen angenommen .

In einer äußerst ungünstigen Zeit , wo etwa 80 Proz . der
Berliner Bauarbeiter ohne Beschäftigung sind ,
haben die Berliner Putzer mit den Bauunternehmern um den

Neuabschluß ihres Tarifoertrages ringen müssen . Aon
beiden Seiten war der Putzertarif zum 30 . September gekündigt
worden . Die Putzer forderten neben der . u n v e r ä nd e r t e n Ber -

längenxng des Vertrages nur einige redaktionelle Aenderungen , die

Unternehmer jedoch ganz beträchtliche Verschlechterungen .
Die Arbeit der Putzer ist zum größten Teil Akkordarbeit ,

deren Bezahlung in einem umfangreichen Positionschema des Putzer -

tarifs festgelegt ist . Von diesen Positionen verlangten die Unter -

nehmer Abstriche bis zu 5 0 Proz . . teilweise sollten die Posi -

tionen gänzlich gestrichen werden und die Bezahlung von Fall zu

Fall der freien Vereinbarung unterliegen . Den für Loh » -

arbeiten festgesetzten Stundenlohn wollten die Bauunternehmer

um19 Pf . abgebaut wissen .
In zehntägigen Vcrhairdlungcn ist schließlich ein Verhandlungs -

crgebnis zustande gekommen , das sich zwar wesentlich von dem

Wunschbild der Unternehmer unterscheidet , aber immerhin den Ber -

liner Putzern schwere materielle Opfer auferlegt . Der tarif -

liche Stundenlohn der Putzer soll danach um 1 0 P f. auf 1,75 M. ge -

senkt werden . Dieser Lohn soll vorläufig bis zum 2. März 1932

gelten : sollte nach diesem Zeitpunkt eine Aenderung des Maurer -

l o h n e s eintreten , dann ändern sich um den gleichen Prozentsatz

auch die Putzcrlöhnc . In den vielen ' Akkordpositionen sollen A b -

st r i ch e vorgenommen werden , die teilweise bis zu zwanzig

Prozent betragen . An Verbesserungen bringt dos Verhand -

lungsergcbnis eine für die Putzer günstigere Fassung der Bcstimmun -

gen über die Vergebung von Arbeiten , die Arbeitsvermittlung und

die Stellung der Kolonnenführer . Gelten soll der Vertrag ab 7. Ok-

tober d. I . bis zum 30 . September 1933 .

In der Versammlung der im Baugewcrksbund organisierten

Putzer in Kliems Festsälen am Donnerstag gab der Fachgruppen -

lcitcr Genosse L c h n i g einen eingehenden Bericht über die äußerst

schweren Verhandlungen . Er schloß sich der Auffassung der Obleute

der Fachgruppe an , die mit großer Mehrheit beschlossen haben , trotz

der Verschlechterung des Vertrages dem Verhandlungsergebnis z u -

zustimmen , um den tariflosen Zustand mit seinen viel

schlimmeren Folgen abzuwenden . Nach einer mehrstündigen Debatte .

in der die Meinungen der Versammelten stark auseinandergingen ,

stimmte die Fachgruppenversammlung gegen eine starke Minderheit

dem Vcrhandlung - ergebnis zu .

Zusammenbruch kommunistischer Streiks .

Im Nuhrgebict streiken nur noch drei Prozent .

Lochum . 2. Oktober . ( Eigenbericht . )

Die wilden kommuni st ischcn Streiks auf den Ruhr -

zechen sind am Erlöschen . Es streikten in der Freitag -

M i t t a g s ch i ch t aus vier Zechen noch 1725 Mann , das sind drei

Prozent der Gesamtbelegschaft des Ruhrgcbicts . gegen

3740 oder 0,29 Prozent am Donnerstagmittag . Der Streik be >

ichrönkts sich am Freitagmittag auf die Zechen R a d b o d ,

de Wendel . Friedrich - Heinrich und Norddeutsch -

l a n d. Auf R a d b o d hat die Belegschaft beschlossen , am Sonn -

abend wieder einzufahren . In der Freitag - Frühschicht fehlten 4368

Bergleute ( 3,88 Prozent ) gegen 3850 ( 3,43 Prozent ) am Donnerstag .

Auf der Zeche Neumühl bei Dinslaken sind 100 Streikende der

Frühschicht fristlos entlassen worden . Es ist anzunehmen .

daß noch weitere Entlassungen von Streikenden folgen werden .

Gegen fünf Uhr wurde an zwei Stellen die Zechenbahn der

Zeche Brassert mit Dynamit gesprengt . 80 Meter Gleise

wurden zerstört . Auf die Ergreifung der Täter ist eine Belohnung

von 300 Mark ausgesetzt . In der Nacht zum Freitag wurden an

einer Zechenbahnbrücke der Zeche Scholven vier Reichs -

bannerleute beschossen . Einer wurde durch einen Streif -

schüh am Kopfe verletzt .

GchmahlichesEndemdenWurstfabriken
Die freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter der Fleischwaren -

industrie in Berlin haben wiederholt den Nachweis erbracht , daß sie

unter sreigewerkschaftlicher Führung zu kämpfen verstehen und sich

einem Diktat der Unternehmer nicht beugen . Deshalb unternahm

die KPD . die Spaltung . Das kommunistische Organisatiönchen
wollte nun den Beweis erbringen , daß es Streiks besser zu

führen verstünde als der Verband der Nahrungsmittel - und Ge -

tränkearbeiter . Daher der Streik in einigen Berliner Wurstfabriken ,

wo die sogenannte REO . über eine gemisse Anhängerschaft verfügt .

Die Herrlichkeit hat nicht lange gedauert . Gefordert war die

40 ' Stundcn - Woche mit vollem Lohnausgleich , Verlängerung des bis -

herigcn Lohn - und Manteltarifs um ein Jahr ( was freilich mit dem

kommunistischen Berratsgeschrei bei ihrem Abschluß schlecht

übereinstimmt ) , Anerkennung der RGO . als Tarifkontrahent .
Am Donnerstag früh begannen die Streiks . Am Donnerstag -

mittag wurde die Arbeit bei der Firma Wilhelm Z i e g l c r in

Weißensee wieder bedingungslos aufgenommen . Bei

der Firma Rudolf Hanka in Weißcnsee wurde gleichfalls die

Arbeit am Mittag wieder aufgenommen , ahne daß irgend etwas

erreicht worden wäre . Der einzige „ Erfolg * ist eine Verein¬

barung , wonach die Firma . sich vorbehält , gegen die „ Rädels -

sichrer * vorzugehen ! Bei den Efha - Werken in Britz wurden

die etwa hundert Streikenden endgültig entlassen und an deren

Stelle Neuein st ellungen vorgenommen .
Das ist das vorläufige Ergebnis kommunistischer Streiksührung !

Es versteht sich von selbst , daß der Verband der Nahrungsmittel -
und Getränkcarbeiter mit allem Nachdruck bei den kommenden Vcr -

Handlungen vor dem Schlichter die Interessen der Arbeiter wahr »

nehmen wird .

Keine Lohnkürzung im Lausitzer Tuchgewerbe .
Sotlbus , 2. Oktober . ( Eigenbericht . )

Da mit dem 31. August 1931 der Lohntarif der Lausitzcr

Tuchindustric abgelausen war , fanden am Freitag vor dem

Schlichtungsa u ss ch u ß Kottbus Verhandlungen stait . Nach

mehrstündiger Vcrhandlungsdauer fällte die Schlichtungsausschuh -

tammer unter Vorsitz des Stadtrats Dr . Engelbert folgenden

Schiedsspruch :

Die bisherigen Tariflöhne ( Lohntafel vom 19. Mär ;

1931 ) werden mit Wirkung von der laufenden Lohnwoche wieder

in Kraft gesetzt . Diese Regelung gilt bis zum 31. Dezember

1931 . Sic kann erstmalig zu diesem Termin unter Einhaltung der

bisherigen Kündigungsbestimmungen gekündigt werden . Erklä -

rungsfrist bis zum 9. Oktober 1931 .
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Lohnabschluß in den Krastwerken .
Ein erirägliches Ergebnis .



Nr . 463 • 48 . Jahrgang 2 . Beilage des Vorwärts Sonnabend , 3 . Oktober 4931

Reichsbank vor neuen Entschlüssen .
Schwere Gold - und Devisenverluste in der leßten Gepiemberwoche .

Der Ausweis der deulschen Reichsbank zum 30 . September

zeigt ein sehr bedenkliches Aussehen . In der vierten Seplember -
woche hat die Reichsbank nicht weniger als 23Z . 7 Millionen an
Sold und deckungsfähigen Devisen verloren . Die Verluste an Gold
und Devisen in den beiden vorhergehenden Wochen stellten sich aus

insgesamt 08 Millionen , während in der ersten Seplemberwoche aus
Gold - und Devisenkonto noch ein Zugang von 48 . S Millionen ersolgte .
Zusammen erreichen also die Gold - und Devisenverluste der Reichs¬
bank im Monat September annähernd die 300 ' Millio .

ncn - Grenze . Diese Abgänge an Devisen stellen den Reinverlust
der Reichsbank nach Verrechnung zwischen den Gold - und Devisen -

cingängen und den Abgaben — also den sogenannten Saldo — dar .

Zu den schweren Berlusten der letzten Woche gibt die Reichs -
bank folgende Erklärung : „ In der Hauptsache handelt es sich hierbei
um die Auswirtungen der bei Jnkrasttreten des Stillhalteabkommens
erfolgten Freigaben und um die Auflösung der rückständigen Termin -

oeschäftc ( an Devisen ) , die ein einmaliger Vorgang ist , der am
3. Oktober abläuft und etwa 200 Millionen Mark umfaßt . " — Wir

haben bei dem Abschluß des Stillhalteabkommens bereits daraus
hingewiesen , daß die von den ausländischen Gläubigern erzwun -
g c n e Freigabe der in eutschland vorhandenen ausländischen
Markguthaben eine Gefahrenquelle für den Devisenbestand der

Reichsbank darstellt . Durch diese Abruf « von Martguthaben läßt
sich ein T e i l der jetzt eingetretenen Devisenverluste erklären . Hinzu
kommt , daß der Reichsbank bei der Schätzung des Umsanges der

abzuwickelnden Devisentermingefchafte ein Rechenfehler unter -

laufen ist , denn mit einer derart starken Beanspruchung hat die

Reichsbankleitung offenbar nicht gerechnet .
Diese Vorgäne allein erklären aber die außerordentliche Ver -

schärfung der Devisenlage bei der Reichsbank nicht . Ganz andere

schwerwiegende Momente spielen hier mit hinein . Es hat sich ge-
zeigt , daß die Kapitalverschieber nach dem Erlaß der De -

uiscnnowcrordnung im August Mittel und Wege gesunden haben , um

durch die Löcher , die diese erste Verordnung offen ließ , hindurch -

z u s ch l ii p f c n.

So sind massenhaft deutsche Wertpapiere nach dem Aus¬

land gebracht , dort als ausländischer Besitz umfrisiert und

verkaust worden .

Der Gegenwert mußte natürlich so lange in Devisen beglichen werden ,
ols die Reichsbank sich nicht dazu entschloß , die Bezahlung in De-

visen aufzuheben . Die Reichsbank hat sich seinerzeit hierzu aber nicht

durchringen können , da bei Richtabdeckung der verkauften deutschen
Wertpapiere gegen Devisen den Markerlös auf den a u s l ä n d i -

s ch c n Börsenplätzen angeboten wurde und eine empfindliche
Abschwächung der Mark zur Folge hatte . Diese Löcher hat man

durch die Zusatzoerordnung zu st o p s e n versucht , ob damit wirklich
der Kapitalflucht endgültig ein Riegel vorgeschoben ist , muß sich aller -

d- ngs noch erweisen . Jedenfalls hat die Reichsbank durch ihre Forde -

Hing , die deutschen Börsen geschlossen zu halten , sich wenigstens in
der Frage der Effektenoerkäufe eine gewisse Ruhepause gesichert . An¬

dererseits aber erhebt sich die Frage , wo die Devisenablicferungen
deutscher Dcvisenbesitzer geblieben sind . Man muß sagen , daß der

bisherige Erfolg der Devisennotvcrordnung , die bekanntlich dra -

konische Strafen für alle diejenigen Personen vorsieht , die ihrer An -

zeigcpflicht nicht genügen , mehr als kümmerlich ist .

Wir richten hiermit an die Regierung und die Leitung
der Rcichsbonk die Irage . ob es nicht in einem einzigen

Falle gelungen ist, einen Kapitalverschieber zu stellen .

Wenn dicReichsbonk dahintergekommen ist , daß die Kapitalslüchtlinge
neue Schliche und Wege über den Effektenverkauf im Auslande ge-

funden haben , ihr Kapital aus Deutschland fortzubringen , so müssen
doch wenigstens in dem einen oder anderen Falle auch die be -

tresfcnden Personen ausfindig gemacht sein . Wenn
dies aber der Fall ist , so bleibt die andere Frage zu beantworten ,
warum gegen diese gewissenlosen Schädlinge nicht die

ganze Härte des Gesetzes so, wie die Notoerordnung es bestimmt , An -

wendung gefunden hat . Jedenfalls , bleibt der höchst unerfreulich « Ein -
druck vorherrschend , daß bisher alle Maßnahmen der Regierung

gegen die Pest der Kapitalverschiebung

ins Ausland Schläge ins Wasser gewesen sind . Auch der völlig un -
genügende Eingang von Exportdeviscn zeigt , daß die Herren
Exporteure von den verantwortlichen Instanzen mibSamthand -
schuhen angefaßt worden sind . Denn anders läßt es sich nicht
erklären , daß von dem Segen der deutschen Exportüberschüsse so
gut wie gar nichts für die Reichsbank abgefallen ist . Die Exporteure
haben einfach die Hunderte von Millionen aus den Cxportüber -
schössen der beiden letzten Monate im Auslande stehen
lassen . Außerdem haben eine große Anzahl deutscher Firmen ,
die Auslandsschulden in Gestalt von englischen Pfunden und skandi -
naoischen Kronen hatten , die Gelegenheit des Währungssturzes be¬

nutzt , um unter Umgehung des Stillhalteabkommens ihre Schulden
zu bezahlen , wodurch sie bei der Entwertung dieser V a -
l u t e n ihre runden 20 bis 2ö Proz . Profit herausschlugen .

Die Reichsbank wird durch die Entwicklung ihrer Devisenlage
vor schwerwiegende Entscheidungen gestellt . Wir glauben nicht , daß
die Reichsbank gleich

zu dem äuhersteu Wittel eines Auslandsmoraloriums

für die fälligen Zinszahlungen nach dem Auslande greifen wird ,
aber es scheint bereits jetzt die Situation gegeben , um die Klausel
des Stillhalteabkommens , die die Freigabe der ausländischen Mark -

guthaben bei Bedrohung der Dcoisenlage abstoppt , in Anspruch zu
nehmen . Auch um die Notwendigkeit , den Diskont sofort stark her -
aufzusetzen , wird die Zentralnotenbank nicht herumkommen .

Im Zusammenhang mit den starken Devisenverlusten hat sich
auch die Kapitalanlage der Bank durch starke Kreditausweitung
erheblich gesteigert . Allein der Wechselbestand ist um 550,6 Millionen

auf 3545,4 Millionen und der Lombardstand um 159,3 aus 300,3
Millionen gestiegen . Dazu kommt noch eine Erhöhung der Reichs -
schatzwechscl um 113,5 Millionen . Insgesamt stellt sich also die

Krcditausweitung in der letzten Septemberwoche auf 825,5 Millio -
neu . Es zeigt sich also , daß die Banken fast ausnahmslos ihre
Devisenansprüchc mit Wechscleinreichungen bei der Reichsbank finan -
ziert hoben . Der Notenumlauf ist in der Berichtswoche um fast
449 Millionen auf 5031,4 Millionen gestiegen . Die Deckung der
Noten durch Gold und deckungsfähige Devisen ist dagegen von 40,1
auf SI &KtM . ä » % > - * £
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Verschärfung der Oevisenordnung .
Die neue Lage hat die Reichsregicrung zu einer neuen ver -

schärften Verordnung zur Erfassung von Devisen ge -
zwungen . Die neue Verordnung richtet sich hauptsächlich dagegen ,
daß die Exporteure ihre Deviseneinnahmen im Auslände stehen
lassen . Die neue Verordnung bestimmt , daß jetzt sämtliche
Exportdevisen ohne Rücksicht auf ihre Höhe binnen drei Tagen
der Reichsbank anzumelden sind . Außerdem werden die Richt -
linien für den Devisenverkehr erheblich verschärft . Die Frei -
grenze für den Anbietungszwang von Devisen bei der Reichsbank
wird auf 200 Mark herabgesetzt . Devisen dürfen künftig nur voll -

jährige Personen in einer bestimmten 5? öhe erwerben , womit

Schiebereien innerhalb der Familie vorgebeugt werden soll .

Oer Städtetag protestiert .
Gegen Abschaffung der Selbstverwaltung / Gegen Senkung der Hauszinssteuer

Gegen einseitige Belastung der jungen Generation .

Die Vorstände des Deutschen und Preußischen

Städtctages berieten am 2. Oktober in M ü n ch c n wichtige

Fragen der Kommunalpolitik . Zu den dringendsten Problemen machte

Präsident Dr . Mulert in Anwesenheit von Oberbürgermeister Dr .

Sahm und Oberbürgermeister Dr . Scharnogl ( München ) vor der

Presse erfreulich eindeutige und entschiedene Aeußc -

rungen .
Trotz großer Einsparungen auf allen Gebieten des kommu -

nolen Verwaltungswesens brachte das Rechnungsjahr 1930 den

deutschen Gemeinden ein Defizit von insgesamt 420 Millionen Mark .

Im Jahre l ! >31 wird das Defizit auf mindestens 800 Millionen Mark

ansteigen . Dieses Defizit ist allein durch das

ungeheure Anwachsen der Kosten der kommunalen

Erwcrbslosenfürsorgc

verursacht . Hierfür hatten die Gemeinden aufzuwenden :

Im Jahre 1928 . . 160 Millionen Reichsmark

Im Fahre 1929 . . 270

Fm Fahre 1930 . . 603 „

Zrn Jahre 1931 . . 1040 . . ( geschätzt ,

In dem bekannten S e l b st h i l s c p r o g r a m m haben die

deutschen Städte Sparmaßnahmen in Aussicht gestellt , die bis an

die ä u ß e r st e Grenze des Erträglichen gehen . Die Nowerordnung

vom 24. August hat die Regierungen der Länder ermächtigt , olle

Maßnahmen zum Ausgleich der 5) aushalte von Ländern und Ge -

meinden zu verordnen . Die Länder haben aber mit dieser Ermächti¬

gung den Städten nicht allein die Grundlage für den not -

wendigen Soch - und Personalabbau gegeben , sondern teilweise von

dieser Ermächtigung in einer Weise Gebrauch gemocht , die an die

Grundlagen der Selbstverwaltung rüttelt . Die

Reichsregierung hat es bisher auch unterlassen , die in Aussicht

gestellte Verbilligung der Lebenshollung in Zlngriff . zu nehmen .

Die Regierungen sind auch nicht der Forderung des Städtetages ge-

folgt , daß die überzählig werdenden Beamten und Lehrer , die

das 60. Lcbensjalir vollendet haben , in den Ruhestand zu ver -

setzen seien . Statt dessen ist die ganze Last der Personaleinsporungen
auf die Schultern der jungen Kräfte gelegt worden , ein

Fehler , der schleunigst wieder gutgemacht werden muh .
Bisher Hot das Reich den Gemeinden einen Kastenbeitrag von

230 Millionen Mark zu den ' Ausgaben der kommunalen Erwerbs -

lasensürsorge zugesagt . Dadurch wird das Defizit nur zum Teil - ab -

gedeckt . Zu einer weiteren Unterstützung der Gemeinden , die durch
die im Oktober fälligen Zkns - und Tilgungvzahwngen in Kassen -
s ch w i c r i g k e i t c n kommen , hat sich das Reich nicht entschließen
können . Ziesc Kosscnschwicrigkeitcn werden dadurch vermehrt , daß
die Landesregierungen ihren Verpflichtungen den Gemeinden gegen -
über nicht pünktlich nachkommen . So hat der preußische
Finanzminister die Staatsbcihilfen für Gemeinden , die durch die

Lasten für die Wohlfohrtserwerbslosen über den Durchschnitt hinaus
belastet sind , seit Ansang August nicht mehr gezahlt . Die längst fällige

Reform der Arbeilslosenhilfe

ist noch nicht in Angriff genommen . Unerträglich wäre es , wenn
das Defizit der Rcichsanstalt für Arbeitslosennersicherung durch Ver -

kürzung der Unterstützungsdoucr und Senkung der Untcrstützungs -
sätzc auf die Gemeinden abgewälzt würde , deren Fürsorgeloften sich
dadurch automatisch erhöhen würden . Eine solche Lastcnverschiebung
wäre keine Reform , sondern eine Spiegelfechterei .

Der von vielen Seiten propagierten Rat Uralversorgung
der Arbeitslosen steht der Städtetag skeptisch gegenüber ; hier hängt
allzuviel von den örtlichen Verhältnissen ab . Viel wichtiger ist , Vor -

sorge zu treffen , daß Lebensmittel und Brennstoffe an
die Arbeitslosen zu ermäßigten Preisen abgegeben werden ( die Ge -

legcnhcit , in dieser Richtung durch Sanierung des B rannt -
w e i n m o n o p o l s zu arbeiten , Hot man unverantwortlicherweise
vorübergehen lassen . Die Red. ) .

Von besonderer Bedeutung ist die Stellungnahme des Städte -

tages zur
Frage der Hauszin ? steüersenkung .

Er vertritt die Anficht , daß auf keinen Fall eine Senkung der Haus -
zinssteuer um einen höheren Betrag vorgenommen werden darf ,
ols um den , der zum Ausgleich der Auswertungszinserhöhung von
5 auf TA Proz . unbedingt erforderlich ist . Die Hauszinssteuer darf
also h ö ch st e n s um 15 Proz . gesenkt werden . Eine stärkere
Senkung zugunsten einer bestimmten I n t e r e s s e n t e n g r u p p e

ist um so weniger zu verantworten , als jede Senkung d«r hauszins¬
steuer zu einer Steigerung der kommunalen Wohlsahrlslasten führt ,
da die Möglichkeit wegfällt , notleidende Mieter durch Erlaß der

hauszinssteucr zu unterstützen . Bevor nicht die große Frage des

gesamten Steuersystems und des Finanz - und Lasten -
ausgleichs zwischen Reich , Ländern und Gemeinden entschieden
ist , darf ein f e st c s Programm sür die Umgestaltung der Hauszins -
steuer nicht aufgestellt werden .

Auf dein Gebiet der S p a r k a s s e n r e f o r m sind alle Erpen -
mcntc zu unterlassen . Die Sparkassen sind mit den Städten zu -
sammen groß geworden ; die Trennung der Gemeinden vom Spar¬
kassen - und Giroverkehr ist möglichst bald zu beseitigen . Natürlich
ist jede Maßnahme zur Verbesserung der Liquidität
( Zahlungsbereitschajt ) der Sparkassen zu begrüßen .

In einer Entschließung billigt der Preußische Städtctag
die Stellungnahme des Preußischen Staatsrats zu den erlassenen
Notverordnungen . Der Slädtetag wendet sich auf das entschiedenste
dagegen , daß „ über die von ihm selbst seit langem mit großem Nach¬
druck betriebenen Sparmaßnahmen und über die durch die

Notzeit bedingten Notwendigkeiten hinaus die gesetzlichen kommu -
nalen Vertretungskörperschaften durch ausdrückliche Bestimmung der

Ausführungsanwcisung a u s g e s ch a l t c t sind und in die Ber -

fassung und Verwaltung der deutschen Gemeinden in einer Welle

eingegriffen wird , die jede wirkliche Selbstverwaltung
ausschließt " .

Enierbie Pensionäre der Nordwolle .
Bei Lahusens nichts zu holen . — Gläubigerausschuß

beschlagnahmt Pensionskasse .

Der Gläubigerausschuß des zusammengebrochenen Nordwollc -

Konzerns hat alle Zahlungen und Zuwendungen an die Pen -
stonäre und Unterstützungsbcrechtigten aus der Pensionskasse der
Nordwolle abgelehnt .

Der Gläubigerausschuß behauptet zur Rechtfertigung seines
rücksichtslosen Vorgehens , daß das Vermögen der Pensionskasse i n
die Konkursmasse gehöre . Diese Frage wird bereits in

nächster Zeit vor dem Bremer Amtsgericht zur Entscheidung kommen .
Ilm die gänzlich mittellosen Altpensionäre und die anderen gleich -
falls hilflosen Unterstützungsbercchtigten vor dem ärgsten zu be¬
hüten , haben die A n g e st c l l t c n des Rordwolle - Konzerns be -

schlössen , unter sämtlichen Angestellten der Zentrale eine Sammlung

zu veranstalten , deren Erlös in erster Linie für diejenigen Unglück -
lichcn Pensionäre bestimmt ist . die durch den Beschluß des Gläu -

bigermisschusses vor einem Nichts stehen .
Je mehr Einzelheiten über das Wirtschaftsverbrechen der Ge -

brllder Lahusen und seine Folgen zutage treten , um so mehr
häufen sich die Skandale um den zusammengebrochenen
vtordwolle - Konzern . Geradezu unerträglich ist es , wenn jetzt - die

Altpensionäre und Uiit erst utz ungsberechti gk- c n
des Unternehmens , also Arbeitnehmer , die jahrzehntelang im Dienste
des Unternehmens ihre ganze Kraft eingesetzt haben , durch die Be -

schlagnahme der Pensionskasse dem leeren Nichts gegenübergestellt
und gezwungen werden , betteln zu gehen . So anerkennens -
wert die solidarische Aktion der Nordwollc - An -

gestellten auch ist , die , gleichfalls aus einem Vulkan sitzend ,
noch das Kameradschaftsgefühl aufbringen und von ihrem ohnehin

geringen Einkommen Unterstützungen für ihre hilflosen abgebauten
alten Kollegen aufbringen , so verdammenswcrt ist aus der anderen
Seite das rigorose Vorgehen des Gläubigeraus -
f ch u s s e s , der sich au die Aermsten der Armen , die wehrlosen Alt -

Pensionäre hält , weil er von den Herren Lahusen mso. ' ge
ihres luxuriösen und verschwenderischen Lebenswandels nichts
mehr zu erhoffen hat . Es ist zu erwarten , daß das Arbeits -

gericht in seiner Entscheidung das Lebensrecht der Altpensionäre
wahren wird .



Frankreich drosselt die Einfuhr .
Oeuffchlands Export am besten behauptet .

Die französische Außenhandelsbilanz für die

ersten acht Monate zeigt bei den Importen der bedeutendsten Liefe -
rantenländer nach Frankreich durchweg ein scharfes Absinken
der Einfuhrein Deutschland , das nach wie vor der st ä r k st e Im -
p o r t e u r nach Frankreich blieb , ist noch verhältnismäßig a m
besten weggekommen . So ging dem Werte nach Deutsch -
lands Einfuhr in der genannten Zeit auf 4,3 gegen S,3 Milliarden
Franken in dem gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres , also um rund
1 Prozent zurück , während Englands Import von 3,6 auf 2,6
Milliarden Franken , um 28 Prozent sank . Am härtesten sind die

Vereinigten Staaten betroffen , deren Importe nach Frankreich
sogar um rund 36 Prozent von 4 auf 2,8 Milliarden Franken zu -
sammei , schrumpften . Droh des absoluten Zurückgehens der deutschen
Einfuhr ist der Anteil Deutschlands an der Gesamteinsuhr der drei
tänder Deutschland , England und Vereinigte Staaten in den ersten
acht Monaten dieses Zahrcs sogar noch von 41 auf 44 Prozent ge -
stiegen .

Der neue Sieg , den die Schutzzöllner in Frankreich jetzt er -
fochten haben , ist für die weitere Entwicklung der französischen
Handelspolitik allerdings sehr ernst zu bewerten . Das Entschei -
dcnbc ist bei den neuen Einfuhrdrosselungen Frankreichs , die sich
diesmal vor allem auf Vieh und tierische Produkte beziehen , im
Augenblick nicht einmal , ob die deutsche Ausfuhr nur in mäßigem
oder größerem Umfange davon betroffen wird , sondern der Schwer -
punkt liegt darin , daß die französische Handelspolitik ganz offen -
sichtlich das Steuer scharf in die Richtung einer hoch -
schutzzöllnerischen Politik herumgerissen hat . Wie ernst
es Frankreich damit ist , an den getroffenen Maßnahmen — auch bei
den kürzlich erlassenen Einfuhrverboten für Wein und Holz — ohne
Ii n t crschicd des Einfuhrlandes festzuhalten , zeigt sich
darin am deutlichsten , daß es nicht einmal den dringenden Vorftel -
langen Polens gelungen ist , irgendwelche Milderungen für sich
herauszuholen .

Wtrtfchastsnot und Arbeitszeliverkürzung .
Die Ursachen der Arbeitslosigkeit .

lieber „ Wirtschaftsnot und Arbeitslosigkeit " sprach Genosse Fritz
Tornow im Rahmen des Programms der Deutschen Welle . Er
führte aus , daß die gegenwärtig « katastrophale Lage des Welt¬
arbeitsmarktes keinesfalls nur eine Folge der augenblicklichen
allgemeinen Wirtschaftskrise darstelle . Vielmehr müsse man
drei Ursachen der Arbeitslosigkeit unterscheiden . Eine
davon sei natürlich die konjunkturelle , die durch Behebung
der Umsatzkrise zum Verschwinden gebracht würde . Die beiden
anderen jedoch seien dadurch nicht zu beheben , sondern nur zu
mildern .

Rationalisierung und Technisierung sind heut «
bereit » so weit oorgeschrittcu , daß ahne nennenswerte Vermehrung
der Arbeitskräfte eine wesentliche Steigerung der Produktion auf
den meisten wichtigen Gebieten möglich ist . Viele auf modernst «
Arbeitsweise eingestellte Unternehmen arbeiten heute wenig rentabel ,
weil sie ihre Anlagen gar nicht entsprechend ausnutzen können . Das
würde jedoch bei einem Konjunkturanstieg anders werden .

Daß allerdings von solchem Anstieg nur die G r o ß u n t e r -
nehmen mit modernstem Arbeitsprozeß wesentlich profitieren
würden , zeigt sich heut « bertits an dem Beispiel der Möbel -
i n d u st r i e. Die A n g st sia u f e in den letzten Krisenmonaten
haben die Wöbellager gründlich geräumt , so daß für
dies « Industrie zur Zeit sogar eine Art Hochkonjunktur he -
steht . Dies « kommt jedoch nur den großen Serienmöbel -
fabriken zugute .

Die dritte Ursache der Mafkenarbeitslosigkeit sei die Tatsache ,
daß ein ? wesentliche Neuerschließung von Arbeitsgebieten
heute fehlt und auch nicht in Aussicht steht . Er wies zum Ver -
gleich auf die Periode von 1871 bis 1913 hin , in der das deutsche
Eisenbahnnetz um 44 666 Kilometer erweitert wurde und in der
gleichzeitig die Elektrifizierung dar deutschen Wirtschaft und die
Großeniwicklung der chemischen Industrie eintrat . Dadurch wurden
naturgemäß zahlreichen Arbeitskräften Bctätigungsgebietc erschlossen .

Die Produktivität hat heute solchen Umfang erreicht , daß nur
eine sehr bedeutende Erhöhung des Massen -
k o n s u m s oder ober allgemeiner Arbcitszeitverkür -
z u n g die Massenarbeitslosigkeit beheben können . Da mit der not -
wendigen Äonsumsteigerung in absehbarer Zeit nicht zu rechnen
ist , bleibt als einziges Mittel die Arbeitszeitverkürzung .
Auf keinen Fall geht es an , das große Heer der Arbeitslosen einer
hoffnungslosen Zukunft entgegenzutreiben .

Rückgang der Arbeitszeit war stets die natürliche Folge
des technischen Fortschritts und der gesteigerten Arbeits -
intensität : von 12 Stunden verminderte sich der Arbeitstag auf 16
und von 16 auf 8. Wenn heute die Gewerkschaften eindringlich die
Forderung nach der 46 - Stunden - Woche erheben , so entspricht das der
Erkenntnis , daß ein « gerechtere Aufteilung der be -
stehenden Arbeitsmöglichkeiten unerläßlich ist .

Lage der Autoindustrie verschlechtert .
Hoher Verlust bei den Stoewer - Werken .

Da die deutsche Autoindustrie es v e r s ä u in t hat , ihre Lage und
ihre Konturrenzkroft durch eine großzügigeKonzentration
zu oerbessern , sondern hartnäckig in individualistischer Verblendung
die viel zu große Zahl von Unternehmungen mit einer stark über -
setzten Produktionskapazität aufrechterhält , bekommt sie die Krise
und den zunehmenden Verfall der Kaufkraft besonders heftig zu
spüren .

So hat die S t o c w e r - W e r k e A. - G. vor m. Gebr .
Stoewer , Stettin , im Geschäftsjahr 1936 einen Verlust von
6,89 Will . Mark erlitten , der höher als die Hälfte des Aktien -
kapitals ( 1,75 Mill . M. ) ist . Es sind noch nicht zwei Jahre her , da die
Stoewer - Werke einer einschneidenden Sanierung unterworfen
werden mußte » . Und dies « konnte auch nur mit einer ziemlich
großen Subvention durch die Stadt Stettin durchgeführt wenden .
Das erste Jahr noch der Sanierul >z hat einen geringen Reingewinn
non 25666 M. gebracht . Der für 1936 ausgewiesene Verlust zehrt
den fast ganz aus der Sanierung sterrührenlden Gewinnvortrag und
die Reserven auf : es bleiben danach noch 6,33 Mill . Mark auf neue
Rechnung vorzutragen .

Auch im laufenden Jahre scheint keine Besserung eingetreten
zu sein . Di « Verwaltung betont , sie Hab « sich ,�cm Zuge der Zeit
folgend " auf einen billigeren Wagen umgestellt , nämlich auf
den Dorderaniriebswagen mit Schwingachse . Sicher aber ist dieser
„billigere " Wagen für einen Kleinwagen nicht billig genug .
Jedenfalls ist feit Juni — wie überall — ein Absatzrückgong einge¬
treten . der zur Einschränkung der Produktion führte . Die ge-
ringere Produktion findet Absatz , in zunehmendem Maße auch im

Export .

Erziehung und Politik .
Die Tagung der entschiedenen Sdiulrcformcr .

Der erste Tag der Tagung des „ Bundes entschiedener

Schulreformer " beschäftigte sich mit der Problematik
der Politik . Mr berichteten bereits im „ Abend " über

die vormittagstogung , in der im wesentlichen über den Ein¬

fluß der Technik auf die heutige Menschheitslage die Rede

war .

Der Nachmittag brachte weitere Analysen der Gegenwart . Fritz

Helling sprach über „ Kulturinholte und Kulturformen im Span -

nungsfalle der politischen Parteien " . Er blickte zurück auf ein

„altes Spannungsfeld " und stellte gegenüber : die liberal - demokra -

tische Welt , in die er zum Teil auch die Sozialdemokratie ein -

schloß , und die konservative Welt . Die elftere macht sich Freiheit ,

Eigentum und Sicherheit zur Grundlage . Im Namen der Freiheit

wird das Recht auf Privateigentum und persönlichen Besitz ( auch

Bildungsbesitz als Berechtigung ) als die Sicherheitsbasis erkämpft ,

von der aus eine Neugestaltung der Innen - und Außenwelt in

Angriff genommen wird : Entwicklung und Fortschrittsidee , Privat -

kapitalismus , imperialistische Expansion , politische Gleichheit aller ,

Sozialpolitik , staatsbürgerliche Erziehung , Toleranz , Vöskerversöh -

nung und Völkerbund . Die konservative Welt stellt dem Ruf der

Freiheit , die nur Anarchie gebiert , Forderungen entgegen , wie :

Entindustrialisienung , Autarkie , religiöse Erziehung und Kultur -

pf,lege durch die Glaubensgemeinschaften , Führerauslese durch

volkspolitische Selbstverwaltung usw . Es kommt zum Abbau der

modernen Entwicklung ( Monopolkapitalismus ) , Ablösung der

bürgerlichen Gesellschaft durch ein neues Mittelalter , Verzichtleistung

auf moderne Lebensführung um der Volksgesundung willen .

Der nach bestehende Kampf zwischen den alten Gegnern ist

noch dem Redner nur «in L u s t k a m p s zwischen verschiedenartigen

romantischen Ideologien . In Wirklichkeit vertragen sie sich. Unter

diesem Gesichtspunkt ist die Koalitionspolitik zu sehen .

Dem stellt Fritz Helling das neue Spannungsfeld gegenüber .

in dem sich die faschistische Welt und die sozialistische
Welt bekämpfen . Jene mit Forderungen von konservativem

Gehalt , wi « Sicherung der Familie , Erhaltung der Frau für da »

Haus , Antiparlamentarismus , Auslese und „Herrschast der Elite ,

Nationalismus usw . Der revolutionär « Sozialismus dagegen hat

als Endziel : Beseitigung der Ausbeutung . Gemeinwirtschaft . Steige -

rung der Produktion zur Deckung aller wirtschaftlichen Bedürfnisse ,

Beseitigung der Armut usw .

Als zweiter Redner sprach der Oesterrcicher E. E. T e s a r über

„ Wirtschaftsgestaltung und Erziehung " . Er möchte

die Erziehung außerhalb der Wirtschaftsgestaltung sehen ; denn der

Pädagoge sucht nicht Macht , nicht Besitz , sondern den Menschen .

Gerade heut «, so sagte er , wo es kein « festen Werte gibt , müssen

Erziehung und Schule dem suchenden Menschen h«lsen , dadurch ,

daß jeder Lehrer sich wieder ehrlich und einfach den , Leben gegen -

über stellt , menschliche Einsicht und Verantwortlichkeit , Lebens -

Wesenheit und Lebenserfahrung besitzt .

Die Tagung wird heute unter dem Titel „ Erziehung im

Kampffeld « der Politik " sortgesetzt , um am Sonntag mit

dem Hauptthema „ Jugend und Politik " zu enden . Tagungsort ist

der Bürgersaal im Schöncberger Rathaus , Rildo/s -

Wilde - Platz .

heule , Sonnabend abend , veranstaltet der Bund entschiedener

Schulreform « ! eine öffentliche Kundgebung in der Aula der

hohenzollern - Oberrealschule . Belziger . Ecke Eisenacher

Straße . Das Thema laute «: „ Die politische Ausgabe der Zugend . "

Es werden unter anderen Rednern eine Reihe Parteigenossen
sprechen .

ffleUigärtcn für Arbeitslose .
Ein beachtenswerter Rundfunkvortrag .

lieber » Die Bedeutung des Kleingarten , im Hinblick auf
die Erwerbslosigkeit " sprach im Progarmm der Berliner

Funkstunde der erste Vorsitzende des provinzialverbandes
der Kleingärtner . Stadtverordneter W. R e i n h o l d.

. Der Redner fetzte sich in seinen Ausführungen mit dem heute
viel erörterten Siedlerproblem auseinander und warf die Frage
auf , ob die gegenwärtigen Verhältnisse wirklich in nennenswertem

Maße die Umsiedlung der in der Stadt brachliegenden Arbeits -

kräfte auf das Land möglich machen . Er führte aus : Selbst wenn
es gelingen würde , finanzielle und technische Schwierigkeiten zu
überwinden und einig « Hunderttausend auf den , Land auf eigenem
oder Pachtboden unterzubringen , so ist c , bei der gegenwärtigen
Lag « des landwirtschaftlichen Marktes unmögi' . ch, sich von einem

Besitz zu ernähren , der weniger Morgen umfaßt .
Gedacht sind aber für die Siedler nur Gebiete hon 2 bis 4 Morgen .
Deren Ertrag genügt jodpch nur , wenn sie rationell gartenmäßig
bewirtschaftet werden können , und dazu stich wieder eingehende
Lehrzeit und praktische Erfahrungen nötig — die dem erwerbs¬

losen Industriearbeiter im allgemeinen nicht mehr zugänglich sein
dürften . Daher stehen auch die Erwerbslosen selber dem ganzen
Plan ziemlich skeptisch gegenüber . Der Vortragende machte
nun den Vorschlag , als Hilfsmaßnahme für die Erwerbslosen im

allgemeinen und gleichzeitig als eine Art Sicdlervorschule Klein¬

gärten am Rand « der Stadt für die Arbeitslosen bereitzustellen ,
auf denen sie nach näherer Anweisung Kartoffeln uich Gemüse für
ihre Familie bauen können .

Damit wäre nicht nur eine wirtschaftliche Hilfe für den

Arbeitslosen geschassen , sondern vor allem auch eine geistige
Hilfe für die zur Untätigkeit verdammten Menschen . Dos Arbeiten

„ auf eigener Scholl «, in der freien Natur würde neue Lebensfreude
in ihnen wecken . Natürlich dürfte nicht für solche Gartenpächter

die Unterstützung gekürzt werden , die ohnehin nur «in klägliches

Existenzminimum darstellt . Aus eigener Kraft wäre aber so mancher

Arebitsloser instand gesetzt , seine Lebenshaltung etwas zu verbessern ,

und der Garten gäbe ihm die Möglichkeit , sich und fein « Familie

gesund zu erhalten . Solche Garten - oder Landbesitzer machten aber

auch gleichzeitig eine Siedlcrvorschule durch , die einigermaßen cr °

kennen läßt , wer sich zum Vollsiedler eignet . Fehlen dazu dann

doch die staatlichen Mittel , so kann wenigstens mancher als Neben -

berufssiedlcr placiert werden und sein Brot durch die Aufteilung

der Arbeitswoche in einige Tage Industrietätigkeit , einige Tage

Landarbeit auf eigener Scholle erwerben . Der Vortragende er -

wähnte , daß man sowohl in England wie in Finnland mit

der Bereitstellung von Kleingärten für Erwerbslose sehr gute
Erfahrungen gemacht habe . Macdonold habe sich persönlich für
den betreffende » Erlaß der englischen Regierung eingesetzt , der es

den Städten zur Pflicht macht , ihren Erwerbslosen Land zur Ver -

fügung zu stellen . Es herrscht allgemein starke Nachstoge nach

diesem Land , das vorerst unentgeltlich abgegeben wind und für dos

auch Zuschüsse für Saatgut usw . gewährt werden . Eine Verfügung
des preußischen Wohlfahrtsminffteriums , der zufolge Kleingarten -
kolonien mit Hilfe von Erwerbslosengeldern angelegt wenden

können , besteht zwar , doch hält der Redner sie für wenig fruchtbar .
Es Können , so sagte er , auf diese Weise nur eine viel zu gering «

Anzahl Gärten geschaffen werden . Man sollte vielmehr die gesamte

Anlage den Erwerbslosen überlassen , - die sie viel besser und wirt -

schaftlicher allein machen können .
Vor allem warnte der Vortragende vor zu vielen theoreti -

sierenden Erwägungen über alle möglichen Einzelheiten . Man

beginne mit der T a t und setze sich dann mit den Einzelforderungen
der Praxis auseinander , was bei dem Problem der Kleingarten -
beschasfung für Arbeitslose wahrscheinlich viel einfacher von Fall

zu Fall möglich sei als durch bürokratische Klügeleien .

Justiz in Memmingen .
Bagatellstrafen für unmenschliches Roheitsvergehen .

Alemmiagen . 2. Oktober .

wegen eines unglaublichen Roheitsaktes hatten sich
mehrere Burschen aus dem Dorf Lauben an der bayrisch -
württembergischen Grenze vor dem Schwurgericht wem -
mingen zu verantworten . So unglaublich die Missetat ist , so unfaß¬
bar und unverständlich ist aber auch die Milde des Gerichts in Mem¬
mingen einer Horde ausgemachter Rohlinge und Menschenschinder
gegenüber , denen für ihre Unmenschlichkeit Zuchthaus gebührt hätte .

Die 57jährige Dienstmagd Anna Reich konnte , seitdem sie
arbeitslos geworden war , keine Stellung mehr finden . Die Frau zog
bettelnd von Ort zu Ort : gelegentlich ertränkte sie ihren Kummer im
Alkohol . 5) in und her gestoßen , kam sie eines Tages auch in eine
Laubener Gastwirtschast . Der 22jährige Dienstknecht Johann
Kutter , der in Gesellschaft mehrerer Burschen zechte , ncchm sich der
alten Frau besonders „ liebevoll " an . Vom Alkohol angeregt , begann
er , ihr den Hof zu machen und schließlich brachte er sie so weit , daß
sie mit ihm das Wirtshaus verließ . Einige seiner Zechkumpane folg -
ten dem Pärchen und belauschten es bei Zärtlichkeiten . Als das
„ Liebespaar " wieder in die Wirtsstube zurückkehrte , überfielen
die Burschen die Reich , verprügelten sie und begossen sie mit
Wasser . Die gebrechliche Frau bat um Schonung , fand aber bei den
rohen Burschen kein Gehör , ja , ihr „ Liebhaber " Kutter schlug nun
ebenfalls auf sie los und stülpte ihr mit höhnischem Lachen wiederholt
eine schwere Zinkwanne über den Kopf , so daß die Benntleidensweri «
halb tot liegen� blieb . Der Wirt trug sie in den Stall und legte sie
dort auf die Streu . Am nächsten morgen fand man die
Reich tot auf : sie war an einer schweren Schläfenverletzüng ver -
blutet .

Der Staatsanwalt beantragte gegen Kutter ein Jahr drei
Monate Gefängnis . Das Schwurgericht bewertete die un -
menschliche Tat jedoch milder : Kutter erhielt nur dreieinhalb
Monate Gefängnis . Die anderen Burschen wurden sogar
freigesprochen .

lieber „ Menschenkenntnis " spricht Dr . Alfred Adler - Wien
auf Einladung der „Gesellschaft zur Förderung Indioidualpsycho -
logischer Arbeit " am 5. Oktober um 26 Uhr im Bürgersaal des
Rathauses Schöneberg .

Oer plöhensee nichi „verseuchi " .
Aber eine Entschlammung sollte man vornehmen .

Im vergangenen Jahr tauchten Meldungen auf , die van der
drohenden Gefahr einer Verseuchung des Freibades Plötzensee durch
Verschlammung sprachen . Auf Veranlassung der Bezirksver -
sammlung Wedding wurde eine eingehende Untersuchung in
die Wege geleitet .

Das Bezirksamt hatte die „ Wassersportplatz Plötzensec
G. m. b. H. " , die das Freibad verwaltet , ersucht , zu der Angelegenheit
Stellung zu nehmen und mit dein Chemischen Institut des Haupt -
gcsundhcitsamtes der Stadt Berlin in Verbindung zu treten . Ietz '
liegt die Antwort des Hauptgesundheitsamtes über die im Mai

durchgeführte Untersuchung vor . Nach den Untersuchungscrgebnisscn
und den Wasserentnahmen an verschiedenen Stellen des Sees hat
das Wasser des Plötzensees eine sehr gute Beschaffenheit und konnte
in keiner Weise als „verseucht " bezeichnet werden . Bedenken gegen
die Aufrechterhaltung des Badebetriebes bestehen nicht . Wünschen ? -
wert sei es allerdings , daß der See in ähnlicher Weise gelegentlich
entschlammt werde , wie es zur Zeit bei dem Halensee geschieht .
Es erscheint aber fraglich , ob sich dadurch die starke Entwicklung der
Wasserblllte erheblich einschränken lassen werde .

Der Deutsche Republikanische Pfadfinderbund hielt in Kassel
seine diesjährig « Reichsführerkonferenz ab , die von etwa
166 Führern aus dem ganzen Reich besucht war . In einem an ; -
sührlichen Bericht über Entwicklung und Tätigkeit des Bundes in
dem abgelaufenen Bundesjahr konnte der Bundesführer non bc -
deutender Zunahme der Mitgliederzahl , besonders im Westen und
Süden des Reiches . Mitteilung machen . In einer längeren Aus -
spräche über die zukünftige Arbeit des Bundes wurde auch die Frage
über die internationale Zusammenarbeit im Internationalen Büro
der Pfadsinder gestreift : im besonderen wurde ober über die Stellung
und Aufgabe des Bundes in der gegenwärtigen politischen Lage
gesprochen . _ Einstimmig wurde dabei die Meiming vertreten , daß
trotz aller Schwankungen und Wirrnisse es Aufgabe jedes einzelnen
sein inösse , am Ausbau der sozialen Republik im Sinn « der
Weimarer Verfassung mitzuarbeiten .

Das 26. Sind ? In Monteiro ( Portugal ) meldete ein Bauer
die Geburt seines 26. Kindes an . Von den 26 Kindern des Rekord -
vaters , die alle noch leben , sind 23 männlichen Geschlechts .



Weinlese in - Berlin .
Nach einer asten Weinregel herrscht eitel Freude , wenn am

Michaelstag schon die Weinlese beginnen kann , denn „ Michaels - Wein
ist Herrcnwein " . Dies wußte man auch im alten wcinbauenden
Berlin , dessen edler Rebensaft einen nicht unwichtigen Posten im

Stadtbudget cinnahnu Berlins Weinberge und Weingärten machten
damals einen großen Teil der angebauten Bodenfläche aus . Ge -
schichtlich steht es außer Zweifel , daß in der Mark die Rebe schon
r . or etwa 800 Jahren durch Laienpriester , Prämonstratenser und

Zisterzienser kultiviert wurde . Beurkundet sind vor etwa 7S0 Jahren
große Rebpflanzungen auf den Bergen bei Brandenburg , die bereits
1173 einen solch reichlichen Ertrag abwarfen , daß die Bischöfe
Wilmar und Stegfried mit Zustimmung des Markgrafen Otto I .
einen Teil des Weinertrages der Geistlichkeit ihres Kirchensprcngels
als Tischtrank überließen . Auf alten märkischen Kirchenfenstern ,
plastischen Arbeiten und Ornamenten finden sich Weinblatt , Traube
und Winzer so naturalistisch , daß nur sie selbst als Borlage gedient
hoben können . Speziell im IS . Jahrhundert wies Berlin einen sehr
bedeutenden Weinbau auf . 1363 zirka 12 606 Einwohner zählend ,
besaß es 76 Weinberge und 26 Weingärten , dessen Erträgnisse „ als
von vortrefflichem Geschmack " gelobt wurden , während der Branden -
burger bloß lieblich sei und der Frankfurt - sOder ) - Wein als pikant
gelte . Berliner Wein fand deshalb Absatz in Sachsen , Meißen ,
Thüringen und Böhmen . Noch um das Jahr 1766 dehnten sich in
der Gegend des heutigen Alexanderplatzes allein 16 Weinberge
aus , 1696 wurde durch einen derselben die Weinmeisterstraße an -
gelegt . Aber im kalten Winter von 1746 erfroren viele Reben .
Schon vorher wurde dem Berliner Weinbau Abbruch getan durch
den Dreißigjährigen Krieg . Deshalb verordnete eine Generalsteuer -
ordnung von 1684 , daß die Weinberge zum Wohle der Stadt und
der Bürger wieder anzubauen und zu pflegen seien . Mit der Ver -

besserung der Transportmöglichkeiten kam billiger Südwein ins
Land : auch das Weißbier und der Kornschnaps traten in ernste
Konkurrenz . So verstummten nach und nach die fröhlichen Wein -
lcselieder , der Festjubel zur Zeit der Weinerte beim Klang der
Weinkelter . Heute wird in Berlin die Rebe nur noch aus Lieb -
habcrei angepflanzt .

In den Händen eines Ausbeuters .
Zuhälter zu ix Jahren Gefängnis verurteilt .

In einer Moabiter Verhandlung gab es ein dramatisches

Intermezzo . Während sich das Gericht zur Beratung zurückgezogen
hatte , bemerkten die Justizwachtmeister , wie der Angeklagte in

gebückter Haltung sich an seinen Händen zu schaffen machte . Dann

hob er sie plötzlich in die Höhe des Halses . Die Beamten sprangen
zu. Der Mann blutet « an Handgelenken und Hals . Unter der
Bank lag ein spitzer Glasscherben . Die Beratung des

Gerichtes wunde unterbrochen und ein Arzt herbeigeholt .
Auf der Zeugenbank saßen Frau und Schwiegermutter des

Angeklagten . Sie schauten zu ihm hinüber , im Gesicht Mitleid und
Grauen zugleich . Der Selbstmordversuch des Mannes hatte auf
das Gericht wenig Eindruck gemacht . Statt der vom Staatsanwalt

beantragten «in Jahr vier Monate Gefängnis verurtcilte es ihn

wegen Zuhälterei zu l ' A Jahren Gefängnis . Auf dem
Korridor verprügelten die Freunde des Verurteilten seine junge
Fron für die von ihr erstattete Strafanzeige . . .

Der Angeklagte ist von Beruf Chauffeur . In Wirklichleit läßt
er sich . von Frauen crhaltcu . - Vierzehn Monate . Gefängnis , die er

für Zuhälterei verbüßen mußte , haben ihn nicht zu seinem früheren
Beruf zurückgeführt . Kaum aus dem Gefängnis , begann er dos
alte schändliche Treiben von neuem . Seine jetzige Frau konnte er

Irersits vor seiner ersten Strafe . Die Mutter des jungen Mädchens ,
«ine ehrbare Frau , verbot der Tochter Umgang mit dem Mann .
Die Tochter kehrte sich nicht daran , sie verließ das Elternhaus und

heiratete den Freund . Run sie in höchster seelischer Rot war , fand
sie den Weg zur Mutter zurück . Ihr Gesiäst war zerkratzt , die

Augen blougeschiogcn . Endlich rückte die unglücklich « junge Frau
mit der Sprache heraus : „ Ich nniß für ihn auf die Straße gehend
Und so „ ging " sie für ihn monatelang . Verdiente sie zu wenig
und weigerte sie sich, dieses Leben fortzusetzen , da hagelte es

Schläge . Bis sie eines Tages nicht mehr lonnte . Er hatte sie aus
der Wohnung herausgeschmissen , da lief sie zur Mutter und erstattet «
Anzeige bei der Polizei .

So die Schwiegcrmuttet . Und die junge Frau ? Sie lstilt

auch heute noch zu ihrer Anzeige . Sie will keine Schonung für

ihren Peiniger . Die Zimmcroermieterin will selbst vor Gericht nicht

recht mit der Wahrheit heraus . Sie wußie wohl , daß die sunge
Frau auf die Straße geht . Die Unglückliche hat ihr auch ihr Leid

geklagt und ihr die Kratzwundcn gezeigt . Der Mann erhielt ja auch

nicht mehr als 14 Mark wöchentliche Unterstützung . Die Miete

kostete ganze 13 Mark . Für den sonstigen Lebensunterhalt kam

eben die Frau auf . Auch die anderen Zeugen wollen nichts gewußt
haben . Und der Angeklagte selbst sagt : Alles erstunken und erlogen .

Ich habe sie geschlagen , weil sie so verdorben war .

Jtadau in Biesenhorst .
Auf dem Gelände des ehemaligen Zlugplahes Biesdorf .

auf städtischem Terrain , liegt die Kleingartensiedlung „ Viesen -

Horst " . Es find etwa 700 Kolonisten auf dem umsangreichen
Gelände vertreten , von denen ungefähr 400 Familien meist

in Wohnlauben draußen wohnen .

Dos Bezirksamt hat erklärt , daß eine Bebauung des Geländes

nicht in Frage käme und daß das Gelände mit in den großen Grün -

flächengürte ! , der ganz Berlin umfassen soll , später einrangiert
werden soll . Die Siedler haben dann einen mehrjährigen Pocht -

vertrag mit dem Bezirksamt abgeschlossen , der in einen Abwicklungs -

vertrag umgewandelt wurde . Die angebliche » Härten , die das Be -

zirksomt in der Behandlung dieser Pachlverträge on den Tag legte ,

waren dadurch begründet , daß immer noch in den Köpfen der Klein -

gärtncr der Gedanke spukte und noch heute besteht , eines Tages

könnten sie doch auf billige Art Besitzer ihrer bis 1666 Quadrat -

meler großen Parzelle werden .

Kürzlich fand wieder einmal eine Pratestncrsammlung im

„ Deutschen Haus " in Korlshorst statt , die in einer maßlosen Hetze

gegen das Bezirksamt ausklang . Das Bezirksamt hat es abgelehnt ,

sich für Entschädigungen der in Biescnhorst errichteten Baulichkeiten

( nach Angaben der Siedler sind bereits über 1 Million Werte in

Bies - nhorst investiert ) bei einer etwaigen Räumung zu verbürgen .
Weiter wurde abgelehnt , einen mehrjährigen Vertrag mit den Klein -

gärtnern unter diesen Umständen zu schließe ». Daß dem Bezirks -
amt selbst die 5) ändc gebunden sind und es sich nicht über die allge -
meinen Richtlinien , die in Berlin den oft sehr berechtigten Wünschen
und Forderungen der Kleingärtner gegenüberstehen , hinwegsetzen
kann , wollen die Biescnhorster nicht einsehen . Sie verlangen ober

von der sozialdemokratischen Fraktion , nachdem man ihre Leute per -
sönlich verunglimpft , daß sie die Wünsche der Biesenhorstcr Siedler

durchsetzt . Die sehr berechtigten Ausführungen des Vertreters de »

Prooinzialverbandes der Kleingartcnvercinc gingen schließlich im
Toben der Versammlung unter , �

Ponnrnfi irön
Damen - Abs . ab 50 Pf. , Sohlen ab 1 . 85 Mk.

iwpararuren Herren - Abs . ob 80 Pf. , Sohlen ob 2 . 15Mlw



Einsendungen für diese Rubrik find
Berlin SW «8. Lindcnftrahe Z,

Groß - Berlin
stet » an da » Bezirkssekretariat
2. Host 2 Treppen recht », zu richte »

Bcqinn aller Veranstaltungen 19V : Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

Heute , Honnabend , 3. Oktober .

7. und 8. Kreis . Juristische Sprechstunde findet am Sonnabend , dem 3. Ok.
tobcr , von 17 —18 Uhr, im Jugendheim Rostnenstr . 4, statt . Gelegenheit
zum Kirchenaustrittl

lt . Kreis . Stiftungsfest des Radfahrbundes „Solidarität " am Eonnabend ,
dem 3. Ottober , in den Kolidrisälcn . Eintritt 1 M. Genossinneu und Gc.
nassen werde » gebeten , die Veranstaltung zu besuchen .

II . »reis . Die zu heute angescgtc Sitzung der Schiedskommission findet um-
ständehalber erst am Sonnabend , dem 18. Oktober , 18 Uhr , an derselben
Stelle statt .

Morgen . Sonntag . 4. Oktober .
IM. Abt . Arbeitsgemeinschaft junger Parteimitglieder . Die Besichtigung der

Vundesschule des ADGB . findet erst Sonntag , 11. Ottober , statt .
6. Abt . 9 Uhr Abteilungsvarstandssitz »ng mit Revisoren . Um 10�. Uhr Funk -

tionärkonserenz bei Dobrohlaro , Swinemünder Str . 11.

Momtag , 5. Oktober .
II . Kreis . 20 Uhr itreissunkteonärnersammlnng bei Will , Rartin - Luther -

Straße 88. Aller Funktional »! der Abteilungen und des Kreises find ver >
pflichtet , daran teilzunehmen . Mitgliedsbuch und Funktioaärausweis sind
»orzuzeigc ». Achtung ! Kreis Vorstands sitznng eine halbe Stunde vorher im
gleichen Lokal .

40. Abt . 20 Uhr Znattionärsignng bei Keufner , Hagelderger Str . 20. ' .

Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde Groh - Berlin .
Schöneberg ! Alle Helfer müssen zur Groß . Berliner Helferversammlung

kommen . Ausweise mitbringen .
Gruppe Tegel : Sonntag , 4. Oktober , 18 —22 Uhr, im Jugendheim Schöne -

dcrgcr Straße , „ Bunter Elternabend " . Eintritt frei . Wir bitten , recht zahlreich
zu erscheinen .

Vollversammlung der Helfer von Groß - Berlin heute , Sonnabend , 17 Uhr ,
Bezirksamt Kreuzderg , stiorckstr. II . Tagesordnung : Die politische Lage . Rele -
rent : Kurt Löwenstein . Anschließend Distusston . Die Kreise werden gebeten , ihre
Veranstaltungen sür diesen Tag zurUekzustellen . Helferausweis vorzeigen .

Prenzlauer Berg : Unsere Helsersahrt fällt aus . Alle Helfer beteiligen sich
an der Groß - Berlincr Hclfervcrsammluug .

( Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

24. Abt . Unser Eenossc Walter Schläbitz , Winsstr . 17, ist am Dienstag , dem
20. September in Ausübung seines Berufes tödlich verunglückt . Ehre meinem
Andenke ». Die Einäscherung findet am Montag , dem 5. Oltoder , 17 Uhr, im
Krematorium Gerichtslraße statt . Zahlreiche Beteiligung wird erwartet .

117. Abt . Unsere Genossin Else Tunsch ist verstorben . Ehre ihrem Andenken .
Einäscherung Montag , ö. Oktober , U> Uhr , Krematorium Baumschulcnweg . Rege
Beteiligung wird erwartet .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlm
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugendsekreiariat
Berlin EW V8. Lindenstraße 3

Ferienfahrt IV: Die Zusammenkunft findet heute umständehalber nicht statt .
Es folgt Rachricht .

Sondervorstellung her Volksbühne sür die arbeitende Jugend Sonntag ,
ll . Oktober , 1ö Uhr , in der Volksbühne . Gespielt wird „ Kamps um Kitsch",
3 Akte Schule von Rod . Ad. Stemmle . Karten zu 80 Pf . sind noch erhältlich .

Zeltlager Ramedy : Die bestellten Bilder vom Zeltlager können abgeholt
werden .

» Heute , Sonnabend , 3. Oktober :
Rcnlölln WU: Funktionärversammlung beim Genossen Haßinger 17sh Uhr.— Kottbusser Tor : Der Heimabend fällt aus .
Werbedczirk Wcdding : Sprechstunde erst ad 18 Uhr, bis 13 Uhr, Schönstedt ,

straßc l.
Werbcbezirk Neukölln ! Fahrt der Burschen nach Zossen. 13 Uhr Bahnhof

Neukölln .
Werbcbezirk Krenzberg : Die sür morgen angesetzte Veranstaltung In Neu .

lölln , Bergstr . 147, findet nicht statt .

S „
j Werbcbezirk Tcmpelhos : Aula . Kaiserin - Augusta - Str . 23, Eltern . ! !

! =! abend . Hallo , Europa ! Eine politische Revue in 12 Bildern mit Musik , -
NJ Gesang und Tanz . Beginn 23 Uhr. Unkostenbcitrag 2« Pf .

kl

WerbebezirksmitgNederversammlungen :
Werbebezirt Prenzlauer Berg : . 19 Uhr Aula Danziacr Ett . 23.
Acrdebezirk Lichtenberg : Gunterstr . 41. 19 % Uhr Funttionäroersammlung .

ZNorgen , Sonntag , 4. Oktober :

Wcrbcbezirl Wedding : 18 Uhr Seim Willdenowstr . Z.
Werbcbezirk Tiergarten : 23 Uhr Seim Lehrter Str . 18—13.
Werbebezirk Neukölln : 2V Uhr Saalbau Bergstr . 147.
Wcrbcbezirl Pankow : 18 Uhr Türkisches gelt , Pankow , Marktplatz .

Allgemeine Wetterlage .
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®wolkig. »bedecl ! t *Regen�Gr3upeln
' Schne &sNebel,TGewiktec@WinjsUlle

Bei warmen südwestlichen Winden stiegen am Freitag in ganz
Deutschland die Temperaturen merklich höher als am Vortage an ;
vielfach wurde als höchster Stand des Thermometers 20 Grad Cd -
sius abgelesen . Während das Wetter — unter dem Einfluß des

langgestreckten europäischen Hochs — noch im größten Teil des
Reiches trocken und vielfach heiter verlief , war es ' im nordwestlichen
Deutschland meist trübe , wobei auch zeitweise leichter Sprühregen
siel . — In de » nächsten beiden Tagen dürste unser Wetter ganz
unter den Einfluß des gewaltigen nordwestlichen Depressionsgebietes
bzw . des feuchten westlichen Luftstromes an seiner Südseite gelangen .

-i-

wetleraussichten sür Berlin . Meist stark wolkig , einzelne Nieder -
schlage in Schauern , mild , bei mäßigen bis frischen Winden aus
westlicher Richtung . — Für Deutschland . In Nord - und Mittel -
deutschland wechselnde , meist starke Bewölkung mit verbreiteten ,
meist leichten Niederschlägen in Schauern , Temperaturen etwas

niedriger , aber noch mild : im südlichen Deutschland meist wolkig
ohne wesentliche Niederschläge .

Moakag . 5. Okkober :

Berdcbezirk «esten : IS>4 Uhr Charlott - nburg . Rosincnstr . 4.
Werbe bezirk Obcrsprce : 18 % Uhr Obtrrcalschulc , Lauscnrrstr . 2 sZunkNonär «

vcrsammlunqt . „
Gintritt zu alle » Vrrsammlnnge » nnr mit Mitgliedsbuch !

*
Sasenheide : Morgen , Sonntag , 11 Uhr , Funktionäroersammlung beim Gc.

nosscli Schmidt . Graesestr . 34. — «ottbusser Tor : Morgen , Sonntag , Fahrt nach
Birlcnwerder . 7 Uhr Kottbusser Tor . — Arnimplatz : Morgen , Sonntag , Fun ! .
tionärversammlung 18 % Uhr bei Ilse Werner , Stubbcnlammcr Str . 2.

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schmarz - Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin 6. 14. Eebastianfir . 37—38. Lok 2. Sc,

Montag , 5. Oktober . Eh- rlottcnburg . Kameradschaft Stuttgart .
„ AI Uhr Mitgliederversammlung bei Beutel , Kaiser - Fricdrich . Str . 83.

Treptow ( Kameradschaft ) . Junqba . 13 % Uhr Heimabend im neuen Jugendheim ,
Elsenstr . 3. Erscheinen in Bundeskleidung Pflicht . Wimpel mitbringen . —

Zcntralvcrband der Arbeitsinvaliden und Witwen D- «tschlands . Sonn .
abend , 3. Oktober . Ortsgruppe Wcdding II : Lokal Fuhrmanns Bierhallen . Ecke
Graunstraßc <17 Uhr) . — Ortsgruppe Krenzberg IV: Schnlaula Gnciscnaustrag -
(18 Uhrl . Referent : Gauleiter Kollege Voigt . — Sonntag , 4. Oktober . Orts -
gruppe Prenzlauer Berg II : Altersheim Danziger Str . 82 <3 Uhr) . — Orts -
aruppc Krenzberg I: Lokal Märkischer Hof, Admiralstr . 13 <13 Uhr>. — Orts -
gruppe Neukölln : Jugendheim Steinmctzstr . 114 (18 Uhr) . Rescrent : Koll. Pints .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , 11 Uhr , Pappelallee IZ, Vortrag des
Herrn Dr. H. Hasse: Das Gespenst der Eletchmacherei . Harmonium : Legende
( Wieniawski ) .

Esperanto . Verband Berlin . Dienstag , 8. Oktober , 28 % Uhr , Eafä Braun ,
Marigrafenstr . 31 ( an der Leipziger Straße ) , Konversationsabend . Gäste will -
kommen .

Freie Arbeiter . Stenographen . Bereinigung Groß - Berlin . Fortschrittskurse ( in
R. - K. ) in Verkehrs - und Deoattenschrist in allen Geschwindigkeiten . Ausk »n: t
erteilt : Artur Theiscn , Borsitzender , Berlin - Tegel . Brunowstr . 47. Wettschrcibcn
am 18. Oktober , 3 % Uhr, Neukölln , Karl - Marr - Schulc .

Bund religiöser Sozialisten . Montag , 5. Oktober , 28 Uhr, im Gcmcindcsaal
Zieukölln , Scrthastr . 3. öfcntlicher Bortrag des Genossen Pfarrer H. Francke
Uber: „Deutsch . franzöflschc Verständigung " mit folgender Aussprache .

Oktoberfest in der Neuen Philharmonie .
Es gibt noch Optimisten unter den Vertretern des Gaststätten -

gewcrbes . iherr Karl B e ck e r s a ch s, der Inhaber der Neuen

Philharmonie , Köpenicker Str . SS, ist ein solcher . In einer

Zeit , in der einer nach dem andern die Pforten seines Unternehmens
heimlich still und leise schließt , macht er die seinen sperrangelweit
auf und lädt die Berliner ein zu seinem neuen Münchencr
O k t o b e r f e st zn kommen . Allem Anschein nach Hilst dos finanz -
starke Münchener Hofbräuhaus ein wenig nach und so tut sich mit

„ Juhu " und „ DuliöH " allerhand in der Köpenicker Straße . Die
Räume sind „ neu renoviert " , wie der Berliner sagt . Bayrische Buain
musizieren , bayrische Modln kredenzen , und wer noch ein Geld hat
und ein tanzlustiges G' schpusi , der mag hingehen . Auf einem

Schießstand werden goldene Damenuhren ausgeschossen .

Das weltbekannte Dr . . Scholl - Fußpflege . System ist auf der
Internationalen Hygiene - Ausstellmig in Dresden mit der goldenen
Medaille , der höchsten dort zu vergebenden Auszeichnung , prämiiert
worden . Der Alleinverkauf der Dr . ° « choll - Fußpslege - Präparole
liegt in Verlin in Händen der Firma Schuhwarerchaus Carl
Stiller .

Abschied vom Lnnapark . Der Lima park öffnet am Sonntag —

letztmalig in dieser Saison — seine Tore ohne Erhebung eines
Eintrittsgeldes . Gleichgeitig verabschiedet sich Kapellmeister Bruno
Quander ' und sein Orchester mit einem um IS Uhr beginnenden
Konzert .

Zirkus kr »»« ist geheizt . Obwohl die bereits im großen Znschemerzelt des
Zirkus Krone vorhanden gewesen « Heizung völlig ausreichend ist , um die
Temperatur im Zelt in jeder gewünschten Höh« bis zu 22 Grad zu halten , find
»och 4 Heizkörper aufgestellt worden . Durch die oerstörtte Heißlufthcizung ist
man nunmehr auf plötzlich auftretender winterlicher kälte gegenüber gerüstet .
Ein angestellter Retordheizversuch brachte eine Jnncntcmperatur von 38 Grad
Wärme .

( Theater , Lichtspiele usw .

Staats Theater

Siaalsoper Unter den Linden .

Sonnabend , den 3. Oktober

19�/2Uhr. Ende gegen 23 Uhr .

Carmen

_iüiiJiiul ®l «lU

______

PET * WELTERFOLC !l

« . ui " CASlNO - THEATERw�uta
Lothringer Strohe 37 .

•HiiiiiiMtiniiiiiMiiiiiiiiiiiiiitiiiiiniiiiiiniiiitiiiiitiiriiiitHnMiMn
Neu ! . . , . _ _ Neu !

Sie lachen Tränen

über die tolle Posse

Podo , das öffentliche flergernis
Dazu das neue bunte Progr . l

Gutschein 1 —4 Personen .
Parkett nur 50 Pf.

Fauteuil 1 . — Mark . Sessel 1. 50 Mark

Refchshallen - Theater
«deillü 8 Ohr, Sonntag nadimiltag ] ' / . Ohr

Das gr . Lach¬
programm

der

Stettiner
Nachmittags ermäBigte Preise .

Winter
« Qcirrerv

8. 15 Uhr Flora 3434 Raudien erlaubt

„ Napoli " Neapel singt und tanzt .
Handy - Bandy — Maria Ney .
Walter Carlos lehrt und tanzt .
Rumba — Bissl und Remo .

2 Albertos usw.

Sonnabend und Sonntag je 2 Vorstellungen
4 und 8 " Uhr . 4 Uhr kleine Pr.

Demsdies Theater
8 Uhr

UleimillMi !
von Schiller

Regie: Hai Beinhardt

Die Komödie
8"2 Uhr

RacKkehr
Komödiev. DonaldStewart

Regie: Gustal Cröndgens.

VoiKsbUhne
Theater am Bülowplalz

8 Uhr
Hans Albers in

Liliom

Schiller - Thcatcr
8 Uhr

Die

Heirat .

Komische oper
" «>/- Uhr

Thron zu

vergeben
Operette v. Neidharl
Musik v, Witmann
Leux, Elster , Lilien ,
Preise ; 0,50 —7, - M

metropoi - itieaier
Täglich 8' / « Uhr

Sonntags 4 u. SUi U.
Die Blume
von Hawai

Operettev . Abraham
Preise 0,50 - 14. 58

Stadl . Oper
Charlotlenburg

Bismarckstraße 34
Sonnabd . ,3 . 0ktober

Turnus II
Anfang Wh Uhr

Die Hochzeit
des Fidaro

Ende nach 2Zlh Uhr

■ Zentral-Theateru
AlleJakobstr . 30- 32"

Täglich S' fc
Sdiwarzwald -

mädel
ChridlStorni. HarryGonili

Sonntag 3 Uhr
Fridolinim Märdienland

8V» Theater sv «
desWestens
Onwidenullidi 2 letzte

Absdiiedsgaslspiele
Sonnabend, Sonnlag

Richard Tauber
in Ml >aB Land

des Lllehelns4 *
Sonntag 4 Uhr

Viktoria onii ihr Hosar

Kurllirsiendamm
Theater

Bismarck 448/43
8Vi Uhr

Die schöne
Helena

em lacques onenbadi
Regle : Max RelDbanll .

Theater

am Nollendorfplatz
Täglich 8' Ä Uhr

Sonntag nadim. 4 Ohr

Max Adalbert
in : Der

beschleunigte
Personenzug
Smnliii njdim. hllbt Pnist

_von�. 2S M. an

Theater im
Admlralsoalast
Täglich S1!* Uhr

Die Dabarry
mit

Gina Aipar
Preise v. 0. 50 M an

I eisiDB - JlieatBi
Dir. Dr. Robert Klein

Td. : Wiidndaiui 0Si6.
8Vi Uhr

Junge Liebe .
Mosheim,

Brausewetter , Haack,
Homolka.

ROSE - THEATER

Nur bit 13 . Okiober

Jubiläumsvorstellung

„ Der Talisman
Gr . Gctangtpoite von Johann Ncairoy 1

Mittwoch , Sonnabend u. Sonntag 6 und 9 Uhr
Montag , Dienstag , Donnerstag , Preitag 8,15 Uhr |

Preise ; O. SO- ta . OO Hark .

« Ur . ßo Frankfurter SlrnOe 182
I Vorverkauf : Täglich 11 —1 und 3 —9 U. E 7, 3422. 1

T KaoeUen ? " vow n - u . �,er ' and
3 " Konnte Kap

� SvttStSN

Moar
w » "n®nTa„I

SBrSS &öB « �
vaNGN -

Internationales
Theater Ä

OinMion: GüstaRiditer
Unter den Linden 44
Dienstag . ö. Oktober ,

7 30 Uhr :
Zum ersten Male :
Flucht vor

Michael
TML Citierr -Hur. Rtlil:
iMDt. Sjjn n. lUttrAsdinM
Täglich 8. 15 UauBer
Montags u. Freitags

BETRIEB /fH
KEMPIHSKlO

Sennen zu Jtarlsliorsl
Heute , den 3. Oktober

nachmittags ZV- Uhr

Großer Preis von Karlshorst .

Biumenspenoen
Jeder Art
liefert preiswert

Paul Golletz
vormals Robert Meyer
Marlannenstr . 3
F8, Oberbaum 1303

ifisi
L - ] uergens
Alexandcrplatz
Neue Könlgsfr .

KLEINE ANZEIGEN

MBfclllH .
FitWndrto Wert25Pf.
(lolinig 2 fTttjdmdti
Wirti). - SWltrigeiMki
ta I. Wort(frtljodridrt)
15 Pf, joUnweiten Wort
19 Pf. Wort« mit mkr
oli 15 Eiöntiboa dUn

für rwii Worte.

Anroigri. weld» flr dit
oiduto Nammirbntimwt
sioioitan bn loötoslom
41/] Uhr oodmittogi in
der Koifi-EifoUitioo4b
yonrirh, UnOcDitroBo3,
odzozodonvn4oi JiouAo
irtwwkootogitos morjnrc
Plt Uhrbisoodun 5 Uhr
oaooloiMon goitfort.

| verltöüle

Kinderwagen ,
weiß , gut erbalten .
Faerster , Afrika
nischestraße 141». <5

Oese »,
eisern «, jcster Art ,
Teilzahlung , trans
portable Kachel-
äsen , Badewannen .
Kcsselösen , Koch-
Herde, Reparo
turcn . Die alte
Firma Temmler u
Bleyderg , Dresden
nerstroße 38. _

■

Linoleum
Szillat . Kolonie .
straße 3.

nieionnguliic ! ««.
u/sechs nzui .

Wenig getragen «
Kavaliergarderob «

von Millionären .
Acrzten . Anwälten .
Fabelhaft billige
Preise . Empfehle
ZaillenmänteLPale .
tot ». Frack ». Emo>
king », Gchrockan >
oUae. Holen . Cvort .
Sehpelze . Gelegen ,
hcfte -käufe in neuer
Garderobe . Weite
stcr Weg lohnend .
Lothringcrstraße 58,
l Treppe . Rosen
tbaler Platz '

Bon Kapalicrc »
wenig getragene
und neue Iackettan .
züge, Smokingan
zöge. Frockanzüge ,
Uister . Paletots ,
| edc Figur passend ,
Herrenpetze , Damen
velie , enorm billia .
Leihhaus Friedrich ,
straße 2. Hallefches
Tor . Keine Low
bardwore . >

Wenig getragene
Gabardine - Möntel ,
Marengo » Sommer .
palcwts , Sportan -
zllge, Frockanzüge ,

Smokingauzügc ,
Schrockanzüge .

ssackettanzllge . für
icde Figur passend .
. Spezialität : Bauch .
anzöge . Spottbillig .
Gafellschaftsanzüge

werden verliehen .
Salpern . Rosen .
!Holerstraße 4, eine
Treppe .

Wenig getragen »,
wirklich gut erhol
tene Herrenanzüge
von 30, — an : Win,
terpalclots , Ulster ,
25, — an : Herren
pelze , Damen -
pelze . SV, — an.
Keine Lombard »
war«. Leihhaus
Lowick! , Prinzen
straße 185, eine
Treppe .

itiodsi

Küchcnmöbcl .
kleidcrspind , Ra
dio billig . Wierz
bicki, Maybachufer
Rr . U. G

kinderb « ttstcllc
verkauft Lubcnow ,
Badstraßc >4, p. Iis

Patentmatratzen
. Primissima " , Me.
tallbeftc ». Ausleae .
Matratzen . Ebais «.
lonaues Walter

Stargarderllraße
achtzehn . KeinLaden

Lindenstraße
71—72. Schreib
tische 30, - . Stichle
3, —, Regale 10, -
an, im Holspeicher .

Zurückgesetztes
Schlafzimmer , tom
plrtt 343, —: Spei
sezimmcr , gediegene
Tischlerarbeit , run
der Tisch, Polster
stuhle 348 . - ; Her
renzimmer . hochmo
der », Rußbaum
türcn , komplett
275, —. „Rekord " ,
Rene Schönhauser
Straßc 3.

Polierte
Zimmer 538, —, So.
fas 75, —. Riesen .
auswahl . Teilzah .
luna . Kamerling ,
Kastanienallce 58, '

musiH -
Insirumente

Ricscnlager .
Bechsteinviano ,
Blütbnerpiano ,

Ibachpiano ,
Schwechtenpianos ,

Bieseviano . Dun »
senpiano . Salon »
vianos 175, —. 275, —
an, Markenklügel
430, — an . geh rauch¬
te. Abendroth , Pols .
damrrstraße 74. *

| Fehrrtfler
"

Freilaufräder ,
erstiflassige , mit
zeh ni ichrigcr Daran .
tie , 55, —, 68, —.
Werner , Adalbert .
straße 3, itottbusscr
Tor . '

IligWK8llMl
Zahngebisse .

Platinabkällr .
Quecksilber . Zinn¬
metalle . Silber »
schmelze. Goldschmel »
zerei . Christwnat ,
Kövenickerstraße 33.
Saltestelle Adalbert -
straße .

l/ei ' -
sctiiedenes D

Ans,
von Möbeln bil »
liast . Hoppe , Ehor .
loncnburg , Kaiser .
Fricdrichstraßc 83.

UKT-

mieiusigen

ihchniifigen

Achtung
16, —

Jetztmiete , schöne
Stube , Küche,
nahen Vorort . Hau -
pert . Moybachuser t

Zusollssoche
Bildschöne

21� » Zimmerwoh .
nung , Bad, Loggia ,
45, —. Haupert ,
Maybachufcr 4.

Drei Zimmer ,
Bad , Diele und
Ballon , monatlich
88 Mark , ab l . l ?.
im Reubau - Land .

aus Zeuthen , We-
i ~ ■ 1»

Linkpiano ».
Mietviauos über .
aus preiswert .
Pianofabrik Link,
Brunnenltraße 35 -

Piano »,
gebrauchte , 125, — .
175, - , 350, —. Biese .
Trautwein . Reu -
mcner . Teilzahlung .

iMünzstraße 38. »

Haus Zeu
serstraße

{ooohniings ' a' jschi
Tausche M

1 % Zimmer , Reu .
bau , Bad, Dal -
kon, Warmwasser
inll . 58,58, aegen
Stube und stüche.
Wiemer , Hohen »
schönhausen , Bahn »
hosstraze ö. H
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